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Der Friedensvertrag Englands mit China.
Am Abend des 26. Juni war's, als ein Zug, der aus Lord

Elgin, Admiral Sir MichaelSeymour, den OffizierenderFlo
tille, den Mitgliedern der Geſandtſchaftund den Dolmetſchern

.M. 798. Erſcheint jeden Sonnabend.
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beſtand und von einem Bataillon Marineſoldaten, ſowie von
einem Muſikkorps begleitet wurde, die Stadt Tientſin verließ
und nach einem Marſche von 3 Meilen längs einer Straße, die
von Tauſenden der Himmliſchen beſetzt war, endlich in dem
Mamum, genannt Hai-Kwang-She, anlangte. Als der Zug
in den Hof des Gebäudes trat, wurde er von der mißtönendſten
Muſik begrüßt, die demſelben ohne Zweifel die Gefühle der
Freude und Zufriedenheit zu erkennen geben ſollte, welche die
hohen Perſonen im Hauſe empfanden. Bei ihrer Ankunft mar
ſchirten die Truppen auf und nahmen ihre Stellung rings um
das Viereck; die Muſik ſpielte das Nationallied und unter dem
Wirbel der Trommeln und dem Schmettern der Trompeten nahm
der britiſche Geſandte den Ehrenſitz ein. Kwei-Liang, der dritte
Mann im Reiche und Oberkommiſſar, ſaß zur Linken des
Lord Elgin; Wha-Sha-Na ſaß zur Rechten und der Admiral
nahm den zweiten Ehrenſitz ein. Die Offiziere der königlichen
Flotte bildeten einen großen Kreis um die Hauptgruppe. Un
mittelbar nach den nothwendigen Unterzeichnungen und Beſiege
lungen wurden Erfriſchungen herumgetragen, welche in Thee
und Zuckerwerk beſtanden, und durch die Dolmetſcher wurde
zwiſchen dem Lord und den Mandarinen eine höchſt liebens
würdige Unterhaltung geführt. Kwei- Liang, ein Greis von
etwa 70 Jahren, ſchien ſehr nervös und aufgeregt während
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des ganzen Vorganges; ſein Kollege iſt viel jünger und falt -
blütiger. Während der Verhandlungen bediente er ſich ſehr oſt
ſeiner Schnupftabaksdoſe.

In kurzer Zeit bildete ſich der Zug wieder und kehrte durch
das offne Land zurück, wand ſich durch die engen Straßen der
Stadt und erreichte endlich beſtäubt und abgemattet das Ge
ſandtſchaftsgebäude, wo er ſich auflöſte. Die Soldaten begaben
ſich in ihre Quartiere, die Offiziere an Bord ihrer Schiffe –
und ſo endete der zweite chineſiſche Krieg.

Wir haben bereits in der Wochenſchau in Nr. 795 d. B.
einen Ueberblick über die Bedingungen des Vertrags von Tientſin
gegeben. Wenn wir auf denſelben zurückkommen, ſo geſchieht
es, weil derſelbe jetzt ausführlicher bekannt geworden iſt, und
weil er – man denke an die 300 Millionen Einwohner und
den außerordentlichen Reichthum des Landes, welches mit ihm
erſt vollkommen dem Unternehmungsgeiſt des Weſtens aufge
ſchloſſen wurde – das wichtigſte Ereigniß in der Handelsgeſchichte
der letzten Jahrzehnte iſt.

Die erſten 9 Artikel ſind von uns am erwähnten Orte in ihren
weſentlichen Zügen mitgetheilt worden, und es iſt zu dem 9.
nur hinzuzuſetzen, daß nach Nanking und anderen in der Gewalt
der Taipings und andererRebellenbefindlichenOrten keinePäſſe
verabfolgt werden. Zu § 10 iſt noch zu bemerken, daß – eben
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falls wegen der Rebellion– von den Häfen am Wangtſekiang
vorläufig blos der von Tſchinkianggeöffnetwird. Iſt die Re
bellionbeſiegt, ſo ſollen in allen dieſenHäfen britiſcheSchiffe
zugelaſſenwerdenbis nachHankau hinauf, dochnicht mehr als
neun an der Zahl (auf einmal?). Art. 11 zählt die jetzt geöff
neten Häfen auf, die wir ebenfalls ſchon genannt. Art. 12
ſagt, britiſcheUnterthanen werden nach den unter dem Volk
üblichen Preiſen Grundeigenthumpachtenund kaufen können.
Dieſelben können nach Art. 13 chineſiſche Unterthanen zu jeder ge
ſetzmäßigen Arbeit unbeſchränkt miethen. Art. 14: Wegen der Mie
thevon Bootenzur Beförderungvon ReiſendenoderWaaren ver
ſtändigenſich die BetheiligtenohneEinmiſchungder chineſiſchen
Behörden. Die Zahl der Boote ſoll nicht beſchränkt und kein
Monopol geſtattet werden. Wofern ſichJemand der Paſcherei
ſchuldig gemacht, ſoll er nach dem Geſetz beſtraft werden. Art. 15:
Alle das Eigenthumsrechtoder das perſönlicheRechtbetreffende
Fragen, diezwiſchenbritiſchenUnterthanenſchweben,fallen unter
die Gerichtsbarkeitder britiſchenBehörden. Art. 16: Chineſi
ſche Unterthanen, die ſich eines Verbrechens gegen britiſche
ſchuldigmachen,werdenvon den chineſiſchenBehördenverhaftet
und nach chineſiſchen Geſetzen beſtraft. Britiſche Unterthanen,
die Verbrechen in China begehen, werden vom Konſul oder einem
andern öffentlichen Beamten nach großbritanniſchem Geſetz ge
richtet oder beſtraft. Art. 20: Schiffbrüchige oder in Sturmes
nöthen befindlicheFahrzeuge ſollen im nächſtenchineſiſchenHa
fen Beiſtand und Sicherheit finden, und die Matroſen derſelben
erhaltennöthigenfallsvonden ChineſendieMittel, um dienächſte
Konſularſtation zu erreichen. Art. 21: ChineſiſcheVerbrecher,
die in Hongkongoder auf britiſchenSchiffen Zufluchtſuchen,
ſollen auf Verlangen der chineſiſchen Behörden ausgeliefert wer
den, ebenſo, wenn ſie ſich in die Häuſer britiſcher Unterthanen
flüchten. Art. 23: Die von den Chineſenin Hongkonggemach
ten Schulden müſſen in den an Ort und Stelle beſtehenden Ge
richtshöfeneingeklagtwerden;falls der Schuldnerflüchtigwird
und Vermögen auf chineſiſchemGebiet beſitzt, haben die chine
ſiſchenBehördenim Einvernehmenmit dem britiſchen Konſul
zu ſorgen,daß der Gläubiger zu ſeinemRechtekomme.Art. 24:
Britiſche Unterthanen zahlen auf jede ein- oder ausgeführte
Waare den im Tarif vorgeſchriebenen Zoll; aber in keinem Falle
ſollen ſie andere oder höhere Zölle als die Unterthanen anderer
fremder Nationen entrichten. Art. 25: Einfuhrzölle ſind bei der
Landung, Ausfuhrzöllebei der Verſchiffungder Waaren als
zahlbar anzuſehen. Art. 26: Der durchden 10. ArtikeldesVer
trags vonNanking feſtgeſetzteTarif wird von einerin Schanghai
zuſammentretendenKommiſſionbritiſcherund chineſiſcherBeam
ten revidirt werden, ſodaß der revidirte Tarif unmittelbar nach
der Ratifizirungdes Vertrags in Kraft treten kann. Art. 34:
Der Oberaufſeherder Zölle wird dem Konſul in jedem Hafen
eine Anzahl Normalmaßeund Gewichteübergeben,um für die
Gleichmäßigkeitin dieſemPunkte zu ſorgen. Art. 35: Briti
ſchenKaufahrteiſchiffenſteht es frei, Looſen zu miethen, um
ſich von ihnen in irgend einen der offenenHafen ſteuernund
nach Entrichtung aller geſetzlichenZölle und Abgabenwieder
hinausgeleitenzu laſſen.„Art. 36: Der Oberaufſeherder Zolle
hat einen oder mehreZollbeamteabzuordnen,um jedes britiſche
Kauffahrteiſchiff,wenn es vor einem der offenenHäfen anlegt,
zu bewachen.Sie bleibenentwederin einemeignenBoote oder
begebenſich zur Beobachtungan Bord des betreffendenKauf
fahrers; Beköſtigungund Ausgaben erhalten ſie vom Zollamt,
auch haben ſie keinen Anſpruchauf Trinfgelder vom Schiffer
oder Konſignationsempfänger.Art. 37: Schiffspapiere,Verla
dungsſcheinec. ſind dem Konſul 24 Stunden nachder Ankunft
zu übermittelnund binnen weiterer24 Stunden ſindvolleAus
weiſe über das Schiff an den Oberzollaufſeher zu berichten. –
Im Fall einer Unterlaſſung dieſer Vorſchrift wird jeder Tag
Verſäumniß mit einer Geldbuße von 50 Taels beſtraft. Der
Geſammtbetragder Buße darf jedochdie Summevon 200 Taels
nicht überſteigen. Der Schiffer iſt für die Richtigkeitder De
klarirung verantwortlich,für eine falſche kann er einer Geld
ſtrafe von 500 Taels unterworfen werden; doch kann er ein
Verſehenbinnen 24 Stunden berichtigenund zahlt dann keine
Buße. Art.42: Wennder britiſcheKaufmannmitdem chineſiſchen
Beamten über den Werth von Waaren, die einem Werthzoll
unterworfen ſind, ſich nicht einigen kann, ſo zieht jeder von bei
den Theilenzwei oder drei Kaufleutezu Rath, und der höchſte
Preis, den einer der Kaufleutefür die Waare zu gebengeneigt
wäre, wird als Werth derſelbenangenommen. Art. 45: Bri
tiſcheKaufleute,welcheeine Waare in einen der offenenHäfen
eingeführt und verzollt haben, könnendieſelbeunter gewiſſen
Regulirungen ohne weitereZollentrichtung wieder ausführen.
Art. 46: Die chineſiſchenHafenbehördenergreifendie ihnen an
gemeſſenerſcheinendenVorſichtsmaßregeln,damit der Staats
einnahme kein Eintrag durch Betrug oder Schmuggel geſchehe.
Art. 47: Britiſche Kauffahrer dürfen ſich nach keinen anderen,
als den offen erklärten Häfen begeben, nicht ungeſetzlich einlaufen,
noch einen heimlichen Handel längs der Küſte treiben. Fahr
zeuge, welchedieſeBeſtimmungverletzen,ſind ſammt ihrer La
dung der Beſchlagnahmedurch die chineſiſcheRegierungunter
worfen. Art. 48: Wenn ein britiſcher Kauffahrer ſich mit
Schmuggelabgibt, ſo verfällt ſeine Ladung der Beſchlagnahme
von Seiten der chineſiſchen Behörden; das Schiff ſelbſt kann des
Rechts, ferner Handel zu treiben, verluſtig erklärt und, ſobald ſeine
Rechnungenin Ordnung ſind, weggewieſenwerden.Art. 50: Alle
amtlichen Mittheilungen britiſcher diplomatiſcher oder Konſular
agentenan die chineſiſchenBehörden ſind von jetzt an in eng
liſcher Sprache abzufaſſen. Vor der Hand werden ſie von einer
chineſiſchen Ueberſetzung begleitet ſein; aber es iſt zu verſtehen,
daß die engliſcheRegierungim Fall einer Abweichungzwiſchen
dem engliſchenund dem chineſiſchenWort ſich an den engliſchen
Tert, als an den richtigen, halten wird. Dieſe Beſtimmung iſt
auf den gegenwärtigen Vertrag anwendbar, deſſen chineſiſcher
Wortlaut nach dem engliſchenWortlaut ſorgfältig verbeſſert
wordeniſt. Art. 51: Der BuchſtabeEi (barbariſch, Barbar)
ſoll in keinemamtlichenchineſiſchenAktenſtückemehr zur Be
zeichnungder britiſchen Regierungoder britiſcher Unterthanen
gebrauchtwerden. Art. 52: BritiſcheKriegsſchiffe,die nichts
Feindſeligesim Sinne haben oderin Verfolgung von Seeräu
bern begriffenſind, dürfenjedenchineſiſchenHafen beſuchenund
ſollenjede Unterſtützungerhalten, um ſich ihrenBedarf zu ver
ſchaffen oder um Ausbeſſerungenvorzunehmen. Die Befehls
haber ſolcherSchiffe verkehrenmit den chineſiſchenObrigkeiten
auf dem Fuße der Gleichheit und Höflichkeit. Art. 53: Die
vertragſchließendenTheilekommenüberein, Maßregelnzur Unter
drückung der Seeräuberei mit einander zu verabreden. Art. 54
beſtätigtalle der britiſchenRegierungdurchfrühereVerträge zu
geſichertenVortheile und beſtimmtzugleich,daß die britiſcheRe
gierung aller etwaigenVortheile, die der Kaiſer von China ir
gend einer andernNation einräumendürfte, mit theilhaftigwer
den ſoll. Art. 56 endlichſagt, daß die Auswechslungder Ra

tifikationenbinnen Jahresfriſt, vomTage der Unterzeichnungan
gerechnet, zu erfolgen hat.

Ein Separatartifel ſetzt hinzu, daß die Summe von 2 Mil
lionen Taels auf Rechnungder Verluſte, welche die britiſchen
Unterthanen durch das Mißverhalten der chineſiſchen Behör
den in Kanton erlitten, und eine ebenſo große Summe zur
Erſtattung der Kriegsfoſten dem britiſchenVertreter in China
durchdie Vertreter der Provinz Kwangtong ausgezahlt werde.
Die Arrangements zur Bewerkſtelligung dieſer Zahlung ſind
durch den Vertreter Großbritanniens umEinverſtändnuß mit den
Behörden in Kwangtong zu treffen. Die britiſchen Streitkräfte
werdennicht eher von Kanton zurückgezogen,als bis die ge
nannten Geldſummen vollſtandig ausgezahlt ſind. Die Ent
Ichädigung beträgt nach engliſchem Gelde 1,200,000 Pfd. St.
und oll nicht allmälig aus den ZolleinnahmenvonKwangtong
bezogen, ſondern auf einmal berichtigt werden.

Die engliſche Handelewelt und die geſammte Preſſe ſpenden
dieſemVertrag ungethelten Beifall. Der Dank dafür aber ge
bührt, wohl zu merken, nicht der jetzigen Toryregierung, welche
bekanntlich den chineſiſchen Krieg in den ſtarkten Ausdrücken
verdammte, als ſie noch Oppoſition war, ſondern der Politik
Lord Palmerſton's und dem Geſchickſeines Bevollmächtigten,
Lord Elgin's, welche in ſo ungemein kurzer Zeit und mit ver
haltnißmaßiggeringenKoſtenſo weitreichendeErgebniſſeerzielten.

Wochenſchau.
In dem engern Kreiſe vaterländiſcher Angelegenheiten brachte

die verfloſſene Woche den wirklichen Eintritt der Regentſchaft in
Preußen und die Entlaſſung des Herrn v. Weſtphalen. Die
holſteiniſche Sache ſchwebt noch, doch ſcheint man mit den däni
Ichen Zulagen der letzten Auflage in Frankfurt wenigſtens nicht
ganz zufriedenzu ſein. In DänemarkEröffnung des Reichs
tags und Beſtrebungen der Bauernfreunde, in Holland erfreu
liches Gedeihen der Binanzen, in Spanien Wahlbewegung und
Spaltung unter den Progreſiſten, in Montenegro die alte Groß
mannsucht jetzt bis zum Meer, in Perſen Sturz eines lange
Zeit Iaſt allmächtig geweſenen Miniſters, in den Vereinigten
Staaten ein Seezug gegen Paraguay, neue Plane Walters,
Mormonenzanf, Indianerfrieg u. a.

Deutſchland.
Die Regentſchaftin Preußen. – Was nochbis in die letzten

Tage hir ein zweifelhaft war, die Regentſchaft in Preußen, iſt ausgeſprochen,
der Prinz von Preußen nicht mehr vlos Beauftragter auf Zeit. Es ſind ihm
an S. alle Souveränetätsrechte vom König übertragen worden, und er wird

mt fortan in voller Selbſtändigkeit nach freiem Ermeſſen, ohne irgend
welche Abhängigkeit von einem andern Wiuen regieren. Es wird demnächſt
fer Landtag der geſammten Monarchie einberufen werden (es heuft zum 20.
Ottoben), und es würden alſo die jetzigen Abgeordneten vor den Neuwallen
noch etimal zuſammentreten. Wir erwahnen deshalb, daß von den 352 Ab
geordnetenmandaten 12 theils durch Tod (7), thels durch Beförderung (5)
erloſchen ſind. – Die Entlaſſung des bisherigen Miniſters des Innern v. Weſt
phalen iſt ſc on vor der Uebernahme der Regentſchaft des Prinzen von Preußen
erfolgt, indem Hr. v. Weſtphalen den Erlaß des Königs, ſowie die Erlaſſe
des Regenten nicht mehr unterzeichnet hat.

Die holſteiniſcheSache. – Die Angabe, daß eine energi
ſchere Behandlung der holſtein-lauenburgiſchen Sache von Seiten des Bundes
zu erwarten ſei, obald die preußiſche Regierungsangelegenheit entſchieden ſei,
uſt nicht in Etnklang mit den Mittheilungen, welche uns aus guter Quelle
über den Gang der Verhandlungen zukumen, die durch die däniſchen Enkä
rungen auf den Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt veranlaßt wurden. Durch
die Zogenungen, welche bezüglich einer Entſcheidung in der preußiſchen Re
gentchaftsfrage ſtattgefunden, wurde kein Aufſchub in den Verhandlungen
uber die daniſchen Ructaußerungen herbeigeführt. Wie wir hören, hat die
gleich zu Anfang allgemein hervorgetretene Meinung, daß die Erklärungen
des Kabinets von Kopenhagen nicht als vollſtändig befriedigend zu erachten
ſeien, im Laufe näherer Prüfung nicht an Geltung verloren. Doch ſind „dieſe
Erklärungen nicht als in ſolchem Grade für unbefriedigend erkannt worden,
auch von Seiten der preußiſchen Regierung nicht, daß man ſie nicht als eine
Grundlage zu einer weiten Behandlung der Sache behufs einer definitiven
Regelung der Verfaſſungsverhältniſſe dec Elbherzogthümer benutzen wollte.“
Zunächſt wird, dies ſoll die vorwiegende Anſicht an maßgebenden Stellen
ſein, eine Berufung der holſteiniſchen Stände einzutreten haben, damit dann
auf den Grund der Verhandlungen oder Vereinbarungen zwiſchen dieſen und
der königlich herzoglichen Regierung über die ſtreitigen Punkte zu einer end
giltigen Regelung übergegangen werden könnte. Sollte eine Berufung der
holſteiniſchen Stunde nicht in nächſter Zeit erfolgen, ſo dürfte eine förmliche
Anregung dazu von Frankfurt durch Stellung ein.s Termins gegeben werden.

A u s l an d.
Die Eröffnung des däniſchenReichstags. – Der däniſche

Reid stag wurde am 4. Okt. von den Miniſtern des Königreichs Hall, uns
gaard und Simoni eröffnet. Dem König wurde das übliche neunmalige Hurrah
gebracht. Der Bürgermeiſter von Aarhuus, Hertz, eröffnete als Alters
präſident des Folkething die Sitzungen deſſelben. Gegen 90 Mitglieder von
100 hatten ſich eingefunden. Nachdem die Wahlen in vier Abtheilungen ge
prüft waren, wurde in der öffentlichen Sitzung von den betreffenden Abthei
lungen auf die Anerkennung ſämmtlicher Wahlen mit Ausnahme von dreien
angetragen. Aus den Wahlen der Bureaur ging hervor, daß das Folkething
ſeiner Geſinnung nach trotz der Neuwahlen das alte geblieben iſt. Rottwitt
ward mit 70 Stimmen zum Vorſitzenden, Monrad und Tſcherning reſpektive
mit 57 und 45 Stimmen zu Vizepräſidenten gewählt. Im Landsthing ward
Bruun Präſident, Lehmann und Madvig Vizepräſidenten, der letztere aber
nur, weil Klauſen ſich dieſe Würde verbeten hatte. In der Sitzung des
Folkethings am 5. Okt. legte der Miniſter des Innern das Budget für das
Finanzjahr 1859 bis 1860 vor. Die Einnahmen des Königreichs ſind auf
6,126,600, die Ausgaben auf 6,087,714 Rigsdaler veranſchlagt.

Die Beſtrebungen der däniſchen Bauernfreunde. – Die Ge
ſellſchaft der Bauernfreunde beabſichtigt, eine die Herſtellung des Grundgeſetzes
von 1849 und den Anſchluß an die ſchwediſch-norwegiſche Union fordernde
Adreſſe, unterſchrieben von 8000 Bauern und politiſchen Freunden, dem König
überreichen zu laſſen. Der König hat durch ſeinen Kabinetsſekretär der Di
rektion der genannten Geſellſchaft erklären laſſen, daß es ihm nicht möglich
ſei, die Adreſſe entgegenzunehmen. Man konnte nichts Anderes erwarten, denn
einer ſolchen Demonſtration konnte der König nicht die Bedeutung geben,
welche eine Audienz ihr verliehen haben würde.

Genfs Verhalten in der Internirungsfrage.– Genf weigert
ſich bekanntlich, politiſche Flüchtlinge zu interniren oder auszuweiſen. So hat
jetzt der ſchweizeriſche Bundesrath dem Staatsrath des Kantons einen Ter
min von zehn Tagen geſtellt zur Ausführung der betreffenden Beſchlüſſe. Der
letztere will aber einen Spruch der Bundesverſammlung, an die er appellirt
hat. – Die Landesgemeinde von Appenzell-Außerrhoden hat am 3. Oft. mit
einer Mehrheit von drei Viertheilen die neue Verfaſſung in erſter Abſtim
mung angenommen.

Die Sendung Lord Stratford de Redcliffe's nach Konſtanti
nopel. – Lord Stratford de Redcliffe wird zwei Audienzen beim Sultan
haben, eine öffentliche und eine Privataudienz. Er iſt Ueberbringer eines
eigenhändigen Schreibens der Königin von England, in welchem ſie den Pa
dtſchah benachrichtigt, daß der Lord, ihr vieljähriger getreuer Botſchafter am
Hofe des Sultans, gefommen iſt, um ſich von Sr. Majeſtät zu verabſchieden,
und daß ſie den Sultan erſuche, er möge Alles günſtig aufnehmen, was ein
ſo erprobter Freund der Türkei in Bezug auf die Ausführung des Hat-i-Humanum
von 1856 zu ſagen haben möge. Lord Stratford wird drei Wochen in Kon
ſtantinopel bleiben und Herr v. Thouvenel ebenſo lange.

Ein Zerwürfniß Frankreichs mit Portugal. – Es ſind von
Toulon zwei Kriegsſchiffe nach dem Tajo abgegangen, um die Reklamationen
der franzöſiſchen Regierung wegen des von den portugieſiſchen Behörden ge
kaperten und nach Liſſabon gebrachten Schiffs „Georges et Charles“ mit Reger
arbeitern zu unterſtützen. Die portugieſiſche Regierung wird bei dieſem Streite
von England unterſtützt. Indeſ iſt man nicht im Zweifel, daß ein Abkommen
getroffen werden wird. Der „Georges et Charles“ wurde nämlich von einem
portugieſiſchen Schiffe weggenommen, weil er Sklavenhandel treiben ſollte.

Die Parteien und die Wahlen in Spanien. – Die Haupt
frage des Tages in Spanien ſind die Wahlen. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß
die Regierung ſiegen wird. Eine Verſammlung der progreſſiſtiſchen Wähler
war von mehr als 2000 Perſonen beſucht. Es handelte ſich um Einſetzung
eines neuen Gentralkomités. Man beſchäftigte ſich vor Allem mit dem Rund
ſchreiben des Miniſters des Innern und der Stellung, welche die Partei dem
gegenüber einzunehmen habe. Das Urtheil fiel nicht völlig einmüthig aus.
Die Herren Esco.ura und Calva Aſſenzio vertraten die Anſicht, daß nach die
ſem Programm jeder Kompromiß der Progreſiſten mit dem Miniſterium
O'Donnell unmöglich ſei; Andere, unter ihnen Olozaga und Madoz, glaubten,
daß man im Angeſicht der ſchwierigen Lage der Regierung nicht ſo heftig ent
gegentreten dürfe. Uebrigens beſchloß man, ſich den Anweiſungen des Cen
tralkomités zu unterwerfen. Seitdem hat ſich dies wieder geändert, und man
betrachtet die Spaltung in der progreſſiſtiſchen Partei für ſtärker als je. Lu
zuriaga und General Serrano Bedoya haben ihr Amt als Mitglieder des lei
tenden Ausſchuſſes der Progreſſiſten aufgegeben und erklärt, daß ſie O'Donnell
unterſtützen wollen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Marquis v. Perales ihrem
Beiſpiel folgen wird. Die angeſehenſten Progreſſiſten von Valencia haben
dem Gouverneur bei den Wahlen ihre Unterſtützung angeboten.

Die Pforte und die ſerbiſcheRegierung. – Die Pforte hat
die Abhaltung einer ſerbiſchen Volksverſammlung nicht blos als nicht wün
chenswerth bezeichnet, ſondern geradezu unterſagt. Darauf hat die fürſtliche
Regierung dem Divan vorſtellen laſſen, das Volk verlange einſtimmig eine
ſolche Verſammlung, die ſerbiſche Regierung habe verſprochen, dieſem Verlan
gen nachzukommen, die Vorbereitungen dazu ſeien bereits zu weit gediehen,
als daß man ſie rückgängig machen könnte, und die Regierung glaube ein
Recht auf die Zuſammenbeuung zu haben. Dieſe Vorſtellungen ſind per
Telegraph nach Konſtantinopel gegangen, und man erwartet mit Spannung
die Antwort. Inzwiſchen verbietet die ſerbiſche Regierung alle Zeitungen,
welche über die dortigen Zuſtände in einem ihr mißltebigen Sinne berichten.
Andererſeits aber hat Oeſterreich die Waffenausfuhr nach Serbien unterſagt,
und es ſcheinen ſich eigenthümliche Dinge hier vorzubereiten.

Die Zuſammenſetzungder proviſoriſchenRegierung in den
Donaufürſtenhümern. – Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die Pforte den
Beſchluß gefaßt hat, die proviſoriſchen Regierungen in der Moldau und Wa
lachei aus denjen gen Männern zuſammenzuſetzen, welche zur Zeit der Kai
mafams Sirbey und Stoudza Miniſter waren. Dieſe Maßregel wird der
Kandidatur der beiden ehemaligen Kaimakams großen Vorſchub leiſten. Die
Zahl der Kandidaten nimmt übrigens täglich zu; für die Moldau gibt es de
ren jetzt ſchon 10, für die Walachei gar vereits 17.

Außereuropäiſche Länder.
Ein Aufſtand in Dſcheddah und Mekka. – Aus Alerandrien

trifft die Nachricht ein, daß in Dſcheddah und Meka ein Aufſtand ausgebro
chen iſt, der mehren türkiſchen So.daten das Leben gefoſtet hat, aber zuletzt
von den Behörden unterdrückt worden iſt.

Der Sturz des bisherigenperſiſchenMiniſteriums. – Aus
Teheranläuft dieNachrichtvon demSture des bisherigenmächtigenMini
fers Miza Aga Khanein. Am Tagevorher, den 30. Aug.,empfingderſelbe
ein Handichteten des Schahs, worin die Abſetzung ſeiner beiden Söbne, von
deneneinerdas Departementdes Innern, der anderejenesdes Kriegeslei
tete, angezeigt wurde. Es iſt dies ein Ereigniß, welches eine gänzlche Aen
derung in der Verwaltung, die Prüfung der Ausgaben und Einnahmen des
Staates und die Rückſtellungder ungeheurenSummenin ſichbegreift, die
dem Staatsſchatz entwendet wurden. Die Freude, mit welcher dieſer Akt des
Schahs von allen Klaſſender Bevölkerungaufgenommenwurde, ſoll ſchwer
zu beſchreiben geweſen ſein. Der Schah iſt dadurch außerordentlich beliebt
geworden. Als Nachfolger Mirza Aga Khan's wird Sadik Kban bezeichnet,
der früher Gouverneur von Aſerbeidjan war und von d.m es beſt, daß er
zu großeBechwerdengegenſeinenVorgängerhat, um auchnur die geringſte
Nachſichtgegenihn zu üben.– Eine andere Angabenenntden durchDe
welchenplötzlichzurückgerufenenFerukhKhan, derjeden Tag in Teheran er
watet wurde,als Miniſterder auswärtigenAngelegenheiten.Der Sturz des
Sadrazams ſoll übrigensdie Folgeeiner Unterſuchunggeweſenſein, welche
derSchahüber den letztenKriegmit Englandund ſeinewahrenBeweggründe
anſtellen ließ. Die Enthüllungen, zu denen dieſe führte, hätten den Schah
beſtimmt, für die Zukunft den Poſten eines Sadrazams aufzuheben und einen
oberſten Rath einzuſetzen, deſſen Mitglieder, 5 an der Zahl, ſich mit der Ver
antwortlichkeitgegen denSouverän in diePflichtenund Befugniſſe des bis
heigen Sadrazams zu theilen hätten.

Die Beilegung der venezolaniſchenMißverſtändniſſe.
Nach Berichten aus Venezuela haben die Vertreter Englands und Frankreichs
ihren Zwiſtmit der proviſoriſchenRegierungvon Venezueladurcheineueber
einkunft beigelegt, welche Folgendes feſtſetzt: 1) Was den General I. Z. Mo
nagas betrifft, ſo wird das Verſprechen vom 26. März ausgeführt werden,
2) was S. Gutierrez angeht, ſo ſoll er den engliſch-franzöſiſchen Geſandt
ſchaften ausgeliefert und der Regierung von Venezuela auf dem von derſelben
gewünſchtenPunktezur Verfügunggeſtelltwerden, ſo lange wenigſtens, bis
er ſeinen Pardon erhält; 3) was St. Giuſeppi anbelangt, ſo iſt, falls die
gegenihn ſchwebendenAnſchuldigungenſeine Freilaſſung nicht geſtatten, der
Prozeßgegenihn vor den ordentlichenGerichtenſobald als möglichzu Ende
zu führen ; 4) die von der britiſchen Legation, ſowie die für die Ermordung
einerfranzöſiſchenFamilie im AprilgeforderteEntſchädigungwird Gegenſtand
einer gütlichen Unterhandlung; 5) von der Unterzeichnung der Uebereinkunft
an haben alle Feindſeligkeiten aufzuhören, die weggenommenen Schiffe ſollen
zurückgegebenwerden, die Vertreter Frankreichsund Englandsnehmenihre
Funktionenwiederauf, und um derWürdeder Republikjede möglicheVer
ebungzu erſvºren, werdendie Kriegsſchiffeder franzöſiſchenund engliſchen
Flotten die Häfen derſelben verlaſſen.

Der Bürgerkriegin Meriko.– Der amerikaniſcheGeſandte
in Merifo hat dieHauptſtadtdieſerRepublikam15. Okt. verlaſſen; ihmbat
ſich in ſeinem Proteſt gegen die Zwangsanleihe jetzt auch der Vertreter Eng
lands angeſchloſſen. Tampico befindetſichſeit dem25. Aug. in der Gewalt
der konſtitutionellen Partei, und Zuloaga, der auf dem Punkte ſteht, abzu
danken, wofern nicht Santa Anna (was ſehr unwahrſcheinlich iſt) zurückkehrt,
hat gegenwärtig nicht einen einzigen Küſtenpunkt noch in ſeiner Gewalt. Mit
Veracruz und anderen Theilen des Landes ſind alle Verhandlungen und jeder
Verkehr abgeſchnitten. In der Hauptſtadt war Geld in Ueberfluß vorhanden,
doch ſtand dem Transport die Unſicherheit der Landſtraßen im Wege.

Hoſnachrichten.
Das öſterreichiſcheKaiſerpaar befindetſichſeit dem5. Okt.

in Iſchl und hat dort den Beſuch der Eltern und der Geſchwiſter der Kaiſerin,
der verwitweten Kaiſerin und des Prinzen Karl von Bayern erhalten.

ErzherzogKarl Ludwig, dem ſein königlicherSchwiegervater
bis Rieſa entgegen kam, iſt in deſſen Begleitung am königlichen Hoflager in
Schloß Weeſenſtein am 5. Okt. eingetroffen.

Die durch öffentlicheBlätter verbreitetenAngabenüber eine
Verſchlimmerung in dem Befinden des Königs von Preußen haben eine amt
liche Widerlegung gefunden; die Reiſe des königlichen Paares nach Meran
iſt den 12. Okt. erfolgt.

Ehrenbezeigungen.
KommerzienrathGeorg Prätorius in Berlin, welcheram

8. Okt. ſein 50jähriges Jubiläum als Bürger und Tabaksfabrikant feierte,
wurde von einer Anzahl ſeiner Berufsgenoſſen im Zollverein mit ſeiner vom
Bildhauer Bläſer angefertigten Büſte in Marmor, ſowie mit ſinnigen Gaben



.WZ798. 16. Oktober 1858.] 243Illustrirte Zeitung.

von ſeinemKomptoirperſonal und ſeinen Arbeitern beſchenkt. Der König ver
lieh ihn den Gbarakter eines geheimen Kommerzienraths und Abordnungen
der 1ädtiſchen Behörden erſchienen zu ſeiner Beglückwünſchung.

Dr. Lukanus, Apotheker zu Halberſtadt und durch ſeine er
folgreichen Beſtrebungen für die Gründung und Förderung der Kunſtvereine
auch in weiteren Kreiſen bekannt, feierte am 6. Oktober das Jubiläum ſeiner
50ährigen Berufsthätigkeit. Es wurden demſelben zahlreiche Glückwünſche
und äußere Anerkennungszeichen größerer Korporationen, ſo der Regierung
und des Medizinalkollegiums der Provinz Sachſen, des geſammten deutſchen
Apothekervereins, der dem Jubilar die Ehrenmitgliedſchaft verehrt hat u. ſ. f.
dargebracht. Der König von Preußen verlieh demſelben den Rothen Adler
orden III. Klaſſe, mehre Kollegen aus der Provinz überreichten einen ſilber
nen Pokal und das Medizinalperſonal der Grafſchaft Wernigerode einen Brief
beſchwerer, aus einer in Marmor eingelaſſenen Silberplatte beſtehend, auf
welcher als Handhabe ein vergoldeter Hirſchkäfer (Lucanus) liegt.

J. Spithöver, der Inhaber der deutſchenBuchhandlungzu
Rom, ward von dem Kaiſer von Oeſterreich durch die Ertheilung der großen
goldenen Medaille für Ueberſendung eines Eremplars der Mai'ſchen Bibel
beehrt.

Der Großherzog von Toskana hat dem Aſtronomen Dr.
Donati in Anerkennung ſeiner eifrigen und gelehrten Studien, als deren Folge
insbeſondere die Entdeckung des jetzt am Himmel ſichtbaren nach ihm benann
ten Kometen betrachtet werden muß, den Titel eines Aſtronomadjunkten am
großherzoglichen Muſeum verliehen.

Die Weſtfahrt der Novara.
(Fortſetzung aus Nr. 797 d. Bl)

X. Beſuch der ſieben Pagoden bei Madras.
LordHarris hatteVorkehrungentreffenlaſſen, daß Herr Sel

leny und ich gleich von ſeinerReſidenz in Suindy Park weg
nach den ſieben Pagoden abreiſen konnten. Wir hatten uns zu
dieſemBehufe ſchonmit dem nöthigenGepäckverſehen,und ge
gen 1 Uhr Morgens brachenwir nachden berühmtenHindu
tempelnim Süden von Madras auf. Ein Wagen beförderte
uns bis nach der nahen Adyarbrücke; dort erwarteten uns bereits
ein Regierungsbootund einige hinduiſcheBedientedes Gouver
neurs, um uns nach den ſieben Pagoden zu führen. Einer die
ſer Diener oderPeons, wie man ſie in Oſtindienheißt, Namens
Iritſchapa, überreichtemir ein Schreiben, worin er bauftragt
wurde, während der ganzenDauer der Fahrt zu unſererVer
fügungzu ſtehenund nicht nur alle unſere Befehleentgegenzu
nehmen, ſondernauch ohnebeſondereAufforderungnachMög
lichkeit für unſer beſtes Unterkommen und unſere Bequemlichkeit
Sorge zu tragen. Das Regierungsboot war mit jeglichem Kom
fort verſehen, während ein zweitesBoot uns ausſchließlichzur
Beförderung unſerer Bagage, Gepäcksſtücke,Zelte, Proviſionen c.
folgte. Gegen 2 Uhr Morgens ſchifften wir uns am Eaſtern
Coaſtkanal, welchernachSadras führt, ein und langten gegen
9 Uhr früh bei den ſieben Pagoden oder Mahamalaipuram, der
Stadt des großen oder heiligen Berges, an.

Dieſe merkwürdigen, prächtigen Architekturen liegen ungefähr
eine Stunde von Sadras, gegen Norden am Uferlande, kaum
500 Schritte vom Kanal entfernt. Sie beſtehen aus Tempeln,
Grotten, Basreliefs, Ziſternen, Steinſitzen und aus Tauſenden
von Skulpturen in langen Reihen von Basreliefs, welche für anti
quariſche Unterſuchungen einen ungemein reichen, dankbaren Stoff
darbieten. Den Namen„Die ſiebenPagoden“(von Bhagavati, h.
Haus, daher der europäiſche Ausdruck Pagode) führen ſie wegen
des Umſtandes, daß ſieben Tempel, jeder aus einem Stück Fel
ſen gehauen,ſichdicht am Uferlandebefinden. Die Brahmanen
legende verſetzt eine ganze Stadt dahin, welche ſeither verſunken
und deren Trümmer nunmehr vom Meere beſpült werden ſollen.
Allein nach Heber's und Babington's gründlichen Unterſuchun
gen an Ort und Stelle erſcheintes außerZweifel,daß hier nie
mals eine große Stadt beſtanden habe, ſondern das Ganze blos
ein Sitz von Bramahnen war, die hier eineköniglicheSchen
fung der Felsküſteſicherwarben und mit klugenAugenſodann
eine Kaſte von Steinmetzen zur Niederlaſſung daſelbſt veranlaß
ten, welche von Zeit zu Zeit unter der Leitung ihrer Prieſter
zur Verherrlichung ihres Sanktuariums jene Skulpturen aus
führten, welche ſelbſt eine gebildete Nachwelt noch mit Recht be
wundert. Noch heutzutage wohnen Steinhauerfamilien hier,
welche dieſe merkwürdigen Felsberge als Granitbrüche bearbei
ten und ausbeuten. Die eigentlichen ſieben Pagoden ſind Mo
nolithtempel, an Ort und Stelle aus maſſiven Felsblöckenge
hauen. Der Felsberg, ſelbſt ein rieſiger Granitblock,dem das
ganze Kunſtwerkſeine Entſtehungverdankt, iſt am Rückenſo
wol wie am Abhange mit unzähligen Figuren bedeckt.

Wir machten gleich nach unſerer Ankunft einen Gang durch
den Ort, um vorerſt denſelben zu rekognosziren und die Ausdeh
nung der verſchiedenenFelſentempelund der in granitnes, feſtes
Geſtein gehauenenSteinbilder und Basreliefs kennenzu lernen.
Die meiſten der Skulpturen ſtellen die eine oder andere der ver
ſchiedenen Inkarnationen Wiſchnu's vor, dem auch der größte der
Tempel geweiht iſt. In einem dieſer Felstempel erblicken wir
Gott Wiſchnuin der fünften Inkarnation, wie er gerade den
übermüthiggewordenenKönigBalitſchakravathi, welcherdurch
Opfer und Gewalt eine ſolcheMacht über die Götter erlangt
hatte, daß dieſe ihm bereits die Erdeund das Meer abtreten
mußten, als Brahmanenzwerg um ſo viel Boden bittet, als er
mit drei Schritten umfangen könnte. Der reiche Rajah nahm
keinen Anſtand, dem ſcheinbar ſehr beſcheidenen Anſuchen des
pygmäenhaftenWeſens zu willfahren. Auf der entgegengeſetzten
Wand des Tempels ſehen wir nun in einem großartigen, mei
ſterhaft ausgeführtenBasrelief, wie Wiſchnu(Walagamalanda
Swami) mit ſeinem linken Fuß bereits die Erde und den Him
mel (ſymboliſch dargeſtellt) umfaßt, und da nun ſchon für den
zweitenSchritt kein Raum mehr zu umfangenbleibt, ſo erläßt
Wiſchnu dem übermüthigen Rajah ſein Verſprechen unter der
Bedingung, daß er zur Hölle hinabſteige.

In der nächſten Felsgrotte, an welcher wir vorüberkamen,
ſahen wir das Leben Kriſchna's, des Hirtengottes, dargeſtellt,
wie er ſeine Herden weidet, umgeben von Kühen, flötenſpielenden
Hirten c. Walter Elliot nennt dieſe Darſtellung Krishna's
Choultry (Herbergefür Prieſter). Der Tempel hat 50 Fuß
in Front, iſt 30–35 Fuß tief und zählt gegen20 Figuren.

Von hier aus führte uns unſerFührer, einBrahmine, nach
dem ſogenannten Ganezatempel, einer Monolithpagode. Als wir
die völlig mit Oel und Fett beſchmierteſteinerneFigur desGa
mezaberührenwollten, ſtürztehaſtig einer der Begleiterauf uns
los, um uns zu verhindern,einenFrevel gegeneine ihrer Lieb
lingsgottheitenzu begehen. Die Inſchrift zur Rechtenvor derÄ in welcherGaneza,aus einemStück Granitblockgehauen,
in ſitzender Stellung angebracht iſt, enthält eine Inſchrift in
Sanskrit mit Verſen und Gebeten an Siwa.

Noch ſahen wir am Wege nachder Anſiedlungeinenellip
ſoidiſchenFelsblockvon 68' Umfang und 25' Höhe, welcher
durch ſeine ganz eigenthümlichePoſition, die er jedenAugen
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blick zu verlieren ſcheint, ein ungemein impoſantesAusſehen
gewinnt.

Als wir gegen das Meeresufer zu gingen, kamen wir an der
noch gegenwärtig in Gebrauch befindlichen Pagode Kovulgobrom
vorüber, welcheerſt zu Rajah Apatſch'Zeiten, vor ungefähr
400 bis 500 Jahren, erbaut worden ſein ſoll. Ein großer,
mehr länglicher als viereckigerPlatz, der von einer 6 bis 8 Fuß
hohen Mauer umſchloſſen iſt. Man geſtattete uns nicht, die
Schwelleder Pagode zu überſchreiten,derenThore übrigens of
fen ſtanden und deren innere Räume, ſoviel wir in einiger Ent
fernung wahrnehmen konnten, ganz leer waren. Blos an den
Wänden bemerkten wir einige Skulpturen.

Das ganze Dorf zählt ungefähr 350 Einwohner, meiſt der
Brahminenkaſte angehörig, welche in 80 Häuschen wohnen.
Davon gehören 43 Häuschen aus Backſteinen und Dächern aus
gebrannten Ziegeln der Brahminenkaſte, 20 den Parias, 5 Fi
cherfamilien und 2 den Willis, der allerärmſten und unterſten

Kaſte. Die Steinmetzfamilien wohnen außerhalb des eigent
lichen Dorfes. Der Peon des Orts (eine Art Polizeimann)
gab mir die Zahl der Häuſer, ihrer Bewohner, ſowie die Na
men der verſchiedenen Kaſten in der Tamulſprache mit einem
eiſernen Griffel nach Landesſitte auf Palmenblätter geſchrieben
und äußerſt zierlich in eine kleine Enveloppe gerollt. Alle
Eingeborenen, mit welchen wir verkehrten, konnten leſen und
ſchreiben. Aber die Sanskritinſfriptionen auf den Felſentempeln
waren ihnen völlig unverſtändlich, da ſie blos Tamul, Telinpu
und Malabar ſprachen. Die Meiſten hatten, je nachdemſie der
einen oder andern der drei religiöſen Kaſten angehörten, ihre
Stirn bemalt. Die Wiſchnuanbeterkennzeichnenſichdurch drei
lange ſenkrechte Streifen: einen rothen oder gelben in der
Mitte der Stirn und zwei weiße Streifen zu beiden Seiten.
Die Siwas beſtreichen ſich die Stirn blos mit einem horizon
talen Streifen, wozu die aus verbranntem Sandelholz gewon
nene Aſche dient. Auch ſieht man dieſe Kaſte haufig kleine
Amulets, ſogenannte Lingams, von Silber an Schnüren um
den Hals tragen, welche in Kapſeln die Gottheit Siwa einge
ſchloſſen enthalten. Die Lingams ſind jenen Amulets nicht
ganz unähnlich, wie man ſie häufig in katholiſchen Wallfahrts
orten zum Verkauf ausbieten ſieht. Die Brahminen haben keine
beſonderen Abzeichen auf der Stirn, wol aber tragen die Ver
heiratheten eine fünffache Schnur (Punul) quer um den Ober
leib. Man darf es indeß mit dieſer Bemalung nicht zu ſtreng
nehmen, denn Manche machen ſich blosrothe, gelbe oder aſch
graue Punkte auf die Stirn, was in der Regel nichts Anderes
bedeuten ſoll, als daß ſie wegen anderweitiger Beſchäftigung
noch nicht Zeit oder Gelegenheit gehabt, ſich die Stirn faſten
gemäß zu bemalen. Nach der Ausſage von Eingeborenen wird
die gelbe Farbe aus der zerſtoßenen Currywurzel, die rothe aus
Cardamomen, Zitronenſaft und rohem Reis, die weiße aus ge
wöhnlichem Kalk bereitet.

Der Gouverneur Lord Harris hatte mit echt indiſcher Gaſt
freundſchaft großartige Maßregeln für unſere Unterkunft bei den
ſieben Pagoden treffen laſſen. Als wir nach unſerer erſten Re
kognoszirung der Lokalität nach dem Meeresufer kamen, fanden
wir daſelbſt bereits zwei große und zwei kleineZelte aufgeſchla
gen und eine Anzahl von Menſchen um ein Feuer in Bewe
gung, um das Frühſtück zu bereiten. Wie ſehr aber ſtieg un
ere Ueberraſchung, als wir das erſte Zelt betraten und daſſelbe

mit Teppichen belegt, zu einem eleganten Schlafgemach mit zwei
großen bequemen Bettſtellen und verſchiedenenToilettengegenſtän
den hergerichtet fanden, während in dem Gange, der durch eine
innere und äußere Zeltwand gebildet wurde, zwei koloſſale Bade
wannen mit Süßwaſſer gefüllt bereit ſtanden, den erſchöpften
Körper zu erquicken. In dieſer Verwunderung wurden wir durch
die Stimme des Regierungs-Peons geſtört, welcher uns meldete,
daß das Frühſtück im zweiten Zelte ſervirt ſei. Dieſes war blos
zum Speiſe- und Empfangsgemach beſtimmt und gleichfalls mit
allem erdenklichen Komfort verſehen. Lord Harris hatte ſogar
die Aufmerkſamkeit, uns ſein eignes Reiſeſervice für den Aus
flug zur Verfügung zu ſtellen. Auchdieſes Zelt beſtand aus
Doppelwänden mit einem Gang inzwiſchen; die äußere Zelt
wand war von innen blau gefüttert, wodurch der Refler der
Sonne und des blendend weißen Sandes den Augen weniger
peinlich und empfindlich erſchien. Eine Anzahl Coolies waren
damit beſchäftigt, von Zeit zu Zeit rings um die Zelte auf den
feinen Sand Waſſer auszugießen, was eine ungemein angenehme
Kühle verbreitete. Der Gouvernements-Peon, ſowie der Polizei
diener des Orts waren in ihren ſchönſten weißen Kleidern und
mit ganz neuenBandeliers über dieAchſelerſchienen,aus brei
ten, ſtechend rothen Streifen mit Goldborteneinfaſſung beſtehend,
in der Mitte eine Meſſingplatte mit der gravirten Aufſchrift:
„Government Peon“. Eine Anzahl Männer und Kinder liefen
ab und zu, und das ganzeDorf ſchienin Bewegung,die frem
den Herren zu ſehen, ihnen Blumen zu bringen und dafür ein
Geſchenkzu erhalten. Um 12% Uhr zeigtedas hunderttheilige
Thermometer im Zelt 29&quot;,obſchon eine leichte Seebriſe durch
die Geflechte aus duftendem Gras zog, welche an den beiden
Eingängen vorhangartig herabhingen.

Gegen 5 Uhr Nachmittags, als die Hitze etwas nachgelaſſen
hatte, wanderten wir nach den ungefähr eine engl. Meile vom
Orte entfernten fünf Pagoden. Der charakteriſtiſche Baum der
Lokalität iſt die Palmeirapalme, zwar nicht von königlichenDi
menſionen wie die Oreodoxa Regia oder die Kokospalme, aber
doch von einem ſehr impoſanten Anſehen. Sonſt iſt die Gegend
ziemlich kahl und baumarm und hat viel von dem Charakter
einer flachenafrikaniſchenLandſchaftan ſich.

Von den fünf Monolithtempeln,die wir im Begriff ſtanden
zu beſuchen,waren vier denBrüdern Wiſchnu's,nämlichDharma
Rajah, Bimen, Nagulan und Sawadewen gewidmet, wahrend
der fünfte zu Ehren Druboti's, der Frau Dharma Rajah's,
ausgehauen worden war. Die Legende erzählt, daß die vier
Brüder in Polyandrie lebten und zuſammen nur Eine Frau,
Druboti, eine Art indiſcher Amazone, beſaßen. Alle dieſe Mo
nolithtempelſind zwar ſchöngearbeitet,namentlichwas gewiſſe
Einzelheiten betrifft, aber ſie zeigen bei weitem nicht jene künſt
leriſche Vollendung, wie die Skulpturen und Basreliefs am ſo
genanntenheiligenBerge.

So z. B. iſt Rhanganatha Swami nicht nur die höchſte,
ſondern auch die ſchönſte von allen vorhandenen Felsgrotten.
Die Skulpturen derſelben ſind unſtreitig von der beſten Kompo
ſition, die Handlung iſt außerordentlich belebt.

Im Relief der Nordwand erblickt man Durga, Siwa's Gat
tin, auf einem Löwen (nach den Eingeborenen auf einem Tiger)
reitend, wie ſie den Bogen ſpannt, im Kampfe mit Mahishaſura,
einem Rieſen mit einem Büffelkopf, der eine Keule ſchwingt.
Es ſoll dieſes Relief nach Elliots intereſſanten Mittheilungen
den Streit zwiſchen der weiblichen Amazone Durga, der Perſo
nifikation der aktiven Tugend, und dem ſtierköpfigen Mahis

haſuradarſtellen.UeberdemHaupteeinerjedenFigurſchwebt
ſeltſamerweiſe der einheimiſche Sonnenſchirm,

Das Relief auf der Südwand zeigt einen 9% Fuß hohe&quot;
ſchlafendenWiſchnu (Rhanganatha) auf einem Ochſen ruhend
mit demHöckerder eingeborenenRaſſe (bos indicus), während
ſichüber ſeinemHauptedie fünfköpfigeSchlangeSeſcha ringelt:
Zu ſeinen Füßen erblicktman zweiRajah und eine weibliche
Figur mit erhobenenHänden in betenderStellung in Bruſt
bild. In einer Niſche derſelben Swami befinden ſich die lebens
großen Figuren Siwa's und ſeiner Frau Paravathi, letztere
einenSäugling, Gupramanien,imSchoßehaltend. Nebendieſer
Darſtellung,von den beidenFiguren gleichſamauf den Achſeln
getragen,erſcheintrechtsBrahma, linksWiſchnu,jeder mit vier
Armen, als Symbol der Macht und Kraft.

Ein paar Flötenſpieler (Pulangolen) kamen herbei, uns
mit ihren Inſtrumenten zu begrüßen. Ein alter Mann er*
zählte, es eriſtire im Orte ein Büchlein, Barathan genannt:
auf den Blättern der Palmeirapalme in Malabar oderTamul
geſchrieben,welcheeine genaue Geſchichteder ſieben Pagoden
enthalte und wovon er mir eine Abſchrift anfertigen zu laſſen
verſprach. Ich weiß noch immer nicht, ob der Mann Wort
gehalten, obſchonich ihm einen ziemlicherheblichenBetrag als
Erkenntlichkeitfür ſeine Mühe verſprach. Faſt zweifleich aber
daran; der äußerſt dienſtgefällige und liebenswürdige Privat
ſekretär Lord Harris, M. Murray, würde mir ſonſt dieſe inter
eſſante Abſchrift ſchon haben zukommen laſſen.

In Varaha Swami, einer noch gegenwärtigin Gebrauch
befindlichen, mit moderner Mauerumfriedung umgebenen Pagode,
befindet ſich außerhalb des Tempels eine Inſchrift in der Tamul
ſprache,welcheden dermaligenBewohnernvöllig unverſtändlich
iſt. Dieſe ſchon durch Babington entzifferteInſchrift enthält
eine Schenkung ſterbenseifriger Hindus an die Pagoden und
zwar bis ins kleinſte Detail, nebſt der Unterſchrift der Zeugen
Auf dieſer Inſkription fommt mehre Male der Name Maha
malaipur (die Stadt des heiligen Berges) vor. Das innerte
Heiligthum dieſerPagode geſtattetenuns die Brahmanen nicht
zu betreten.

Mr. Elliot ließ im Jahr 1845 für 30 Rupien, im Einver
ſtändnißmit den Brahmanen, die Mauer, welchedie alte In
ſchrift in zwei Theile trennte, abbrechen, von derſelben drei
Kopien anfertigenund dieſevon drei ausgezeichnetenTamuliſten
überſetzen. Einer dieſer Ueberſetzer war Tandavaraya Mudaliar,
der gelehrteSchüler Sudder Ameen's von Chingleput. Die
Inſchrift enthält die Geſchichtezweier Schenkungen,die Aus
dehnung und Grenzen der Grundſtücke des Tempels, mitgetheilt
durch den „Kanattan“ des Dorfes, und endlich die Schenkung
von 90 Stück Ziegen durch den Siwabrahmanen Paramesvara
Mahavara um das Jahr 1073, unter der Bedingung, daß int
der Pagode fortwährend eine Lampe brenne. Aus dieſer Ueber
ſetzung geht hervor, daß die Inſchrift gegen das Ende des 11
Jahrhunderts verfaßt wurde, was einige Anhaltpunktefür das
Alter dieſer Felſentempel gibt, welches, auch nach Mr. Elliot's
Forſchungen, das von einem Jahrtauſend nicht überſteigen dürfte
AuchTaylor verlegt die Herſtellungeinigerdieſer Felſentempel
in's 7. Jahrhundert unter dem Prinzen Sinhamanajadu. Iſt
Elliot's Angabe genau, ſo würden dieſe ſchönen Denkmale hin
duiſcher Kunſt ungefähr daſſelbe Alter beſitzen, wie die Ruinen
von Ouirigua am Montaguafluß im Staate Guatemala, in
Centralamerika! Und welchen Verfall oder beſſer welcheKindheit
und Naivetät in der Konzeption des Dargeſtellten dort, welcher
Schwung, welcher künſtleriſche Sinn, welche lebendige Phan
taſie hier! Dort finden wir der leichternBearbeitungwegendie
ſämmtlichenDenkmaleaus grobkörnigemSandſteingefertigt,trotz
der Maſſe koſtbaren Materials, das ſich in den Bergen der
nächſten Umgebung befand; hier aus hartem Granit, aus foloſſa
len Gneißblocken,vor deren Bearbeitung der hinduiſcheBild
hauer jener Zeit gleichwolnicht zurückgeſchreckt!Nach dieſer
Varaha Swami, welcheihre eigneGeſchichtezu haben ſcheint,
wandern die Eingeborenentäglich Morgens, oft zweibis drei
mal des Tages und bringen Früchte, Blumen 2c. als Opfer
dar. Auf Felstreppenſteigt man zu den oberen Pagoden hin
auf oder zu freienPlattformen, welcheeine reizendeAusſicht,
einen gar vortheilhaftenBlick über die ſämmtlichenkünſtlichen
Bauten geſtatten. Daß einze .en, unvollendeten Skulpturen die
Phantaſie zu Hülfe kam und aus denſelben Ruhepunkte, Bade
plätze c. hiſtoriſcher Perſönlichkeiten machte, iſt leicht begreif
lich. So z. B. unterläßt der Führer nicht, dem Fremden eine
Art aus Stein gehauene Ciſterne zu zeigen, welche er für Dru
boti's einſtmalige Badewanne ausgibt. Dieſes koloſſale Becken
füllt ſich während der Regenzeit ungefähr 2/2 Fuß mit Waſſer,
das allmälig wiederverſickertoderverbrauchtwird. Das Waſſer,
gefärbt durch die gelbe Erde des Bodens, läßt an den ſteinernen
Seitenwänden eine Marke zurück, die ſich ganz natürlicherweiſe
auchwährendder trockenenJahreszeit erhält. Die Eingeborenen
behaupten jedoch, dies ſei die Höhe des Waſſerſtandes geweſen,
zur Zeit als Druboti (Dharma Rajah's Gattin) ſich darin ba
dete. Ein anderer länglicherGneißblockward zu einemſteiner
nen Ruhebettverarbeitetund wird Dharma Rajah's Lager ge
nannt. Am obern Ende, beim Kopf, liegt ein Tiger, der das
Lager bewacht. Der rieſige ellipſoidiſche Felsblock, der auf
einer zarten Spitzezu balancfrenſcheint,konnteangeblichſelbſt
durch wiederholte Sprengverſuche weder verrückt noch umgewor
fen werden; einige zu einer Grotte aufgethürmte Felsmaſſen
werden Siwa's einſtiger Kochplatz genannt c. Alle dieſe Punkte
haben indeſ nicht die geringſte hiſtoriſche Bedeutung; erſt die
heutige Generation hat Legenden, Sagen und Auslegungen an
dieſelben geknüpft, welche ſicher nicht in der Intention ihrer Er
bauer lagen.

Von ganz beſondererSchönheit erſcheinteine Anzahl von
Skulpturen an der Seite des Felsberges, an einem Abhange
derſelben. Sie ſollen die Geſchichte des Tapaſa oder die tiefe
Buße desArjuna darſtellen. Rechts, nebender Figur desbüßen
den Arjuna, erblicktman eine MengeVolkes, zwei lebensgroße,
bewunderungswürdiggemeißelteElephanten,Tiger und eine Fi
gur, halb Weib, halb Schlange. Babington ſchildertdieſes
Relief, eines der ſchönſten,die wir geſehen,als einegroßeFels
ſkulptur mit Hundertenvon Figuren in Relief, 90 Fuß lang,
30 Fuß hoch,in der Mitte das Idol, gegendas von allenSet
ten anbetendeDämonen, Menſchenund Thiere ſich verneigen,
im Vordergrunde Elephanten von natürlicher Größe mit ihren
Jungen von vorzüglicher Schönheit (Tabl. I. p. 260). Elliot
und andereSchriftſtellerüberdieſeFelstempellegendenſelben,wie
ſchon erwähnt, ein ſehr geringes Alter bei. Es ſind Darſtellun
gen aus der Hindu-Mythologie, dem Gedichte Mahabharata ent
lehnt. Die fünf Monolithtempel(Rathas, heiligeWagen) ſind
höchſtwahrſcheinlichdie älteſtenDenkmäler, Pagoden, welche
unvollendetgeblieben; einer dieſerFelstempeliſt 30 Fuß lang,
20 Fuß hoch,ebenſoviel Fuß breit. Sie ſind nur vonAußen,
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Die Gottheit Gaueza in ihrer Monoſilhpagode von Mahamaſaipuran.

Nach einer Originalzeichnungvon J. Selleny. Basrelief an einemder Monoſilhtempel von Mahamaſaipuram. Nach einer Originalzeichnung von J. Selleng.

Eingangin einenMonoſilhlempeſvon Mahamaſaipuram.NacheinerOriginalzeichnungvon I, Selleny.
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nicht von Iz: en erramentixt: ſ...:: . an Ort und Stelle be
bauen, im J–nern von nicht bearbeiteten GranitmaFen. Man
hat bisher an dieſen Sk-lzturen dreierlei Arten von Infc-fen
bemerkt- ren denen man zure für unbekannte C52.r2ktere beit.
Bºinten ge2-3 es zuerſt, tiefelten zu ent: Fern ºder dºch den
Schi Fel zu brer Ez::: Fezznz zu fin:en. Er bat die ra::3-
ften 2:2n fºrt und mit 2-:5-lt Azer ſcro t-i-Irſchriften
als sie zerſ edenenD2-te urgen gebenkeinenbeſt-inter bio
richen Auf- u5 über das eigentlich- Entſ-ben dieſer Menu
merte. Aus T2-ors Unterſuchungenaebt herzer, daß dieſer
D: ſtrikt im 7. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung von den G2
rum 2s, einer bal:::::::Fzten R2 Fe von der Diſtanzrelaton.
berzkrt war. Um dieſe Zeit oder fräter unter A: en: an, einem
Prinzen, tFºn Haut: 2:te Core-eran und Trizettr er zen,
mez:tendie Brahmanenin dieſeGegen: eingefºrt. Die Aus
debrung der Werke, die Arbeit, die Koſten. Alles deutet auf
einen lange beſtandenen bzabman:ſchen Einfluß hin.

B2sie Saaeren einer verſunkenen Paaode anbelangt. ron
welcher nur nºch die alte, rrramidale Sterraaste dicht am
2Meeresuferre:ſchender umberſreisenden,ſchau-aen Brandung
übrig blieb, ſo iſt dieſelbe anaenſcheinlich eine Mrtbe, un: kein
Beſucher wird ſichmehrdie Nºbe nehmen,wie Eis. Mackenzie.
Heber:c., der H:neuſageRechnungtragend,daſelbſtSpuren ver
funkener P2 aosen auf.uſuchen oder die Trümmer einer unterge
gangenenSa: ente-ckenzu wollen!Heber irrt, wenn er meint
(Narrative IIL p. 216, daß das Meer an der Coromandel
fſie meiſtentkels zurückweiche:renn offenbarbat auch hier ein
Meer-scrtſchritt ſtattgefunden, wie dies in ähnlicher Weiſe beim
Fort St. Geºrge der Fall iſt, welches noch ror 60 Jahren mehre
Meilen vom Meere entfernt ſtand, während heutedefen Wäle
von der Branung gewaltig befrült werden. Auch jene at-,
v&quot;amicale,dem Wiſchuu geweihte Steinragode, aus geſchickt
auf einandergelegten,reich, aber roh verziertenQuatern auf
geführt, die einzigeeigentlicheKorſtruktion, während alle an
deren Monumente an Ort und Stelle aus maſſivem Felsberg
aehauen ſind - der ſich mit ſeinen Granit-orſprüngen anein
wärts, nicht fern rem Meeresufer, zur Höhe von 100 Fué er
bebt, war unzweifelhaftvor Jahren zugängiger, während ſie
geaenwärtig von allen Seiten von der anſchlagenden Meeresflut
umſrült wird und nicht leicht, ohne daß man ſich durchnäEt, er
reicht und erklommen werden kann. Allein der Meeresfortſchritt
war kein ſo gewaltiger, daß er eine ganze Stadt verſchlungen
und ſpurlos vergraben hätte. Keiner der Einaeborenen,die ich
im Orte ſprach, vermochte mit Beſtimmtheit anzugeben, daß das
Meer hier ſeit Menſchengedenken ſehr bedeutende erhebliche
Fortſchritte gemacht habe. Nirgends ſieht man Zeichen einer
Trümmerſtadt. Man kann ebenſo mit Sicherheit annehmen, daß
in Mahamalairuram niemals eine eigentlicheStadt geſtanden,
ſondern daß es immer nur ein Sitz von Brahmanen geweſen,
mit Tempeln, Sanktuarien :c. , ohne größere Anſiedlung: eine
Anzahl von Andachtstempeln, wie in Goran (Honduras), Oui
rigua am Montagnafué, in Peten (Staat Guatemala) 1c., aber
nur großartia-r, funſtvoller, von einer höhern Kultur der Gr
bauer Zeugniß a-bend. Schon das muthmaßliche Alter der
Skulpturen zu Mahamalairuram iſt ein zu geringes, als daß
ſeit ihrer Entſtehung der großere Theil davon wieder hätte vom
Meere verſchlungen werden können. Keine der Skulpturen, die
wir hier ſahen, gehört einer vorflutigen Periode an. ſondern alle
können ans der heutigen Hindumythe erklärt werden, faſt alle
beziehen ſich auf Wiſchnu und ſeine Gotterwelt.

Obſchon die Zeit unſeres Aufenthaltes bei dieſen merkwür
digen Skulpturen viel zu kurz war, um von allen den inter
effanten Gegenſtänden detaillirtere Zeichnungen ausführen zu
können, ſo iſt es doch der unermüdlichen Thätigkeit S&gt;llenn's
gelungen, von den wichtigſten Denkmalen und Reliefs Abbildun
aen zu gewinnen, welcheeinen gar werthvollenBeitrag zum
Novara - Album liefern werden.

Die Einweiſungder Marienſäulezu Köln.
Nachdem Papſt Pius IX. am 8. Dezember 1855 zu Rom

feierlichſt umgebenvon 200 Kardinälen und Biſchöfen der
ganzen Welt, die Lehre von der unbefleckten Empfänamiß (de
immaculata conceptione),der Gottesmutterzu einemGlaubens
ſatz der katholiſchen Kirche erhoben, bildete ſich in Koln ein
Marienverein, der den Beſchluß faßte, zum Andenken an die
Berfündigung dieſesGlaubensſatzesein Marien-Hoſpitium zur
Aufnahmealter gebrechlicherBürger zu gründen undeineDenk
und Ehrenſäule auf einem öffentlichen Platze der Stadt der
Mutter Gottes zu errichten. Das Marien-Hoſpitium iſt bereits
ſeit einem Jahre ſeiner menſchenfreundlichen Beſtimmung geöff
net, und für die Säule waren auch ſchnell die erforderlichen
Mittel durch freiwilligeBeiträge, an denen ſich alle Bürger
Kölns, groß und klein, arm und reich, vor allen aber die
Frauen undJungfrauen betheiligthatten, herbeigeſchafft.Nach
dem der Gemeinderath der Stadt auf der Gereonſtraße, unmit
telbar vor dem erzbiſchoflichen Palaſte, einen geeigneten Platz
zur Aufſtellunades Denkmalsangewieſenund Papſt Pius IX.
demgerade in Rom anweſenden Kardinal und Erzbiſchof v. Geiſſel
einen Stein aus Roms Katakomben als Grundſtein für die fol
ner Marienſäule verehrt und denſelben ſelbſt geweiht hatte, fand
am 1. Juni 1857 in erhebender und feierlicher Weiſe die Le
aung des Grundſteins durch den Kardinal- (Erzbiſchof ſtatt.
Das frommeWerk wurde ſeitdem auf das Eifrigſte gefordert,
und da es jetzt vollendet daſtand, ſo wurde die Anweſenheit der
katholiſchenVereine in Köln dazu benutzt, demſelbendie feier
liche Weihe zu ertheilen.

Das Monument, das eine neue Zierde der an Kunſtwerken
ſo reichenMetropoledes Rheinlandes iſt, wurde nach einem
Plane des beim Dombau thatigen ArchitektenVincenz Stos
und unter der perſönlichenLeitung deſſelbenausgeführt. Auf
einem Sockel, zu welchemzehn Stufen führen, erhebt ſich
eine reich gegliederte, ſchlanke gothiſche Säule aus röth
lichem Sandſtein. Der Unterbau, den eine kleine Taberna
felniſche ſchmückt, iſt ſo eingerichtet, daß er bei Prozeſ
ſionen als Altar benutztwerden kann. Die an den vier Sei
ten angebrachtenBaldachinniſchennehmendie vier großenPro
pheten in ſitzenderStellung auf, die auf die Jungfrau Maria
hinweiſen, derenStatue auf einem von Engelsfopfengetrage
nen Knauf das Säulenwerk frönt. Die Geſtalt der heiligen
Jungfrau hat das jungfräulichedle, mildfromme,mit Ä
Glorie umſtrahlte Haupt nach Oſten gewendet,mit aufgehobe
nen Armen und offenenHänden. Die Wappen desPapſtes und
des Kardinal Erzbiſchofs,ſowieder Stadt Köln, ſchmückendie
Seiten des Unterbaues. Die Figuren der Propheten, die ſich
durcheinemeiſterhafteCharakteriſtikauszeichnen,ſindnachZeich
gungenvon Steinle, von einem jungen Künſtler, dem ehemali
nen 3öglinge der Dombauhütte Peterj Fuchs im Atelier des
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B:::52uers Menn in Szerer ausgeführt werden: das Mutter
gettesºld ſchuf der genannte Meiſter.

Ein einfaches G:ttez , welches die Säule umzibt, iſt eine
Eérengabe ſämmtlicher Sch.-Fermeiſter der Stadt Köln: daFese
H2tte wenige Tage rer der Emrananifeier der Marienſäule die
feſ.:3e We:be da: uzch erb2lten, daß die damals zu einer Kon
ferenz in K..n verſammelten S-F: aaansich sie der keiner Erz
d:5;efe, die B: ct-fe z2 Z. nºe-, Paderbºrn und Tzier, die er
iten Reſetten an demſelben befe :3ten.

Für das Feſt der Einweihung der Säule ſelbſt waren die
feſt:ctiten Vºrbereitungen getroffen. Schºn am Vormittage des
8. Sert. waren alle Straßen, welche vom Dom nach der Ge
reonſtraße führten, auf das Prächtigte geſamückt. Tief herab
wallende B2nner und F232en, in den K:-d:rfarben weiß und
reth und in den Nationalfa:5en, gršten ſcron aus weiter Ferne
Die Straßen waren mit Laubgutz.anden, die Hizier mit Kreuz
zen geſchmückt,die Fenſter, aus denen reiche, buntgefickte Ter
riche bernieder hingen, waren in Atäte mit Kränzen, Heiligen
5:ldern, Statuetten und Lºttern umgewandelt. Das alte
W2-felthor am Eingange der Gereonſtraße prangte im reichſten
Feſtſchmucke und gewährte einen überraſchend maleriſchen An
blick der Feſtſtätte, die in einen blühenden Garten verwandelt
und mit hohen Wafbäumen, von denen bunte Flaggen herab
webten, umgeben war. Das bewegteſte Leben berrchte in den
Straßen der alter:hümlichen Colonia und endlos war die Retbe
der Fremden, welche über die Rheinbrücke in die Mauern des
deutſchen Roms Fch ergos. Die engen Straßen, in welchen die
unüberſehbare, ron Nah und Fern herbe: Geſt-ömte Menſchen
menge ſich drängte, bemmten zum Oeftern die Paſſage und faſt
unmöglich war es, zu dem Feſtrlase zu gelangen, als gegen
3 Uhr das feierliche Geläute der Domglocken verfindete, daſ
der Feſtzug ſich von der berrlichen Katedrale, Deutſchlands
ſchönſtem Gotteshauſe, aus ſich in Bewegung ſetze.

Unter Vorantragung von Kirchenfahnen eröffnete eine Schar
von mehrern Hundert weißgekleideter Mädchen, Kränze von
weißen Roſen in den Haaren und Lilien in den Händen, den
Zua. Anderetrugen zierlicheBlumenkerbchen,den Pfad mit
Roſen ſtreuend, noch andere Symbole der chriſtlichen Tugenden
und der heiligen Sakramente. In verſchiedene Grurven aetheilt,
jede gefhrt von einem kleinen ſeidenen, ſchöngeſtickten Fahnlein
und begleitet von mehren Sängerchören, gewahrte dieſe Abthei
lung des Zuges einen gar lieblichen Anblick. Den lieben Klei
nen hatte ſich die Genoſſenſchaft der heil. Urſula angeſchloſſen.
ein unabſehbarer Zua frommer Frauen und Jungfrauen. Unter
dem Vortritt eines Muſik- und eines Sängerkorps folgte der
katholiſche Geſellenverein, an 700 Mitglieder zählend, mit
ſeinem vrachtvollen Banner, ſeinen würdigen Vorſtand, den be
kannten Geſellenvater Dom-Vikar Kolping, in ſeiner Mitte. Den
Geſellen featen die verſchiedenen Innungen und Brüderſchaften
mit ihren Fahnen. Unmittelbar vor dem nun folgenden Vor
ſtande des Marienrereins, der als der eigentliche Schepfer der
Marienſäule zu betrachten iſt, gingen die Waiſenkinder. Es er
ſchien nunmehr im Zuge der Klerus von Köln, die 19 Pfarrer
der Stadt, mit ihren Kaplänen und Kirchenvätern, ihren Ghor
fahnen und ihren ſilbernen Traafreuzen, die Mitglieder frem
der Kapitel, die auswärtige Geiſtlichkeit, die anweſenden frem
den Prälaten, Aebte und ſonſtige kirchliche Würdenträger in
ihrem reichen Ornate, das prachtvolle Domkreuz und unmittel
bar hinter demſelben das Metropolitan - Domfatitel mit dem
Weihbiſchof Dr. Baudri in prachtvollem biſchöflichen Ornate
mit Stab und Mitra. Die Prieſterſchar mochte wol über 500
Angehorige zählen, ein impoſanter Anblick. Ihnen hatte ſich
der Oberbürgermeiſter der Stadt Köln mit den Abgeordneten
und dem Gemeinderathe, die weltlichen Mitglieder der anweſen
den katholiſchen Vereine aus ganz Deutſchland, viele Hundert
an der Zahl, angeſchloſſen. Den Schluß dieſes großartigen Feſt
zuges, deſſen Vorüberziehen eine volle Stunde wahrte, bildeten
die verſchiedenen frommen und mildthätigen Vereine der Stadt
Köln mit ihren Fahnen und Inſignien.

Nachdem der Zug auf dem Feſtplatze angelangt war und
ſich um die Säule herum höchſt maleriſch geordnet hatte, trat
aus dem Portale des erzbiſchöflichen Palaſtes, angethan mit
ſeinen kirchlichen Gewändern, der Kardinal-Erzbiſchof Johannes
von Geiſſel und nahm ſeinen Standpunkt unmittelbar vor der
Säule, in Mitte des ihn umgebenden Klerus. Nachdem eine
Hymne geſungen, ergriff der Domkapitular Dr. Broir, als Präſes
des Marienvereins, das Wort und erklärte in begeiſterter Rede
die Bedeutung des Denkmals an dieſer Stelle für die Stadt
Köln, ſowie für die ganze Erzdiözeſe, deren Patronin und Be
chützerin die heilige Jungfrau ſei. Der Sekretär des Marien

vereins, Stadtverordneter Baudri, verlas dann die Urkunde,
durch welche das Standbild dem erzbiſchöflichen Stuhle als Ei
genthum übergeben wird, und überreichte dem Erzbiſchof Urkunde
und Schlüſſel auf ſeidenem Kiſſen. Während dann die Geiſt
lichkeit den hehren Lobgeſang der heiligen Jungfrau „Magnificat
anima mea Dominum“ intonirte und die ganze Verſammlung
mit höchſter Begeiſterung in denſelben einſtimmte, vollzog der
Kardinal-Erzbiſchof unter dem im Pontificale Romanum vor
aeſchriebenen Zeremoniell und unter den üblichen Gebeten die
Einſegnung und Weihe der Marienſäule. Nach dieſer feierlichen
Handlung beſtieg der Weihbiſchof Dr. Baudri die Stufen der
Säule, um die eigentliche Feſtrede zu halten.

Nun folgte eine Anſprache des Kardinal-Erzbiſchofs, in wel
cher er der Bürgerſchaft von Köln für ihren frommen Glaubens
eifer, demVorſtande des Marienvereins, welcher den frommen und
ſchönen Gedanken, der jetztverwirklicht ſei, gefaßt und ausgeführt,
den Mitgliedern dieſes Vereins, die ſo opferwillig zur Vollendung
deſſelben die Mittel beſchafft, dem Stadtmagiſtrate, der ſo be
reitwillig die Stätte zur Aufſtellung des Werkes hergegeben und
der überall fordernd die Hand biete, wo es der Kunſt gelte und
der Religion, den frommen Jungfrauen von Köln, die durch
ihre Opfergaben das die Denkſäule frönende Bild der Mutter
Gottes als ihr Eigenthum geſchaffen, den wackeren Gewerken,
denen der Schmuck der Prophetenbilder und das kunſtvolle Gitter
werk, das das Denkmal umſchließt, zuzumeſſen ſei, ſeinen ober
hirtlichen Dank abſtattete und dann ihnen allen, der Stadt
und der geſammten Erzdiözeſe den Segen ertheilte. Feierlich
und ergreifend war der Moment, als nun die Tauſend und aber
Tauſend, die den weiten Platz füllten, auf die Knie ſanken und
in lautloſer Stille, die nur unterbrochen und gehoben wurde
durch das feierliche Geläute von allen Thürmen der Stadt, die
ſen Segen in heiliger Andacht empfingen.

Auf einem andern Wege, als auf dem er gekommen, durch
ebenſofeſtlichgeſchmückteStraßen, kehrtenun der Zug in die
altehrwürtige Kathedrale zurück, aus welcher er ausgezogen.
Ein feierliches Te Deum ſchloß hier die ernſte und hehre Feier,
die allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben wird.

Briefwechſelmit Allen für Alle.
Herr= K. z. L. – Die vºn DR. Kle Ferieze-e- Serke über Tu-nºur

I::e= 3ze *er: --- =rn e-:::ei ---

- u. Schºn iz D. – S: Herz-eTT. Die geſandte T5ez:erkritik ni:
2-“-es-e= = kënze--

Herzz G. B- In F. – E-e -- *ere Be-zkzze Ze der F. tr Trºs. zz den E
==der re:e-ren - F: Fen zur Izzez zit: ----------

F:-: S. iz F. – Die Bezes-nºsäsertrºs - reae zer Tretkraf: 2
z-D:25:e-ez - die te: Sizzre- +e:: zz - =e F-Ne zzer. -- er

z::e E-:- zz-gen, anz:: der c-T =- ges: zz- en legen der S 21
z: SEzºre: rd.--g. -- 5 T 5 Cerº-ss z - =er ze leen Kreen.
Ss es: es: die Szz“rinnere z E===d-serbe F: zgere tea: 3

2:el-e:et Kºse: rrrrd-ng an. zsez:5 ee Krzft Ires Kree-2&quot;es
T--- ren erzz 1 &quot;&gt;erden auf eine En:“ernung von 20 0 Fas äser

:::se- =-d. ni-S an den Ort. =e E* ** Srrzere bei-sz. Te:
K.-- Fr.: 2 : e d;zer Uebertragung = - * - r 25 is - - Seber den ºr! 2:-

S.:eien es ger-ger. Der FF-eer ::: es Ver“-5:e-s der Trans
= - Fe: rard Hºrn. F35Tkan: In zºge: 25 - 15 : unlängſt vºn der

Societe in -st-i---e in Z 25 -en k“ - de-r-s: FrerTe ZRedaille er

Bezes ren dem See::se der E: =turz - =rz deren Anzendung eine
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immer geartete Untert Fung von auFem. fe: der nur auf F+ auf ihre
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Das ? les nºrd Iºnen das Gºd ºbend:r trezertsten Induſtrie erklären,

Herrn G. in 5.–N la natiopotestesse sive Lubus, ſagte ſchºn der Si
kenner Bege:u Renatus wenden Sie das Gutat auf Ihre Frage an und
Sie hatten die Antarrt.

Herrn H. P. in Rh. – Wir erbatºn durf Hrn. D. in B. - dem mir bermut
zzglet une:n Tan: agen, de Racirit - das die brdrauliſchen Widder
r der Stoseber inter: ter Beck2=enbett in der unzei: Bausen gelesenen

Herrnhuter Keonie K-innrek 1 von dem bekannten Elecker geser Grub ae
fertigt werden. Seit 30 J bren arbeitet ein clºer Stoßbeber auf den
Rtteraute Tetºnts- uT W2 Fer in dºs Schos zu liefern. Etwas 2er
ltes ſind die S+ 2ingten Waſſertreiber und de Arreſten Centrº 1gal
rumren. welte freilich eine kleinen Tresºraft bedürfen; obige Stoseber
aber nirken mit abre belndem E.fclge turch egnes Gefälle.

Herrn G. in O. – Ihr Vorſchlag iſt nit neu und hat bereits Anwendung
gefunden, indem Dijon ſeine Harrſtraßen nach den Namen der ausgezei,
netten Söhne die er alten Stadt umgetauft bat. Der Bldbauer Rude, der
beige Bernhard, der gese BoFue: - der geſtreiche Wiron, der gelebte
Vauban. Der Muſiker Rameau, der Maler Proudbon und der Kriegsminier
Vaillant ſind nun vererrgt in den Ramºn, die Fe den Strafen ihrer B
terſtadt gegeben haben. Auf dieſelbe Bezte tºt u. a. au5 die Schadowſtrae
in Düſſeldorf entſtanden.

Hºrrn r. R. in L. – Der Verfaſſer der Schrift: „Warer tuts freulich“,
Dr. Rauſſe, iſt ſchon ſeit etwa 18 Jahren todt.

Herrn H. A. B. in Potsdam – Ein offizieller Bericht über die Bienenzüh.
terverſammlung zu Stuttgart iſt une's WiFens nºch nicht erſchienen. Die
Bienenzeitung (Beck'ſcheButhandlung in Rördlingen würde Ihnen rel
leicht die gewünſchte Auskunft geben.

Herrn G. W. in R. – Für Planimetrie undStereometrie ſind oro für Gum
naſien als auch für Gewerbeſchulen die Lehrbücher von Lüben und Keroe.
für Pkvik das ren dem Lestern oder auch der ſogenannte kleine Boule
Müller zu empfehlen. Für Geogrartie raſen die rehbücher von Schacht
oder auch von Zachariä.

Herrn Pb. W. in R. – Unter den vielfachen Arraraten zum Erſatz des im
Oberſchenkel abgelöſten Beines haben ſich die künſtlichen Beine von Karo
line Eichler und von Mille und Martin (bei dem berübunten Fabrikan
ten Gbarriere in Paris) beſonderes Lob erworben. Der Eitler'ſche Fus iſt
ſehr ſinn ech; nach deſſen Konſtruktion fertigt der leiriser Bandagiſt Re
che künſtlicheFüße, die ſichdurch Dauerbaftigkeit.Leichtigkeitfür den
Oberſenkel 5–6 Pfd.) und verbältnismäßigbilligenPreis (20–30 Tba.
ler) auszeichnen. – Unter den Arraraten zur mediziniſchen Anwendung
der Elektrizität ſtehen die Rotatiorsmadinen des Rectankers Ste2rer
(früherin Leirzig jetztin Dresden)obenan; er brachtevor Kurzemeine
gezahnteDerreicheibe an der Welle an, welcheeine großeAnzahlvon
Unterbrechungenbervorbringt(beieinerKurbelumdrehung720unterbrechun,
gn), die Erſchütterungen alſo häufiger macht. Ferner ſtellte der ſelbeMecha
niker für Aerzte eine „ausdauernde galvaniſche Batterie“ ber, die Monate
lang wirkſam bleibt und bochſt transroravel iſt. Auch einen äußerſt kom,
pendiöen Arrarat fertigt der Mechaniker Schadenrell in Dresden für 25 Tblr.
Großen Ruf genießen außerdem Duchennes und Rubmkorffs Maſchinen.
Bei jüngſt entſtandenen Lähmungen bat ſich die elektriſche Kur unter Anlei,
tung von Aerzten als höchſt bülfreich erwieſen; allein zebnJabre beſtandene
Lähmungenlaſſen meiſt nur Beſſerungboffen, da inzwiſchendieMuskeln
und ſelbſt die Nervenin ihrer Subſtanz durchArrorbie und Verfettung
dem Rückbildungsprozeß zu ſehr anheimgefallen ſind.

Herrn M. R. in P. – Das Hauptauartier der Religion der Sikhs iſt Amriſir,
d. h. die Stadt des Unſterblichkeitstranks (amrita, ambrosia), die bei ige
Bundesſtadt der Sikhs, wo der fanatiſche Orden der skalis ſeinen Sitz bat,
wo der Guru-Mata, ihr Kirchentag, gebalten wird und die Skbs ſich dem
Kaia oderStaat weiben. Es iſt ein offener, volkreicherOrt, Starelraz
des Handels mit Kaſchmir, und liegt untern von der Hauptſtadt Labor im
Duab Buri zwiſchen den Flüſſen Rawi und Beas. In einem großen Waſſet
beckenbei der Stadt liegt der von Akals bewachte Tempel des Guru. Go,
winda, mit dem von dieſem Reformatorverfaßten Religionsbuchunter
ſeidenem Thronhimmel.

Im Verlagedes Unterzeichneteniſt ſoebenerſchienenund durchalleBuchhand.
lungen zu erhalten:

Üeber; Volkskalenderfür 1859.
Zehnter Jahrgang.

Mit vielenin den Tert gedrucktenAbbildungen.Preis 15 Ngr.

Leipzig, J. J. Weber.
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IllustrirteZeitung,am16.Oktober1858
AſtronomiſcheErſcheinungen.

Sonnenaufgang 6 u. 28 M Sonnenuntergang 5 u. 3 M.
Eintritt des 1. Jupitermondes 2 u. 44 M. früh.
3eitglechung– 14 M. 44 S. Eintritt des 1. Jupitermondes
9 U. 13 Abends.

Mars, im Sternbild des Schützen, geht 8 U. 44 M. Abends
unter. Bedeckungdes Sternes im Waſſermann durchden
Mond 1 U. 15 M. bis 2 u. 8 M. früh.
Merkur geht 5 U. 47 M. früh auf. Eintritt des 2. Jupiter
mondes 9 Uhr 35 M. Abends. Der Mond befindet ſich 7 u.
früh im Aequator.
Juviter, im Stier glänzend, geht 7 u. 15 M. Abends auf.
Uranus, im Stier, geht 6 u. 9 M. Abends auf.
Vollmond4 U. 8 M. Nachmittags. Venus,
ſtrahlend, geht 6 U. 11 M. Abends unter.
Größter Glanz der Venus. Die Sonne tritt 5 u. 23 M. 24 S.
Nachmittagsin das Zeichendes Skorpions. Saturn, im Krebs,
geht11 U. 11 M. Abendsauf. Verfinſterungdes 4. Jupiter,

mondes 6 U. 35 M. früh. Bedeckung des Sternes ein Wid,
der durch den Mond 8 U. 36 M. bis 9 u. 31 M. Abends.

17. Oktober,

18. Oktober,

19. Oktober.

20. Oktober,

21. Oktober,

22. Oktober. im Ophiuchus

23. Oktober.

Witterungsbeobachtungenzu Leipzig.
Barometer Thermometer Mittel, Abweichg.| WindOktober bei 0° Réaumur. Ä vöm“ rijg

sº. Ä. ÄÄrº bruhr Ä Monäs.| j
9 U. früh. früh Mittags Abends &quot; j Stärfe

5 33192 +10'0+15°.4|+ 108 11975 + 4.75 SS()
6 33234 |+ 8.9 – 12.0 – 9.0 – 9.7; + 2 73 WSW,
7 333.89 | – 5.9 – 13.0+ 9.1 + 9.28 – 228 S
8 329.49 | 12.0 +14.5 + 6.5 - 9 87 | + 2.87 SW„–,
9 33. 27 |+53 +103 – 70 + 7.40 + 0.40 ONO

10 333.30 |+ 5.2 |+ 80 + 5.8 620 – 0 80 ()
11 331.74 +4,8 |+12,5 |+ 7.3 -- 7.99 + 0,99 SO

Die leipzigerMichaelismeſſe.
Wk. Wenn die leipzigerMeſſe eingeläutetwird, ſo iſt ſie faſt

ſchonvorüber!– Denndie eigentlicheGroßmeſſebeginntſchon14
Tage vorherundin der Meßwochepacktman ſchonwiederein.–
Die leipzigerMeſſen fallen überhaupt zu ſpät in die Jahres
zeit. Frankfurt a. M. hat LeipzigdenRang abgelaufenin der
rechtenZeit, wennauch keineswegsin der Bedeutung der Ge
ſchäfte,daher die Neigung der Käufer undVerkäufer, die Meſſe
zu verfrühen und der ſtete Kampf mit dem Rath von Leipzig,
der das zu frühe Auspackenund Aushängender Firmen nicht
duldenwill, aus Rückſichtgegen ſeineBürger, dieSteuern und
Gabenzu gebenhaben, wennauch, wie ſichdies von ſelbſt ver
ſteht, die MeßverkäufernachMöglichkeitmit herangezogenwer
den. Doch- jederfremdeFabrikantkannja unter gewiſſenBe
dingungenBürger in Leipzigwerden,und dann wird es ihm nie
verwehrt werden, ſeineFahne herauszuſtecken,zu welcher Zeit er
immerwill, nur – darfer keineNaſen zeigen. Das ſind nämlich
ſpitzeWinkelſchilder,die in früherer Zeit bis in die Mitte der
Straßenhinausreichten;als esaberzuargdamitgetriebenwurde,
mußten die Naſen eingeſteckt werden.

Es iſt eigentlichdas ganzeJahr hindurchwenigſtensdoch
ſtille Meſſe in Leipzig. Langſam verhallt die Michaelismeſſe
bis gegenWeihnachtund Neujahr. Die Neujahrsmeſſefängt an
nachund nachſichzu beleben. Mit demjungenFrühling, der die
Jubilatemele einlautet, weit hineinin den Juni, zieht ſichdie
Pelz- undBüchermeſſe,bis dieMottenund Mückenerſcheinenund
uns Meßferienbis zumSeptember anfündigen. Viele Orienta
len und Amerikanerbleibendaher das ganzeJahr in Leipzigund
knüpfendie Geſchäfteeiner Meſſe an die der nächſtenwiederan.

Wir ſagtenin unſermletztenMeßbericht,daß die jetzige
Meſſe befferausfallen würde, als die Jubilatemeſſe, und wir
dürftenuns auchwol nicht getäuſchthaben, wennwir dasgroße
Ganze in Betrachtziehen. Die nicht hoch genug zu ſchätzende
deutſche Landkundſchaft in einem weiten Kreiſe um Leipzig herum,
den dieEiſenbahnenſtets nochweiterſpannen, hat ſich mit Win
terbedürfniſſenrecht anſehnlichverſorgt, weil das Geſchäft in
großenund kleinenStädten und auf den Dörfern nicht gerade
ſchlechtgegangenund die Ernteam Endeviel beſſerausge
fallen iſt, als man es erwartenkonnte. Wir entnehmenſolches
aus den Kornpreiſen, und der Komet verſprichtuns vielen und
vortrefflichenWein nebſt einem ſchönenHerbſt. Zu der lieben
Weihnacht, zu den bevorſtehendenGeſellſchaften, Bällen und
Konzertenim Winter wird überall.Etwas gebraucht. Die mei
ſtenGeburtstagefallen ins Winterhalbjahr, wie denn überhaupt
derWinter,wodieLeutezuſammenrückenunddieAbendelang
werden,die Bedürfniſſevervielfältigt. Daher ſind dennauchdie
ſogenanntenKurzwaarenund gewiſſeKleiderſtoffeundPutzartikel
recht gut gegangen, während die Fabrikanten anderer Sorten
ſich nicht erinnern, je eine ſchlechtereMeſſe erlebt zu haben.
Wir ſahen ſehr feine Spitzen von Richter in Wieſenthalund
einenprächtigenArtikelin geſticktenund gedrucktenSchals und
TiſchdeckenvonUngeru. Komp.in SchönheideimErzgebirge.

Mit der Ledermeſſe,die immer in Leipzigden Reigen eröff
net, ſoll man zufriedengeweſenſein. Das Lederguter Beſchaf
ſenheit iſt wieder theurer als früher bezahltworden. Wie kön
nen da die armen Schuhmacherbilligerarbeiten?

Es wird immer dringlicher nöthig, die Sohlen mit dem
Gummiharz von Eichmannin Hamburg zu belegen, was ſich
gut bewährt hat, oder ſie mit Leinölfirnißzu tränken. Anſtatt
des Oberledersmuß man ſich auchgewöhnen, ſtarke, elaſtiſche
gewebteStoffe und amerikaniſchesLedertuchanzuwenden. So
ſahen wir ſchon mehreStiefeln auf den verſchiedenenMuſter
lagern von gewebtemSchuhzeug,Lager, die ſich vermehrenmit
den Schuh- und Stiefelfabriken. Die Nähmaſchinewirkt auch
hier ſehr nützlich.

Eine ungeheureMaſſe Leder wird zur Herſtellungvon Ta
ſchen, Käſtchenund Koffern aller Art verwüſtet. Man könnte
hier ebenfallsſparſamer zu Werke gehen.

Wir zweifeln,daß im Pelzwerkſehr großeGeſchäftegemacht
wordenſind, es möchtedenn ſein nachRußland und Amerika,
woher man nicht Viel erfährt. Die anderweitigengroßenLe
bensbedürfniſſebeſchränkendie Fähigkeit zum Ankauf theurer
Pelze, und die zunehmendeGewandtheit, durchWeberei pelz
artige Stoffe ſehr täuſchend nachzubilden, die weniger koſten
und angenehmerzu ſchneidernund zu tragen ſind, verringern
fernerweitden AbſatzvonThierpelzen,dievonJahr zuJahr ſelte
ner werden.

Die Tuchmeſſe iſt nach einem berliner Ausdruck ſo ſo
lila geweſen. Die entſetzlichenUnterpreisverkäufeder vorigen
Meſſe ſind nicht in gleichemMaße vorgekommenund män
ches Lager iſt ſehr verringert worden. In Beinkleiderſtoffen

ſind die einfachkleingemuſterten, unauffälligen, zarten, grau
röthlichen, bräunlichen und grünlichen Farben an der Tages
ordnung. Die Beſchaffenheithat überhaupt eine Richtungnach
größerer Vollendung genommen, in welcher die Franzoſen als
Muſter daſtehen,während dieEngländer im großen Durchſchnitt
eher Rück- als Vorſchritte machenund ſich nur einer großen
Wohlfeilheit, die natürlich nicht mit großerVorzüglichkeitge
paart ſein kann, befleißigen,um mit den deutſchenFabriken
Schritt zu halten. So iſt uns in dieſer Meſſe ein engliſches
Tuch in die Händegekommen,das aus baumwollenerZwirn
fette und aus mit Lumpenwolle(ſogenannterKunſtwolle) ge
miſchtenwollenemSchußgarnbeſteht. Wir glauben, daß dieſe
Waare – die einemechtenTuch von etwa 2 Thlr. die leipzi
ger Elle ähnelt – in England für 20 Neugroſchenverfauft
wird. Muſter dieſerTuchefindetman im 6. Heft der deutſchen
Gewerbezeitungdieſes Jahres.

-

In anderenwollenenWaaren, namentlichin Kleiderzeugen,
haben die ſogenanntenRivs, mit ſtarkemGrundſchuß,wodurch
eine gewiſſeSteifigkeit ins Gewebe kommtund dem Reifrock
Abbruchgeſchehenſoll, großen Beifall gefunden. Blau und
grün karrirt, mit anderenFarbenſtreifenverſetzt,behufsgehöri
ger Abtonung, iſt meiſt im Schwange. Man liebt volle Fal
ten werfende,glänzendeStoffe. Die Thibets und Kaſchmirs,
die ſich für hingebendeweichegriechiſcheFormen eignen, mag
man in dieſemAugenblicknichtmehr. AusdieſemGrundehaben
nur diejenigenKleiderzeuafabrikantenaus Sachſen, dem Rhein,
Berlin und den öſterreichiſchen Staaten, die ſich – gleichviel in
welchemMaterial – auf jene bezeichneteWaare eingerichtet
hatten, gute Geſchäftegemacht. Wir beklagenes, daß unſere
deutſchenKammgarnſpinnereienvon jeher die längeren, glänzen
deren, wenn auch härteren Wollſorten zu ſpinnen unberückſich
tigt gelaſſenhaben,z. B. dieenaliſcheKammwolle,Mohair und
Alvafa ! Jetzt leiden ſie dafür Noth, wozu noch der verwunder
icheUmſtandbeläſtigendtritt, daß in Folge des franzöſiſchen

Rückzollsauf Kammgarn die Franzoſen in Deutſchlandwohl
feiler verkaufen als im eignen Lande. Einige Fabrikanten, wie
u. A. Ernſt Weisflog in Gera, Brodbeck und Ko. in Reichen
bach, Kraz und Burg in Glauchau, Marbach und Weiael in
Chemnitzc. haben jedochKleiderſtoffegeliefert, wie ſie die
Franzoſen nicht zu ſchaffenvermögen und wie ſie die heutige
Frauenwelt will – Morgen vielleicht anders –! Wer fann's
wiſſen, was die allmächtige pariſer Mode, der unſere deut
ſchen Damen unterthan ſind, beſtimmt. Wie anders die deut
ſchen Frauen und Mädchen in vielen Gegenden auf dem Lande.
Dieſe verſchmähenden variſer Geſchmackund habendie Kühn
heit, Etwas für ſich ſchön zu finden. Wir ſahen bei C. F.
Schmidt Söhne in Frankenbergund Löbau in den friſcheſten
und glänzendſten Farben bunt gedruckte Thibettücher für Land
leute, welche gegen die anerkannt ſchönen Fabrikate von Köchlin
in Lörrachnicht in den Hintergrund zu treten brauchen. Eine
Dame würde ſie hinreißend ſchön finden, falls ſie – Mode wä
ren –! Aehnlicher Art ſind die Chenilleſchals von Brodenaeyer
und Ko. in Annaberg,die man im ganzenZollvereinnicht ſchö
ner und billiger findet. Wir geſtehen, von Baumwoll-, Leinen
und Seidenwaaren nicht viel geſehen zu haben, denn man kann
nicht Alles ſehen und Jeden beſuchen. Jedenfalls iſt manches Neue
am Platze. Das Murerydroth ſpielt noch immer eine Rolle in der
Baumwollfärberei, z. B. in Tüchern bei Becker und Schraps in
Chemnitz,aber nichtin der Wolle, wo die Kochenilleden Platz
beauvtet, von der allein der berühmte Färber F. W. Grüner
in Glauchau jährlich für 56,000 Thr gebraucht, ein kleiner
Beweis von der Bedeutungdes ſächſiſchenGeſchäftsüberhaupt.
BedruckteKattune und Neſſel ſind – ſagt der leipzigerMeß
bericht– ein wichtigerArtikeldes Meßhandels,wovon zuſam
men etwa 150.000 Stück auf eine Hauptmeſſe gebracht werden.
Berlin ſoll jährlich über 500.000 Stück gedruckteKattune lie
fern. Sachſen iſt jetzt wenigerbedeutendin dieſemArtikel und
hat ſich mehr auf die Wolldruckereigeworfen, wozu Handge
ſchicklichkeitgehörte,währendauf baumwollenesZeugalle Muſter
gewalztwerden. Sogar auf Tücher! So druckenjetzt z. B.
Goldſchmidt'sin Berlin für J. B. Fehr und Ko. in Hamburg
baumwolleneTaſchentücherin Foulardgeſchmackmittelſt Walze
zum Abſatzfür neutrale Märkte auf engliſchesTuch, für den
Zollvereinauf im ZollvereingewebtesTuch, und für Oeſterreich
auf dort gewebtesTuch. Unter dieſenUmſtänden können die
Tücher ohne Steuer in den betreffendenLändernverfauftwer
den. Sie ſind ungemeinwohlfeilund werden in großenMaſ
ſen gedruckt.

Die nahendenWeihnachtenmachendie Michaelismeſſefür
Kurz- undKleinwaarenund für Spielwaaren, dieeigentlichnur
dazu da ſind, um kurzund klein geſchlagenzu werden, zu der
bedeutendſtenim Jahre. Ausder ſehr großenAnzahlvonLagern
in Spielwaaren aus allen Theilen von Deutſchlandwollen wir
heutenur die SpielwaarenfabrikvonKleekampu.K. in Nürnberg,
ſowie die von Scheller, Weber und Wittichin Kaſſel erwähnen,
derenWaaren ſichdurcheinebeſondereFriſchederErfindung, Sau
berkeitund Tüchtigkeitauszeichnen. Das Fabrikverlagsgeſchäft
in Spielwaaren, wie es ziemlichdurchwegin Deutſchlandbetrie
ben wird, auf der einenSeite kapitalkräftigeKaufleute,auf der
andern unmächtigeArbeitnehmer,die, ohneirgend einenZuſam
menhalt,im KleinenirgendeinenbeſondernArtikelJahr aus Jahr
ein verfertigen,ſchafftſeheBilliges, wenigNeues und nie etwas
Vollfommenes.Die Muſterlagerin allerleiPutz- und Tandſächel
chenhaben ſichin dieſerMeſſe wiedervermehrt. Sie ſteigenmit
demSteigen der Preiſe unſererWohnungenund dem Fallen der
Koſten des Reiſens, der Frachten, des Briefſchreibensund des
Telegraphirens. Wird das letzteredochjetzt ſehrvielfachbenutzt,
um vom Kontorpulte aus mit mehrenVerkäufern in ſehr ver
ſchiedenenTheilen Deutſchlandszu gleicher Zeit zu verhandeln
und dem Mindeſtforderndendie Beſtellung zuzuſchlagen.

Die nürnberger,fürther,württemberger,wienerundpariſer La
ger ſind bekannt in ihrer Eigenthümlichkeit.Paris aber wird
ſelbſt in manchenArtikeln, wo es früher ausſchließlichherrſchte,
von den deutſchenPlätzen oft überholt. Wir haben diesmal
uns die Sammlung von Muſtern der berliner Induſtrie in
Kurzwaarenetwas genauerangeſehen,wie ſolchevon den Her
ren Maß u. Ko. aus Berlin ausgeſtellt war, und in der That
alle Achtungvor dem Fleiße, der Gewandtheit und dem Er
findungsgeiſteder BewohnerBerlins erhalten. Die Arbeitenin
Leder,Pappe, Holz, Bein undMetall deutenauf einehoheEnt
wickelungdes Kunſtfleißeshin, dem nie das Streben fehlt, mit
der Tüchtigkeitauch möglichſteBilligkeit zu vereinigen. Wir
zweifelnnicht, daßjeneStadt nochbedeutendereFortſchrittemachen
würde, wennman ſichmaßgebendenOrts erſt überzeugthaben
wird, daß an eine wirklichnationale Entfaltung in der Kunſt
induſtrie nicht zu denkeniſt, MuſterzeichnernützenohneMuſter
ſchutzgar ſehr wenig– Berlin liefertneuerdingsſehr hübſche

zeigtenin dieſerArt Arbeit Matz u. Ko. einen ſchöngearbeite
ten Lehnſeſſel.

-Ein Beſuchbei Vollgold's aus Berlin iſt ein wahrerGenuß,
wennman Luſt an wahrhaft künſtleriſcherGeſtaltungin Silber
geſchirrenundGeräthen hat. Jene Fabrikanten ſtehen einzigda
im galvanoplaſtiſchenNiederſchlagvon reinemSilber zuKunſt
gegenſtänden. Wir ſahen Schilde, Becher, Humpen, Leuchter,
blank, matt und in oxidé von bewundernswürdigerSchönheit.
Auf aleicher Stufe des edlen Geſchmacks ſteht das gräfl. Ein
ſiedel'ſcheEiſenhüttenwerkvon Lauchhammer,welchesbei Groß
u. Ko. Muſterlager hält, in bronzirten und volirten Eiſenguß
kunſtartikeln,die bei großer Billigkeit in Bezug auf wahren
Kunſtgeſchmack weit über den bronzirten Eiſen- und Zinkguß
waaren ſtehen, die vielfältig in Buden auf der Meſſe zu ſehen
ſind, und in denen ein neu franzöſiſchnaturaliſtiſcher Stil
herrſcht, vor deſſen Nachahmung in Deutſchland man nicht
ernſt genug warnen kann.

An beſonderen Erſcheinungen auf dem Gebiete des Handels
und der Induſtrie während dieſer Meſſe iſt zuvörderſt die von
der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt veranſtaltete Woll
auftion zu erwähnen. Das Meiſte war ruſſiſcheWolle, daneben
auch böhmiſchesund ungariſchesErzeugniß. Erſtere ging gut
ab, letzterefand keineLiebhaber. Wir zweifelnnicht, daß die
Kreditanſtalt von Zeit zu Zeit mit dieſen Auftionen fortfahren
wird, wenn auch mancheWollhändler aus leicht begreiflichen
Gründen nicht rechtdamit einverſtandenſein mögen, indem ſie
aufſtellen,daß es Käufer gebe, die auf der Auktionbaar bezahl
ten und Bezahlung der alten Schulden anſtehen ließen u. ſ. w.

Zum erſten Malin dieſer Meſſe erſchienzum gemeinſamen
Verkauf eineAſſoziation berliner Schalfabrikanten,welchedem
Vernehmen nach ſehr gute Geſchäfte gemacht haben. Möa
lich, daß dieſes Beiſpiel auch Fabrikanten anderer Artifel
veranlaßt, in Erwägung der hohen Speſen, die jeder Einzelne
auf der Meſſe hat, ſichzu Meßverkaufsgenoſſenſchaftenzu ver
einigen, um die eigneKonkurrenzaus dem Felde zu ſchlagen
und höherenAnſprüchendes Handels zu genügen.

Eine offiziöſeWarnung in leipzigerBlättern aegen jene
Schwindlerſchaft, die mit dem techniſchen Ausdruck Nepper und
Priſenhändler bezeichnet werden, dürfte manche wirthliche Haus
frau und ſorgſamen Hausvater vor jenen wohlfeilen Leinwanden
undDamaſten bewahrthaben, die nur behufs desBetrugs ver
fertigt werden.

Neu war dieſeMeſſe der erfriſchendeDuft des Riechwaffers
„Impériale“ unſers Friedr. Struve, der die ehrenwerthe Weiſe
angenommenhat, die eigneFirma und nicht eine mythiſcheva
riſer auf ſeine feinenSeifen und WohlgerücheverſchiedenerArt
zu ſetzen. Sind doch pariſer Parfümeurs unbefangen genug,
auf ihre Etikettendas deutſcheWort „ Mandelmilchſeife“zu
ſetzen, wo wir Deutſchen vielleicht Savon au lait d'amande
ſchreiben würden. Fr. Struve bereitet auch duftende Kalender
vor, die von Oskar Fürſtenau in herrlichemBuntdruckgelie
fert werden.

Ein neues flüſſiges Krapppigment von Jul. Heinr. Weiß in
Mühlhauſen (Thüringen) iſt zum erſten Male auf die Meſſe
aebracht worden, mit dem jede Hausfrau allerlei Zeug in ſchönſtes
Roſenrothumfärbenkann–. Die Farbe iſt ganz echt, was ſich
ſonſt nicht vom Roſenroth, ſei es auf Zeuaen oder auf Wan
gen, rühmenläßt. Vielleichthilft das Verſchönerungsſals,das
dieſe Meſſe vielfach ausgeboten wurde, dafür. Oskar Meiſter
aus Chemnitzzeigte Wolle ungeſponnen und in ausgezogenen
Bändern für Kammgarn gefärbt vor, ohne daß irgend eine
Verfilzung der Faſern ſtattgefundenhätte. Statt daß ſonſt die
Wolle in der Farbenflottebewegtwird, bewegt ſichnun umge
kehrtdie Flotte durch die ruhig liegendeWolle –, das iſt das
Prinzip, von trefflichſterWirkung in der Leiſtung!

Ewald u. Bredt traten mit den vervollkommneten amerika
niſchenKautſchuftreibriemenheraus, die zuverläſſigenBerichten
nach die beſten Treibriemen aus Leder übertreffen und bei der
zunehmendenTheuerungdesletzterendie größteAufmerkſamkeit
verdienen.

Die Maſchinenfabrikanten Th. und E. Wiede in Chemnitz
ſtellten einen neu fonſtruirten Ventilatorwolf mit Plusavvarat
aus, das iſt eine Maſchine, welchedie rohe Wolle auflockert,
ſie reinigt und, was die Hauptſacheiſt, ſie von allen anhän
genden Kletten befreit, mit denen namentlich ungariſche und
ſüdamerikaniſcheWollen oft reich geſegnetſind. Der gedachte
Wolf iſt eine gewaltigeMaſchinevon ausgezeichneterBauart.

Die Nähmaſchine macht ihren Weg vorwärts und wird bald
mit Rieſenſchrittengehen,trotz desWiderſtandesder Frauenwelt.
Maſſen von Kleidern werdenbereits damit genäht. Hofmann,
Peter Huber, Naumann, Mansfeld, Simon und noch eine Reihe
Anderer wirken mit Erfolg in Leipzig. Außerdemiſt begreif
licherweiſe Berlin nicht müßig. Wir ſahen auf der Meſſe eine
vortrefflicharbeitendeNähmaſchinefür WeißnähtereinachWheeler
u. Wilſon für 50 Thlr. gebautvon F. Boeckein Berlin. Sie
fand in der leipzigerpolytechniſchenGeſellſchaftverdientenBei
fall. Ueberallim Voigtlandeund in BielefeldwerdenHemden
einſätzedamit genäht. Herrenkravattenund Schnürleiberwerden
gar nicht mehr ohne Nähmaſchine gefertigt. Die gewebten Kor
ſetten ohne Naht haben ſich zu wehren, ſie wurden ſchon ſpott
wohlfeilauf der Meſſe verkauft. Auch die Hutmachereifängt
an, derNähmaſchineins Handwerkzu pfuſchen. Die genähten
Tuchhüte für Herren ſind dauerhaft und biegſam, ohne irgend
wie die Form zu verlieren – doch noch zu theuer. Wenn ſie
billiger werden, dürften ſie den Abſatz der gefilzten Hüte wol
beeinträchtigen. Die württembergiſche Handelsgeſellſchaft ver
kauft Männerröckevon ſtarkem karrirten Baumwollzeug für
1 Thlr das Stück, mit Handgenäht, auchſie werdennochwohl
feiler werden, wenn man ſie erſt mit der Maſchinenäht. Ein
Mädchen, das mit der Maſchine gut umzugehen weiß, verdient
auf derſelben in Berlin 1% Thlr. den Tag. In Neuyork ge
hen die Nähterinnen tageweiſe mit ihrer Maſchine in die Häu
ſer, wie bei uns die Schneidermädchen, und nähen und flicken
Alles, was vorkommt, in ſehr kurzer Zeit zurecht. Zuweilen
vereinigenſich die Familien und nehmengleichzwölfKleiderin
Arbeit, mit denen die Maſchine in einem Tage fertig wird.
Das Vorrichten und die Vollendung bleibt der Hand überlaſſen.

Die Stadterweiterungvon Wien.
(Fortſetzung aus Nr. 778.)

III.

Die Rundſchau, welche wir heute von der ſich allmälig
ihres Steinpanzers entkleidenden Kaiſerſtadt an der Donau vor
führen, iſt eine Anſicht von der Südſeite aus, und wieder iſt
es uns vergönnt, dieſer Abbildung von heute eine von aleichem
Standpunkte aufgenommenebeigebenzu können, wºlche, vor

Bildſchnißarbeiten,zumTheil in alterthümlichemGeſchmack.So wenig Jahren neu an's Lichtgezogen, ſoebendas drtt: Jahr
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A Kalenberg. B Minderen Brüderkirche. C Schottenkirche. D Römiſche Kaiſerburg. E. Michaelerkircle. F Auguſtinerkirche.
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hundert ſeit ihrer Entſtehung voll werden ſah. Es iſt dies die
Anſicht Wiens von Hans Sebald Lautenſack, römiſch-kaiſerlicher
Majeſtät Antiquitäten-Abkonterfeier,welcherſich von 1556 bis
zu ſeinem acht Jahre ſpäter erfolgten Tode in Wien aufhielt
und dieſe ſeine neue Heimat, wie ihre gegen den Erbfeind be
währte Tapferkeit durch ein großes allegoriſches Bild ehrte.
Er wählte hierzu die Niederlagedes AſſyrerkönigsSanherib
vor Jeruſalem, wobei er ſtatt der ewigen Stadt im Hinter
grunde der VernichtungsſchlachtWien in der Glorie des
Triumphes erſcheinen läßt. Wir Epigonen haben alle Urſache,
dem Künſtler für ſolchen Anachronismus zu danken, indem hier
durch eine bis ins Detail getreueDarſtellung Wiens aus alter
Zeit erhalten blieb. Gleichen Dank verdient aber auch der ſchon
in der Beſprechung unſerer frühern Abbildung Wiens gegen
Nordweſt nach Verdienſt gewürdigte Ausſchuß des wiener Alter
thumsvereins, welcher Lautenſack's ſchon äußerſt ſelten geworde
nes Bild in ſeinem ganzenWerthe erkannteund daſſelbedurch

Burgthor.

eine herrlicheKopie von der Hand des geſchicktenKonſervators
A. Cameſina wieder Gemeingut werden ließ.

Der Stadttheil, welcher ſich hier vor Augen ſtellt, iſt der
jüngſte, denn erſt unter dem BöhmenkönigeOtakar II. wurde
das heutige Schottner Viertel, ſowie die ſüdliche, vom Graben
und der Singerſtraße abgeſchnittene Hälfte des Kärnthner - und
Stubenviertels zur Stadt einbezogenund mit Mauern umfaßt,
und es läßt ſich auf dem Grundplane von Wien dieſer neuere
Stadttheil durch ſeine größeren Plätze und weiten, mehr regel
mäßigen Straßen genau von den älteren Stadtbeſtandtheilen
ſcheiden, unter welchen die Ende des 12. Jahrhunderts geſche
hene Erweiterung vom Haarmarkte gegen das Stubenthor ſchon
wieder regelmäßige Gaſſen auſweiſt, der älteſte Stadtkern um
den Kienmarkt herum aber die krummen, winlligen Gäßchen und
Steige des 11. Jahrhunderts zeigt, in welchem Wien nach der
Zerſtörung der römiſch-keltiſchen Vindomina zuerſt wieder als
Städtchen erſcheint.

Neues Kärnthnerthor.

G Weiſen-Brüderkirche. H Uuſer Frauen an der Stedtkirche. I Dorotheenkirche.

--------
EFTA –

k,Lautenſack's Anſicht von
Den Berichten des Ausſchuſſes des Wi

Wenn wir es aber auch hier mit dem jüngſten Theile der in
nern Stadt Wien zu thun haben, ſo beſteht dieſer doch ſchon,
von den Stadtmauern umſchloſſen, ſeit der Mitte des 13. Jahr
hunderts, während mehre ſeiner Bauten noch höher hinaufrei
chen und vor Otakar's Zeit außer der Umwallung gelegen wa
ren, wohin von der Stadt das am Graben beim Eingang der
heutigen Spänglergaſſe gelegene, bis 1731 beſtandene Beyrer-,
verballhornt Peiler-Thor führte.

In der Stadt ſelbſt fällt auf Lautenſack's Anſicht vom Jahre
1558 vor Allem die alte Kaiſerburg mit den vier hervorragen
den Eckthürmenauf. Dieſe, mit den NamenJungfrauen-, Ro
ſen-, neuer Thurm e., bildeten die Begrenzung der von dem
glorreichen Babenberger Leopold um 1220 erbauten Herzogen
burg, welchewol ſpäter in die Stadt einbezogenward, aber doch
als feſtes Kaſtell auch gegen die Stadt durch Graben und Mauer
geſchützt war und ſich wie nach außen, ſo gegen die Bürger
wehrfähigzeigte,wie dieTage Albrecht'sII. und FriedrichsIII.

Altes Kärnthnerthor.

K Klarenfirch

Anſichtder innern Sldt Wienim Jahre 1858'
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Wienim Jahre 1558.
er Aterthumsvercins entnommen.

beweiſen. NochheutebeſtehtdieſesmächtigeViereck,deſſenletzte
zwei Thürme unter Maria Thereſia verſchwanden, in dem Ge
bäude des ſogenannten Schweizerhofes; durch vielfache Zubauten
und Reſtaurationen iſt es jedoch bis zur Unkenntlichkeitverändert,
und Lautenſack gibt daher mit ſeiner in alle Einzelheiten ein
gehenden Anſicht zugleichdas älteſte genaue Bild dieſes dem
Herzen jedes Oeſterreichers theuren Regentenhorts.

Der Burg zunächſt zur Rechten ragt der Michaelerthurm
mit ſeiner alten Knorrenzier auf der damals noch ſteinernen
Thurmſpitzehoch empor, nebenan die noch rings freiſtehende
Auguſtinerkirche mit dem ſeit dem Burgbau am Joſephsplatze
1710 verſchwundenen Pfeilerthürmchen an der Stirnſeite, die
ſeit 1784 abgebrochene Klarenkirche im Bürgerſpital und zu
nächſt dem maſſiv aufſtrebenden Kärnthnerthurme, zur Seite des
gleichnamigen Stadtthores, die alte Peterskirche mit dem ſon
derbaren im Viereck mit Eckthürmchen anſteigenden Thurme. In
der Mitte des Bildes erhebt ſich das altehrwürdige Wahrzeichen

----------

- -

vonder Rarlskirche aufgenommen.

Wiens, das Münſter von St. Stephan mit ſeinen rieſigenMaſ
ſen und der himmelwärts ſtrebenden Granitnadel, vor demſelben
fällt die Kirchedes Nonnenkloſterszur Himmelpfortein's Auge,
vom Dome rechts aber ſteigen noch die Kirchen der Büßerinnen
zu St. Hieronymus (jetzt Franziskaner), der gleichfalls ſeit 1784
verſchwundenen Laurenzerinnen und Jakoberinnen über die Stadt
häuſer empor, worauf die Stadt hier mit dem Thurme des Stu
bener Thores ihre Begrenzung findet. Der Burg zur Linken
ſind die Kirchen der Schotten und mehr hervortretend jene der
minderen Brüder (Kreuzkirche) ſichtbar.

Sind aber ſchon dieſe Bauten der innern Stadt der alten Abbil
dung derTheilnahmeallerBeſchauerverſichert,ſo iſt dies in noch
höherm Grade durch die Stadtumwallung und die nächſte Um
gebung, die alten Vorſtädte, der Fall. In beider Hinſicht ent
hält Lautenſack's Abbildung den Uebergang zweier völlig ver
ſchiedener Epochen, von der alten zur neuen Befeſtigung. Bis
zum Jahre 1529, wo ſich zum erſten Male die Kraft des an

ſtürmenden Moslims an der felſenfeſten Ausdauer der Wiener
brach, hatte die Befeſtigung der Stadt nur in einem Graben
und in einer Zinkenmauer hinter demſelben, an den Thoren und
Bügen durchwuchtigeThürmeverſtärkt, beſtanden. Eben dieſe
Gefahr aber hatte die Mangelhaftigkeitdieſer Stadtwehren ſo
dringend dargethan, daß man eilig zur Erbauung neuerWälle
ſchritt, und ſo ſehen wir auf dem Bilde von 1558 ſchon die
Bollwerke vor der Schottner - bis zur Stubenerbaſtei vollendet,
dazwiſchen aber noch die breiten Lagen der alten Ringmauern
Erdwälle und die alten Stadtthürme, unter welchen der Kärnth
nerthorthurm vom feindlichen Geſchoſſe ſtark beſchädigt erſcheint.

Am heutigenGlacisraumeaber dehnen ſich die alten Vor
ſtädte aus, eine wirre Menge unanſehnlicher, zwiſchen Gärten
zerſtreut liegenderHäuschen, und auchfür ſie kam des alten
Malers Bild noch ebenzur rechtenZeit, denn ſchonim gleichen
Jahre 1558 erging das kaiſerliche Verbot, daß Niemand, wer
er immer ſei, unter 50 Klafter weit von der Mauer einiges

Stubenthor.



250 [.2 798.16.Oktober1858.Jllustrirte Zeitung.
-

Gebäudeaufführe,worauf ſichder Raum um die Stadt immer
mehrlichtete, und in der zweitenTürkenbelagerung1683 end
lich die letztenReſte der alten Vorſtädte zu Grunde gingen.
Aber auch die auf dem Bilde ſichtbaren Häuschen, Lucken ge
nannt, ſind nur ein kleines Ueberbleibſel jener Häuſergruppen,
Plätze und Märkte, welchebis zur erſten BelagerungWiens
durch die Türken um die innere Stadt gelagert waren und dieſe
nach dem Zeugniſſe des hier gleichzeitigen und darum völlig
glaubwürdigen Lay an Schönheit wie Zahl übertrafen. Hier
ſtand, von dem Kärnthnerthore dieſſeit der Wien und nahe der
Stadtmauer, das uralte Bürgerſpital zu Allerheiligen, 1254
durch mehre wiener Bürger geſtiftet, mit dem Kolomanskirch
lein, deſſen großer Gottesacker 1344 zur Peſtzeit allein 14,000
Leichen aufnahm und von welchem ſich als letzter Reſt eine
ſteinerne Denkſäule bis 1809 erhalten hat. Gegen das Stuben
thor zu, damals im Gereut genannt, ſtand das Siechenhaus
der Univerſität mit der Sebaſtianskapelle, über der Wien aber,
wo jetzt der ſogenannte Naſchmarkt ſeine Kunden lockt, das
Spital und die Kirche des Heiligengeiſtordens mit der St. An
tonsfirche, ſchon 1208 geſtiftet, und darüber hinaus das kaiſer
liche Luſtgärtchen, Paradeyß genannt. Am Glacis-Rayon zwi
ſchen dem Burg- und Kärnthnerthor aber, auf herzoglichemAllod,
beſtand die „Vorſtadt vor Widmertor“, ſo benannt von dem
Wid- oder Holzmarkte,und bei ihr bis zur großenVerfolgung
1421 der Judenfriedhof, die Diebolds- oder Theobaldkirche gegen
die Laimgrube zu, 1330 mit einem Spitale geſtiftet, nahe an
der Burg das St. Martinskirchlein, von Friedrich dem Fried
fertigen den Georgsrittern eingeräumt, und endlich an der Wien
die beiden offenen Frauenhäuſer, deſſen unter einer Oberin le
bende Bewohnerinnen hier wie allenthalben im Mittelalter ſich
gewiſſer Privilegien und Satzungen erfreuten. Außerdem zählte
die Widmer - und Kärnthnervorſtadt viele Bürgerhäuſer, von
Handwerfern bewohnt, welche man der Unſauberkeit wegen nicht
in der Stadt litt, wie Gerber, Lederer u. dgl., und vielfach
geſchieht in den Urkunden der Wein- und Safrangärten auf
dem heutigen Glacisgrunde Erwähnung.

All dieſe Herrlichkeit verſchwand mit dem Erſcheinen der
Türfen vor den Mauern Wiens, die Gebäude der Vorſtädte
wurden von den Vertheidigern ſelbſt in Brand geſteckt, und
hierauf von den Feinden ſo gründlich ruinirt, daß auch nach
deren Abzug keine der zerſtörten Kirchen wieder aus demSchutte
erſtand. Auf dem heutigen Glacis erhoben ſich wol die Häus
lein, welche wir auf Lautenſack's Bilde erblicken, aber auch ſie fie
len nach dem Erlaſſe 1558 dem Fortifikationsrayon zum Opfer,
und um 1600 ſchon war der Boden rings um die Stadt eine
Sandwüſte ohneWeg und Steg, wo jeder ging, ritt und fuhr,
wie es ihm gefiel, wo der Schutt und Unrath der innern Stadt
beliebig abgelagert wurde und hierdurch nicht nur Pfützen und
Niederungen, ſondern auch Hügel und Haufen entſtanden, bei
welchendiePaſſage desAbendsnichts wenigerals aeheuer war,
denn ſie wurden zum beliebten Schlupfwinkel diebiſchen Geſin
dels. Noch in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts, als nach
der Anlage der Linienwälle die heutigen Vorſtädte ſich ſchon
blühend erhoben und mit den Sommerhäuſern des hohen Adels
prangten – deren viele, im Prachtſtil Ludwig XIV., noch heute
beſtehen – war das Glacis ohne Wege und Bäume, und zeigt
ſich auf vielen Abbildungen aus der Zeit Karl's VI. und Maria
Thereſia's wüſt und öde. Erſt dem Schöpfer ſo vieles Guten
und Schönen, dem Kaiſer Joſeph II., war es vorbehalten, auch
das Glacis zu einer ZierdeWiens zu erheben. Er ließ rings
um die Stadt regelmäßige Fahr- und Gehwege anlegen, die
ſelben mit Bäumen bepflanzenund den übrigenRaum ebnen,
wodurch Wien einen Gürtel grünen Graſes und Laubes aewann,
der ebenſoherrlichfür's Auge als wohlthätig auf den Geſund
heitsſtand der Großſtadt wirkte. Ja es verdient Erwähnung,
daß desKaiſers ſcharferBlickbereitsim Jahre 1768 dieNutz
loſigkeit der wiener Feſtungswerke erkannte und ihre Abbrechung
bei Maria Thereſia eifrigbefürwortete. Die Kaiſerin war aber
hierzu nicht zu bewegen, ein derartiges Memorial blieb in ihrem
Pulte begraben,und ſie erklärteſichoffengegendieDemolirung
der Mauern, die vor weniger als 100 Jahren den Erbfeind
abgehaltenhatten. Freilichwar von dieſemzu ihrerZeitNichts
mehr zu fürchten und Wien bei ſeiner rieſig anwachſendenBe
völferungkaummehr wehrfähig, wie dies der arg mißlungene
Vertheidigungsverſuch 1809 darthat; aber es mußte noch ein
Jahrhundert verfließen,bis der erlauchte Urgroßneffegleichen
Namens es zur Ausführung bringen konnte, was ſchon dem
ſeiner Zeit vorausgeeilten Ahn als richtig ſchien. In unſeren
Tagen fälltauf kaiſerlichesWort der alteStadtwall nachſo langer,
rühmlichgeleiſteterDienſtzeit, denn nun macht die völlig ge
änderteZeit ebenſodeſſenHinwegräumennöthig, wie vor 300
Jahren ſeine Herſtellungzur dringlichenPflicht ward.

Auf unſerm zweiten Bilde ſteht der ſteinerne Stadtpanzer
war noch, wie in Wirklichkeit,rings um die Stadt, ſo weit

ihn hier das Augeverfolgenkann. Aber ſchon iſt wieder ein
altes Thor, das Stubenthor, auf der Anſichtzur Rechtendes
Beſchauers, gefallen und auch an das altehrwürdige Kärnthner
thor, in der Mitte des Bildes, ſoll in kürzeſterZeit die Brech
art gelegt werden, um ſo den dringendſtenPaſſageforderungen
gerecht zu werden, bis nach der Feſtſtellung der bereits geprüf
ten Pläne mit voller Kraft zur NeugeſtaltungWiens geſchritten
wird.

Es iſt jedochbemerkenswerth,daß auchbei dieſem, für die
Großſtadt ſo ſegensreichenUnternehmenſichwiederder alte Satz
bethätigt,daß nichtsNeuesunterder Sonne zu findeniſt. Wenn
ſichauf demgrünenWieſenplane,wie er hier außer den Stadt
wän vor Augen liegt, die Prachtbauten des großenOpern
hauſes, desReichsarchivs,die mit großerWahrſcheinlichkeitſich
hier erhebenſollen, wie die Häuſerzeilender ſonſtigenNeubau
ten vollendetprangen, ſo wird dieſer Stadttheil prächtigerals
die Altſtadt erſcheinen,hiermit aber, freilich in gar veränderter
Form, nur Das leiſten, was nachdes altenChroniſtenNachricht
bereits die ſeit mehrals drei Jahrhundertenverſchwundene,ur
alte Vorſtadt geleiſtethat.

-
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KulturgeſchichtlicheNachrichten,
Kirche und Schule.

Der Vorſtandder deutſch-evangeliſchenGemeindezu Rio
de Janeiro hat gegen den von dem f. braſilianiſchen Miniſter der Juſtiz unter

e&quot;1. Juli denKammernvorgelegtenGeſetzentwurfnichtkatholiſcheund ge
mºchte Ehen betreffend ſ. Nr. 785 d. Bl. – unter dem 9. Aug. eine Ein
gabeeingereicht,worin die hoheKammer der Vertreter der braſilianiſchen
9atiºn um AusarbeitungeinesGeſetzesgebetenwird, welchesdie Intereſſen
der &quot;roteſtantiſchenBewohnerim Sinne ihrer Eingabe regle. Dieſe begehrt
unbeſtreitbare Giltigkeit ſowol der bereits vollzogenen, als der zukünftig ſtatt
findendenTrauungenvon zweiEvangeliſchen,ſelbſtfür denFall, daß Einer
der EhegattendieReligionwechſelnſollte, hinſichtlichder gemiſchten Heira

then, daß es der freien Vereinbarung zwiſchen den Brautleuten überlaſſen
bleibe, die Trauung nach katholiſchem oder proteſtantiſchem Ritus zu be
gehen; in Betreff der Eheſcheidung nach proteſtantiſchen Grundſätzen Zugrunde
legung der in Preußen deshalb angenommenen Beſtimmungen; ſchließlich ein
Geſetz, welches die Kreirung eines Konſiſtoriums bezweckt, wie ſolche in ande
ren katholiſchen Staaten beſtehen, zuſammengeſetzt aus proteſtantiſchen Geiſt

lichen verſchiedener Lokalitäten mit Zuziehung auch von Laien. Dieſe Vor
lage berührt die Intereſſen einer Bevölkerung von mindeſtens 50.000 Seelen,
die der proteſtantiſchen Kirche angehören.

Die hiſtoriſcheKommiſſionzur Durchforſchungbayeriſcher
und deutſcher Geſchichtsquellen in München iſt am 18. Sept. aufgelöſt und
ihre Rekonſtiturung in größerm Maßſtabe von König Mar verfügt worden.
Die Zahl der mitwirkenden Gelehrten iſt vermehrt, Droyſen, Häuſer, Waitz
ſind derſelben beigegebenund die Leitung der Arbeiten iſt an Ranke und v. Sybel
übertragen worden. Dem erweiterten Bedürfniß entſprechend, hat der König
die ſeitherigen Mittel im Betrage von 5000Fl. verdreifacht und eine jährliche
Verſammlung aller Mitglieder der Kommiſſion in München angeordnet, deren
erſte noch in dieſem Herbſt zu erwarten iſt.

In Preußen dürfen Terenz und Plautus nicht mehr zur
Klaſſenlektüre aewählt werden, dagegen iſt für die brandenburgiſch-preußiſche
Geſchichte ein beſonderes Penſum feſtgeſtellt.

Die Union der evangeliſchen Kirche in Preußen ſcheint die
Periode der Angriffe, die ihren Beſtand tief erſchütterten, überſtanden zu
haben urd die Zeichen mehren ſich, daß ein kräftiger Schutz von oben ihr
Sicherheit gewähren wird. Der Superintendent Buchholz zu Walsleben in
der Altmark, welcher der Union jede Berechtigung abgeſprochen hatte, iſt von
dem General-Superintendenten Dr. Hoffmann zum Widerruf dieſer Erklärung

oder zur Niederſeaung ſeines Amtes aufgefordert worden und hat die erſte
Alternative gewählt. Ferner iſt die am 14. Auguſt erſchienene Nummer 65

des „Volksblattes für Stadt und Land“ – Organ des dortigen Profeſſors
Dr. Leo –, worin die Union in rohen Ausdrücken angegriffen worden war,

in Folge eines höchſten Willens nachträglich am 27. Sept. mit Beſchlag be
legt und auf Grund der §§. 135 und 100 des Strafgeſetzbuches – die Ahn
dung von Gottesläſterung, Verſpottung der chriſtlichen Konfeſſionen, Gefähr
dung des öffentlichen Friedens c betreffend – ein Preßprozeß wider den Re
dakteur und den Verfaſſer des inkriminirten Artikels eingeleitet worden.

Die meiſt von Deutſchen bewohnte Bergſtadt Dobſchau im
roſenauer Bezirk der gömörer und klein - bonther Geſpannſchaft in Ungarn
hat aus Veranlaſſung der Geburt des kaiſerlichen Kronprinzen der dortigen
evangeliſchen Kirchengemeinde ein Geſchenk von 80.000 Gulden zur Errichtung
einer Realſchule – ein lutheriſches Gymnaſium befindet ſich bereits daſelbſt
– gemacht. Gleichzeitig hat dieſe Kirchengemeinde eine andere Stiftung er
halten, die jährlich 1000 Gulden an Zinſen einträgt.

In dem am 27. Sept. zu Rom gehaltenenpäpſtlichenKon
ſiſtorium ſind unter vielen Anderen auch die beiden bayeriſchen Kirchenfürſten

Michael v. Deinlein, Erzbiſchof von Bamberg, und Dr. Dinkel, Biſchof von
Pugsburg, präkonſint worden.

Der katholiſcheOberpfarrer Nelleſſenzu St. Nicholas in
Aachen hat am 3. Okt. das 50jähr'ge Prieſterjubiläum unter großer Theil
nahme gefeiert und aus dieſer Veranlaſſung vom Kardinal-Erzbiſchof in Köln
die Würde eines geiſtlichen Raths, ſowie von der Univerſität Löwen das
Diplom eines Doktors der Theologie erhalten.

Der Ausſchuß für die 11. allgemeine deutſche Lehrerver
ſammlung, die vom 13. bis 15. Juni k. I. in Koburg abgehalten wird, hat
die zur Verhandlung angemeldeten Theſen behufs ihrer vorläufigen Erörte
rung in Vereinen und in der Preſſe bekannt gemacht.

Geſundheitspflege.
Holzkohle wird von der Gazette medicale in Paris als ein

raſch und ſicher belfendes Mittel gegen Brandwunden empfohlen. Auf die
verletzte Stelle gelegt, lindert ſie den Schmerz ſogleich und beſeitigt ihn meiſt
in einer Stunde gänzlich.

Naturkunde und Reiſen.
-

Frau Ida Pfeiffer, die unerſchrockene Reiſende, iſt in ziem
lich leidendem Zuſtande in Wien angekommen. Sie beabſichtigt ihre noch
übige Lebenszeit in tiefer Zurückgezogenheit bei ihrem Bruder in Wiener
Neuſtadt zuzubringen.

Die bei der engliſchenGeſandtſchaftin Teheran angeſtellten
Herren K. F. Thomſon und Lord Schamberg Kerr haben die Gebirgskette des
Ebury wiſſenſchaftlich unterſucht, den Gipfel des Vulkans Demavend beſtiegen
und ſeine Höhe nachbarometriſchen Meſſungen auf 21,500 Fuß beſtimmt, wäh
rend der Ararat, den man zeither für den höchſten Berg Centralaſiens hielt,
nur 16,250 Fuß über das Niveau des Meeres anſteigt. Der von dem Ge
ſandten Hon. (Charles Murray eingeſchickteBericht über dieſe merkwürdige
Reiſe wird nächſten Monat von der königl. geographiſchen Geſellſchaft in Lon
don veröffentlicht werden.

Naturerſcheinungen.
Die Stadt Aumale in Algerien iſt am 1. Okt. 1% Uhr

früh von einem Erdbeben betroffen worden, das viele Gebäude beſchädigte,
aber kein Menſchenleben koſtete; die Erſchütterung wurde bis Algier verſpürt.

Aſtronomie.

Von Paris berichtetman, daß im Sternbildeder Andromeda
bereits durch ſtarke Operngläſer ein neuer Komet geſehen werde. Wir fanden
ſelbſt mit einem ſtarkvergrößernden Kometenſucher außer dem bekannten, mit
bloßen Augen ſich:baren Nebelfleckkeinen kometenartigen Gegenſtand.

Marine weſen.

Oeſterreichwird ſeine Kriegsflottein möglichſtkurzerZeit
auf folgenden Beſtand erhöhen: 3 Linienſchiffe 1. Klaſſe von 100 bis 120Ka
nonen mit 1000 Pferdekraft; 3 Linienſchiffe 2. Klaſſe von 80 bis 90 Kanonen;
6 Fregatten 1. Klaſſe von 60; 3 Fregatten 2. Klaſſe von 50; 3 Fregatten
3. Klaſſe von 31 Kanonen; 6 Korvetten von 23 bis 28 Kanonen; 2 Segel
fregatten; 2 Schraubenkorvetten; 4 Briggs; 4 Schooner. An Transport
ſchiffen, die in Kriegszeiten bewaffnet werden können: 3 Schraubenkorvetten,
3 Raddampfer, 4 Aviſoſchiffe, 2 Schraubendampfer; endlich für den Küſten
dienſt: 4 Schraubenſchooner und 8 Kanonenboote. Zunächſt wird der Bau
des Linienſchiffs „Oeſterreich“ und des Schraubendampfers „Sanſego“ in
Angriff genommen.

Die VonſtapellaſſungdesöſterreichiſchenLinienſchiffs„Kaiſer“
iſt in Pola am 4. Okt. in Gegenwart des Erzherzogs -Marineoberkomman
danten und während 15 kaiſerliche Kriegsſchiffe im Hafen von Pola verſam
melt waren, glücklichvollzogen worden. Eine Regatta mit 20 Embarkationen,
ein großes Feſtmahl und Abends eine glänzende Beleuchtung von Stadt und
Hafenbeſchloſſenden Tag. Die Kiellegungzum „Kaiſer“ erfolgteam 25.
März 1856; es ſind alſo etwas über 12 Jahre zum Bau erforderlich geweſen.
Die Kiellänge des Schiffs beträgt 242, die Länge auf dem Deck 255 und die
größte Breite 54 Fuß. Vollſtändig bewaffnet und bemannt wird der „Kaiſer“
9,441,600 wienerPfund oder 5211 öſterreichiſcheTonnen wiegen. Die Beman
nung beſteht aus 1000 Köpfen; die in Trieſt angefertigte Maſchine hat 800
Pferdekraft; der Tiefgang iſt 23%, Fuß. Von den 91 Kanonen zählt die
Deckbatterie 19 – 18 Dreißig- und 1 Achtundvierzigpfünder –; die Mitteldeck
batterie 34 Dreißigpfünder; die unterſte 26 Dreißig- und 12 Sechszigpfünder.

Handel und Verkehr.

Der Bericht über die allgemeineAgrikultur- und Induſtrie
ausftellung zu Paris im Jahre 1855, nach den Arbeiten und Materialien der
öſterreichiſchen Berichterſtatter und Jurymitglieder im Auftrage des k. k. Mi
niſteriums für Handel, Gewerbe und öffentlicheBauten, iſt in 28 Heften, deren
jedes eine Klaſſe behandelt, kürzlich aus der Hof- und Staatsdruckerei in Wien,
vortrefflich ausgeſtattet und mit zahlreichen in den Text gedruckten Zeichnun
gen verſehen, hervorgegangen. Die Redaktion der erſten vier Hefe hat Herr
Karl Noback, aller übrigenDr. BernhardA. Jonak, Profeſſor in Prag,
beſorgt.

Das Unternehmenzur Begründung einer Hypotheken-Ver
ſicherungs-Geſellſchaftin Dresden,angeregtvon Dr. E. Engel, k.ſächſ. Re
gierungsrathea. D., hat in jüngſterZeit vor allenanderenunternehmungen

derart die öffentlicheAufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, die kompetenteſten Autori
täten auf dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft, der Volkswirthſchaft und des
Verſicherungsweſens haben ſich darüber vernehmen laſſen und von allen Sei
ten haben die veröffentlichten Grundſätze dieſer Anſtalt die günſtigſte Beurhei
lung erfahren. Ihr Zweck iſt 1) die verſchiedenen Grade der Sicherheit der
auf ein Grundſtück zu gebenden hypothekariſchen Darlehen zu einer einzigen
zu machen und alle Hypotheken eines Grundſtücks auf gleiche Bonität u
heben; 2) die hypothekariſche Beleihung der Grundſtücke aller Art bis zu etwa
80 Proj. ihres reellen Werthes dadurch zu ermöglichen, daß ſie gegn feſte
Prämien die Sicherheit dieſer Darlehen garantirt. Die Garantie den Ver
ſicherten gegenüber wird bei der Geſellſchaft durchein Aktienkapital von 3 Mil
lionen geleiſtet, wovon vorläufig 2 Mill. Thlr. – 1000 Stück Aktien à 1000
Thlr. und 2000 Stück à 500 Thlr. mit /s baarer Einahlung – emittirt wer
den. Die Rückverſicherung, welche die Geſellſchaft ebenfalls in ihr Geſchäfts
programm gezogen hatte, unterbleibt vorerſt gänzlich.

Das transatlantiſche Kabel macht viel von ſich reden, doch
ſpricht es auch wieder; nach Neufundland gelangen verſtändliche Signale,
jedoch nicht von daher zurück, was dadurch erklärt wird, daß man ſich in Va
lentia kräftigerer Apparate bedient, als deren an der Trinitybai vorhanden
ſind. Ein dickeres, 15 engl. Meilen langes Tauende wird an der iriſchen Küſte
gelegt, doch behauptet der Ingenieur Henley, daß die Beſchädigung des Ka
bels an einer Stelle zu ſuchen ſei, die 300 engl. Meilen von der Küſte ent
fernt liege.

Statiſtik.

Die Rübenzuckerinduſtrie Oeſterreichs verarbeitete während
der Campagne von 1857 bis 1858 in 109 Fabriken 10,551,000 Ztr. Rü
ben. Daran war Böhmen mit 52 Fabriken und 4,599.000 Ztr. Rüben;
Mähren und öſterreichiſch Schleſien mit 34 und 3,628,000; ungarn mit 15
und 1.430,000; Oeſterreich mit 3 und 290000; Galizien mit 2 und 570,000;
Slavonien mit 1 und 46,000; Venedig mit 1 und 27.000; endlich Sieben
bürgen mit 1 Fabrik und 14.000 Ztr. Rüben beheiligt. Dieſe 1830 mit zwei
Fabriken entſtandene Induſtrie gewinnt trotz mehrmaliger Steuererhöhung
einen noch fortdauernden Aufſchwung.

Der Handel Frankreichs beſchäftigte 1857 in der Einfuhr
2689, in der Ausfuhr 2639, zuſammen 5328 Mill. Fr. – 72 Mill. weniger als
1856. Der Austauſch auf dem Seewege betrug 3830, auf dem Landwege
1498 Millionen.

Frankreichs Handel mit dem Zollverein hat 1857 eine ſtarke
Zunahme erfahren, die bei der Einfuhr aus Deutſchland 62 Proz. – im
Durchſchnitt der fünfjährigen Periode 1852 bis 1856 ſogar 130 Proz. – be
trug. Der Zollverein lieferte nämlich Güter für 236 Mill. Fr. und nahm
damit die nächſte Stelle hinter England ein, welches deren für 356 Mill. Fr.
an Frankreich abgab. Aus Frankreich gingen nach dem Zollverein Waaren im
Betrage von 133 Mill. Fr., wogegen England Waaren für 422, die Ver. Staa.
ten für 332, die Schweiz für 197, Spanien für 161und Belgien für 158Mill. Fr.
erhielten. Unter Dem, was Deutſchland empfing, waren für 22 Mill. Fr.
Tranſitgüter enthalten und für 111 Mill. Fr. wurden in Deutſchland ver
raucht. Dagegen gab Frankreich von deutſchen Waaren für 152 Mill. Fr.

wieder ab und behielt zu ſeinem Gebrauch nur für 84 Mill. Fr. Unter Dem,
was Deutſchland nach Frankreich ſchickte, befanden ſich für 47, Mill. Seiden
zeuge und Bänder, für 32,2 Mill. Wollenſtoffe, für 20,2 Mill. Schmuckmaaren
und Goldarbeit, ür 15 Mill. Kleidung und Wäſche, für 13., M. Baum
wollenzºuge, Spiken und Bänder :c. – alles Waaten, die ſonſt mehr aus
Fanfreich zu uns kamen, freilich aber zu den Artikeln gehören, die meiſt nur
durch Frankreich tranſitinten.

Das MittelländiſcheundSchwarzeMeer befahren200 öſter
reichiſch*, 73 franzöſiſche, 17 – künftig 80 – ruſſiſche, 10 ſardiniſche, 8 ſpa
niſche,8 türkiſche,6 neapolitaniſche,1 toskaniſcherund 1 römiſcherDampfer.

Baukunſt und Bildhauerei.

Der Baumeiſter Heinrich Förſter in Wien iſt vom Kaiſer
mit der Reſtauration des ambraſer Schloſſes in Tirol, nach den von ihm ge
fertigtenEntwürfen,beauftragtworden, damitdie jetzt in Wien befindlichen
ambraſer Sammlurgendort aufgeſtelltwerdenkönnen.

Der Preis Bordin für eine „Geſchichteder Bildhauerkunſt
'nd der Ornamentik in Frankreich vom 16. Jahrhundert bis zum Ende der
Ngierung Ludwigs XIV.“ iſt von der Akademie der ſchönen Künſte zu Pa
ris Henri Descamps, der erſte Preis für Architektur Ceauard zu Paris, einem
SchülerLebas', und der zweiteThierryzu Paris, einemSchülerThierry's
und Llas', ertheilt worden.

Die Kaiſerſtatuenim Dom zu Speyer ſind in der Folg
ºdnung, wie dieKaiſerbeigeſetztwurden,aufgeſtellt,ſodaß der Gründerdes
Doms, Konrad II., vom Bildhauer Dietrich gearbeitet, ſeinen Platz in der
erſtenNiſche, an der Rückſeitedes Hauptvortals, rechtsvomEingange , er
halten hat; ihm zur Seite ſtehen Rudolph von Habsburg, Adolph vonNaſſau
und Albrecht von Oeſterreich vom Bildhauer Fernkorn. Links folgen Heinrich
11., IV. und V. und Pbilipp von Schwaben, der mit Kaiſer Rudolph den
Hauptſchmuck des innern Portals bildet. Sie ſind ſämmtlich in weißem Sand
ein meiſterhaftausgeführtund gewähreneinen impoſantenAnblick. Die

Reliefs aus demſelbenStein rühren von dem jungenBildhauer
Pilz her.

Auchin den Rheinlandenhegt man den Wunſch,dem Frei
herrn von Stein ein würdiges Denkmal zu errichten, und es iſt vorgeſchlagen
worden, zu dieſem Zwecke auf dem Landskronberge im Ahrthale, dem Eigen
humederStein'ſchenErben, wo diealte Veſte derAhnendes Freiherrn in

Trümmernliegt, einen Thurmzum Andenkendes Gefeiertenzu erbauen.
Die Denktafel, womit der Männergeſangvereinin Wien das

Haus am Himmelpfortgrundein der nußdorferStraße, welchesderLieder,
fomponiſtSchübertbewohntund worin er – verhungert iſt, geſchmückt hat,
iſt am 7. Okt. feierlich enthüllt worden.

Malerei.

ErzherzogJohann hat die Anlegungeiner tiroliſchenRuh
ncshalle in ſeinen Schloſſ Schöna bei Meran beſchloſſen. Die Bildniſſe der
verzüglichſten Helden im Volkskriege von 1809, weliem der Erzberzog den
Anſtoß gab, ſowie die in Marmor oderErz gegrabenen Namen aller durch
tapfere Thaten ausgezeichneten Streiter werden die Halle zieren und dieſe denk

würdigenVorgängein einemEhrenbuchegeſchildertwerden. Eine hiſtoriſche
Bibliothek des Landes wird damit verknüpft.

Die Prinzeſſin FriedrichWilhelmvon Preußen,derenZeichen
talent ſchon früher bekanntwar, hat auf's Neue eine ſchöneProbe davon
abgelegt, indem ſie das Portrait ihres Gemahls in höchſt gelungener Weiſe
ausgeführt.Es iſtbeiDrooſten,Allenu.K. inLondonvervielfältigtworden,und
dieKritik ſprichtſichdarüber folgendermaßenaus: „Es hat Nichts von der
Schmeicheleides Hofporträtſtilsund gibt dem verſtändigen, männlichen
und entſchieden gebieteriſchen Geſicht des Prinzen keinen eingebildeten Anflug
apolliſcherSchönheit. Es ſtellt derWelt einenMann vor, und zwar einen
Mann vom Hohenzollernſtumme – mit Augen voll ſtillem Feuer und einem
Ausdruckevon FeſtigkeitumMundund Kinn,der einemSproſſen des großen
Friedrich nicht übel anſteht.“

Muſik.

Anton Rubinſtein, deſſenKlavierſpielbisher mehr Bewun
derung erregte, als ſeine Werke Verſtändniß fanden, beſitzt nun in der Neuen
Zeitſchrift für Muſik eine warme Verfechterin ſeiner neueren Kompoſitionen,
die namentlich ſeine noch viel zu wenig bekannte Klavierſonate Op. 41, deren
erſter Satz an die Seite der beſten Beethoven'ſchen zu ſetzen und deren ur
ſprünglich erfundenes Andante höchſt ſeelenvoll iſt, in das rechte Licht ſtellt.
Rubinſtein, deſſen Symphonie „ Ozean“ inzwiſchen im Druck erſchienen iſt,
beſitzt außer dem gewaltigen Drange der Neuerung und des innern Fort
ſchritts in der Theorie diejenige Erfindungskraft, die ſo häufig bei den „Zu
kunftsmuſikern“vermißt wird, und derenMangel ſo wenigdurch nochſo
viel andere gute Eigenſchaften erſetzt wird.

Der bekannteKunſtkritikerProfeſſor Biſchoff hat ſtrenge
Urtheile über die diesjährigen rheiniſchen Muſikfeſte gefällt und damit nament
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lich das Muſikfeſt in Wiesbaden, welches am 26. und 27. Sept. ſtattfand, ge
troffen. Das faſt durchgehende Vergreifen der durchgängig zu raſch genom
menen Tempi wird nachdrücklichgetadelt; das Ganze als verfehlt bezeichnet.

Theater.

„Mon de Caus“, das neue Schauſpiel von Brachvogel, kam
im berliner Hoftheater am 9. Okt. zur erſten Aufführung und fand den lauteſten
Beifall des vollen Hauſes. Der bühnengewandte Verfaſſer hat damit einen
Schritt weiter gethan auf der Bahn, die er mit Narziß ſo erfolgreich begon
nen. Zwar mangelt es dem Stücke an ſittlichem Zartgefühl, an Naturwahr
heit der Charaktere, die größten Abenteuerlichkeiten und das Haſchen nach äu
ßerlichen Effekten werden noch überholt von dem Mangel an Konzentration
derHandlung, denn ſchon im zweiten Akte zieht ſich der ſich ganz paſſiv verhal
tende Held von der Entwickelung zurück und wandert ins Irrenhaus. Wie
die Sachen aber einmal ſtehen, wird das Alles einem allſeitigen Erfolge des
Mon de Caus nicht im Wege ſtehen – an Unterhaltung ſoll es dabei nicht
fehlen, und an Bezügen auf die materialiſtiſche Gegenwart ebenſowenig.

Im frankfurter Stadttheater iſt von Herſch, dem Dichter
einer „Sophonisbe“, die durch Fräul. Janauſchek an einigen Bühnen zur
Darſtellung gelangte, ein neues Trauerſpiel ,,Merope“ aufgeführt worden,
worin obige Dame ebenfalls die Paraderolle mit großem Erfolge ſpielt. Im
uebrigen wird von dieſem Werke wenig Lobenswerthes gemeldet.

Die Sängerin Thereſe Tietjens wird nach dem baldigen Ab
lauf ihres gegenwärtigen Kontrakts Wien verlaſſen und nach London gehen,
wo Lumley ſie unter glänzenden Bedingungen auf längere Zeit engagirt hat.

Preſſe und Buchhandel.
In der wiener Buchhandlung der Mechitariſten-Kongregation

iſt ein Album in reicher Ausſtattung erſchienen, welches Beiträge namhafter
Autoren in 33 verſchiedenen Sprachen und Dialekten des öſterreichiſchen Kai
ſerſtaates enthält, mit den Ueberſetzungen der fremden.

Kaiſer Napoleon III. hat angeordnet, daß die durch ganz
Frankreich zerſtreuten hinterlaſſenen Manuſkripte des großen Militäringenieurs
Vauban geſammelt und herausgegeben werden.

Von Bunſen's Bibelwerk iſt der zweite Halbband, worin
die ueberſetz-ng und Erklärung der fünf Bücher Moſes vollendet wird, er
ſchienen. Auchwird der berühmte Verfaſſer ſein Werk: „Gott in der Geſchichte“
dieſen Winter in Nizza vollenden, wohin ſich derſelbe begibt, nachdem er
vorher dem am 20. Okt. in Berlin zuſammentretenden Landtage als Mitglied
des Herrenhauſes beigewohnt haben wird.

Ein Album des königl. Schauſpiels und der Oper in Ber
lin, das der frühere Generalintendant v. Küſtner berausgibt, wird in vier
Heften die Kunſtperioden dieſer Theater von 1796 bis 1851 in ihren vorzüg
lichſten Vertretern illuſtriren. Das bei G. Schauer in Berlin erſchienene erſte

Heft umfaßt die Iffland'ſche Periode, die durch 26 Porträts mit beigefügten
Lebensbeſchreibungen repräſentirt wird.

Vom Büchertiſch.
Die drei Reiche der Natur. In drei Abtheilungen mit 8000

Abbildungen.I. Abtheilung:Die Naturgeſchichtedes Thier
reichs von Prof. Dr. C. G. Giebel. I. Band oder Heft
1–8: die Säugethiere. 4. 66 Bogen mit 926 Abbil
dungen. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. Leipzig,Otto Wigand.

Die Naturbeſchreibung ſchildert die einzelnen Tiergeſtalten, die Natur
geſchichteweiſt de Einheit in deren Mannigfaltigkeit nach, ohne Kenntniß je
ner iſt dieſe nicht möglich und umgekehrt; die erſtere unterbält, die andere
erhebt und erbaut. Beides will dieſe Raturgeſchichte der drei Reiche. Sie lie
fert alſo dem Lebrer und Schüler nicht blos das Material, ſondern zugleich
die geeignetſte und vortrefflichſte Methode, daſſelbe zu erfaſſen, und indem ſie
die Naturkörper in ihren allſeitigen Beziehungen ſcildert, bietet ſie ſich auch
als belehrende unterhaltungslektüre für jeden Stand und jedes Alter. Der
volegende erſteBand, welcherdieSäugetbierebehandelt,löſt dieſeAufgabe
vollkommen. Der Verfaſſer, durch ſeine gründlichen Forſchungen auf geolo
giſchemund paläontologiſchemGebiete, wie durchſeine populärenSchriften
in den weiteſten Kreiſen rühmltchſt bekannt, ſchildert in lebensfriſcher Darſtel
lung die einzelnen Säugethiere nach ihrem äußern und innern Bau, ihrer
Lebensweiſe und Verbreitung, ihrem Nutzen und Schaden für die menſchliche
Oekonomie, er ordnet die Arten nach ihren Gattungen an einander und faßt
dieſe zu Familien und Ordnungen zuſammen und legt deren verwandtſchaft
licheBeziehungen allſeitig erſchöpfend dar. Zahlreiche naturgetreue Abbildun
genderganzenThiereund ihrereinzelnen, beſonderscharakteriſtiſchenTheile
erläutern die anziehenden Schilderungen und erſetzen dem Leſer die unent
behrlicheVergleichung natürlicher Eremplare. So können wir dieſe, auch vom
Verleger in Duck und Papier geſchmackvollausgeſtattete, im Ladenpreiſe ſehr
niedriggeſtellteNaturgeſchichte,an derenununterbrochenemFortgangediebe
währteTbätigkeitdesVerfaſſers undVerlegersnichtzweifelnlaſſen,als Lehr
und Leſebuch, das in keiner Schul-, Volks- und Hausbibliothek fehlen ſollte,
als eine ebenſo lehrreiche wie unterhaltende Lektüre für Jung und Alt auf's
Angelegentlichſte empfehlen.
Ein ärztlicherBlick in das Schulweſenin der Abſicht: zu hei

len und nicht: zu verletzen. Von Dr. med. D. G. M.
Schreber, Direktor der orthopädiſchenHeilanſtaltzu Leipzig.
Mit Abbildungen. Leipzig, Friedrich Fleiſcher.

Die Aerzte haten immer unzweideutiger die Beobachtung gemacht, daß die
Zahl derjenigen Familien in fortwährendem Steigen begriffen iſt, in welchen
die Kinder bis zur Schu'zeit blühend ſich entwickeln, von da ab aber vielfach
ſiechen,kränkeln, blutarm werden, dieſem oder jenem Fehler der Körperbildung
verfallen 1c. Schließlich entſprach das gewonnene Geſammtreſultat der geiſti
gen Ausbildung den danach zu machenden Erwartungen durchaus nicht. Es
müſſen alſo auch in den Einrichtungen des Schulweſens ernſte, wegen der
weitgreifenden Folgen bochbedeutende Uebelſtände walten. Das kleine Buch
Schreber's beleuchtet nun mit großer Sachkenntniß die Mängel und ihre wei
teren Konſequenzen; es dutet kurz an, welche Verbeſſerungen in allen Schu
len ausführbar ſind. Hier müſſen phyſiologiſche Naturgeſetze zurSprache kom
men, Grundſätze, welche gleichzeitig das pſychologiſche Leben des Kindes ge
hörig berückſichtigen– und das kann doch nur von einem ſo ganz mit der
Phyſiologie und Geſundheitslehre vertrauten Arzte geſchehen, wie Schreber
bekanntlich iſt. Wir können uns hier nicht auf Einzelnes einlaſſen, obgleich
wir gern manche Andeutungen, die wir fanden, wiedergeben möchten, da ſie
die jetzt vielſeitig vernommenen K!agen der Eltern vollkommen rechtfertigen
und auf ihren wahren Grund zurückführen. Möchten doch recht viele Schul
männer das wohlmeinende Büchlein zur Hand nehmen und an der wichtigen
Sache helfen.

Unterm Krummſtab. In Zwing und Bann. Roman von Ro
bert Waldmüller. Leipzig, Friedrich Fleiſcher.

Eine Schilderung des Kloſterlebens im 16. Jahrhundert und ſeiner Be
ziehungen und Einflüſſe auf das Treiben und die Zuſtände des ſüddeutſchen
und ſchweizeriſchenVolksthums, die auf außergewöhnlich gründlichem Studium
des damaligen Kulturlebens beruht und überdies ein zu ſchönen Hoffnungen
berechtigendesTalent der Erzählung und Darſtellung bekundet. Der Verfaſſer
hat ſich eine faſt vollſtändige Kenntniß der einſchlagenden Sitten und Rechts
gewohnheiten verſchafft, und es mangelt ihm durchaus nicht an Erfindung.
Er geht indeß in der Benutzung ſeiner Kenntniſſe nicht immer mit dem nötbi
gen Maß zu Werke, und wenn die Regel des Romans verlangt, daß die
Kenntniß des Dichters dem äſthetiſchen Zweck diene, ihn lebendiger, wirk
licher mache, ihm das rechte Kolorit gebe, ſo ſieht es hier bisweilen aus,
als ſei es dem Verfaſſer weniger darum zu thun geweſen, ein Kunſtwerk zu
liefern, als darum - ein Kulturbild zu geben.
lernen, das rechte Maß zu treffen. Es wäre in der That ſchade, wenn eine
ſo ſchöne Begabung und ein ſo achtungswerthes Streben ferner unrichtige
Wege ginge.

Möge er aus Walter Scott

Ueuigkeiten vom Büchermarkt.
Eingegangen vom 4. bis 9. Oktober.

&quot;ÄNaturgeſchichte. In 3 Theilen. III. Das Mineralreich. Breslau,
- Ik.

Brandes, Dr. H. K. Ausflug nach Rom im Sommer 1857. Mit einer Ueber
ſichtskarte von Rom. Lemgo, Meyer'ſche Hofbuchhandlung.

Damerow, H. Zur Cretinen - und Idiotenfrage. ( Separatabdruck aus
der Allgemeinen Zeitschrift für Psychiatrie. 15. Band.) Berlin, Aug.
Hirschwald.

Delkeskamp, Fr. Wilh. Relief der Schweizer und angrenzenden Alpen.
Zweite Ausgabe. 2.– 4. Liefrg. Frankfurt a. M., Fr. Wilh. Delkes
kamp's Verlag.

Die Erpedition in die Seen von (hina, Japan und Ochotsk unter Kommando
von Kommodore (5olin Ringgold und Kommodore John Rodgers, im Auf
trage der Regierung der Vereinigten Staaten unternommen in den Jahren
1853 bis 1856, unter Zuziehung der offiziellen Autoritäten und Quellen
Deutſche Originalausgabe von Wilhelm Heine. Mit 16 vom Verfaſſer nach
der Natur gezeichneten Anſichten, Porträts landwirtbſchaftlichen Maſchinen
u. ſ. w. in Tondruck nebſt 4 Karten. 1. Band. Leipzig, H. (50ſtenople.

Engliſche Gharakterzüge. Von Ralph Waldo Emerſon. Deutſch von Fr.
Spielhagen. Hannover, G. Meyer.

Göhren, Karoline v. Aus dem Salonleben. 2 Bände. Nordhauſen, Ad.
Büchting.

Griep, C. La ville et la campagne. Recueil de mots français avectra
duction allemande, adaptés a l'explication des tableaux de M. Wilke.
Berlin , Henri Sauvage.

Schuſter, Fr. Wlh. Gedichte. Schäßburg, G. I. Haberſang.
Spielhagen, Fr. Auf der Düne. Hannover, G. Meyer.
– Klara Vere. Novelle. Ebendaſelbſt.
Stelter, Karſ. Die Braut der Kirche.

Ed. Trewendt.
– Gedichte. Leipzig. G. (nobloch.
Tupper . Martin F. Sprüche der Lebensweisheit. Nach der 23. Auflage des

engliſchen Originals frei bearbeitet. Hannover, G. Meyer.
Verſuche (Essays). Von Ralph Waldo Emerſon. Aus dem Engliſchen von

G. Fabricius. In zwei Abtheilungen. Ebendaſelbſt.
Willkomm, E. Neue Novellen. 2 Bände. Nordhauſen, Ad. Büchting.

Lyriſch - epiſche Dichtung Breslau,

Die Enthüllungder Newtons-Statuein Grantham.
Daß die Engländer dem größten ihrer „Philoſophen“ erſt

jetzt, volle 130 Jahre nach ſeinemTode, ein Standbild errich
ten, mag billig Wunder nehmen. Sie waren aber überhaupt
bis auf die letztenzweiJahrzehnte ein Volf, welchesfür Sta
tuenſetzennicht eingenommenwar. Weder Alfred, nochEliſabeth,
weder Milton, uoch Shalſpeare, weder Drake, noch Nelſon
ragte in Rieſengeſtaltauf einem öffentlichenPlatze. Höchſtens
dem einen und dem andern Fürſten – und zwar meiſt den un
bedeutenden – war von Höflingen ein Denkmal geſetzt worden.
England wußte indeß ſeine großen Männer auf andereWeiſe
zu ehren– nicht immerzwar, aber wennes geſchah,geſchah
es meiſt aus dem Grunde. Hatte Newton kein Monument nach
ſeinem Tode, ſo fand er während ſeines Lebens reichliche Aner
kennung ſeiner Verdienſte: er ſaß im Parlament, hatte einen
einträglichenPoſten im Staatsdienſt, war der Freund und Ge
ſellſchafter zweier Königinnen, ſtarb als reicher Mann und wurde
in der Weſtminſterabtei begraben.

Jetzt, wo man in England wie bei uns jede Größe mit ei
nem Denkmal unter freiem Himmel ehrt, war es begreiflich, daß
man in dieſer Rückſicht auch gegen Newton eine Schuld abtra
gen zu müſſen glaubte,und Dienstag den 21. Sept, wurdedieſe
Schuld mit der Einweihung eines Standbildes des großen Na
turforſchers zu Grantham, einer Stadt nicht fern von ſeinem
Geburtsorte Woolsthorpe, gelöſcht. An der Spitze der Geſell
ſchaft, welche ſich der Errichtung des Denkmals unterzogen, ſtan
den eine große Anzahlvornehmerund gelehrterLeute,darunter
der Earl of Harowby, Lord Brougham, Eaſtlake, Auſted und
Biſhop, Murchiſon und Stephenſon. Die Statue Newton's,
ein Bronzewerf, iſt von dem Bildhauer Theed gefertigt. Sie
ſteht auf St. Petershill, am Südende der Highſtreet, und blickt
nach Weſten die Straße hinab, welche Newton fam, wenn er
von Woolsthorpe nach Grantham in die Schule ging. Sir Iſaak
iſt im Koſtüm ſeiner Zeit dargeſtellt und zwar im Gewande ei
nes MagiſterArtium. Seine Rechtezeigt auf ein Blatt in ſei
ner Linken, auf dem ſich ein aus ſeinen „Prinzipien“ genomme
nes berühmtes Diagramm befindet. Seine Züge ſind nach der
Porträtbüſte Roubiliac's gebildet. Die ganze Figur hat eine
Höhe von etwas über 13 Fuß, das dazu verwendete Erz wiegt
über zweiTonnen und wurde zur Hälfte von der Regierungge
liefert. Gegoſſen wurde ſie in der Gießerei von Robinſon und
Cottam zu Pimlico. Das Piedeſtal iſt 14 Fuß hochund mit
Lorbeer- und Akanthusblättern geſchmückt. Auf der Vorderſeite
ſteht einfachder Name Newton. Das Material deſſelbeniſt ſo
genannterAngleſeamarmoraus den Brüchenvon Holyhead.Die
Geſammtfoſten des Denkmals betrugen 1630 Pfd. Sterl., zu de
nen die Königin und ihr Gemahl 100, die Stadt Grantham
600 Pfd. beitrug.

Die Einweihung und Enthüllung fand am gedachtenTage
gegen1 Uhr ſtatt. Um dieſeZeit verſammeltenſich die Theil
nehmer an der Feierlichkeitin der Gelehrtenſchulezu Grant
ham, zogenmit Muſik nachdemSt. Petershill, woLordBroug
ham, der die Feſtredehalten ſollte, in einem Armſtuhl, welcher
einſt Newtongehört hatte, auf einerEſtrade nebendem Monu
mentPlatz nahm, währenddie Uebrigennebſt einer Anzahlvon
Damen ringsum auf Stühlen ſich niederließen. Auf ein Zei
chen fiel der Schleier, der das Standbild noch verhüllte. Jubel
ruf erfüllte die Luft und die Muſikbande ſpielte die britiſche Na
tionalhymne. Dann trug Lord Brougham ſeine Redevor, die
als ein Meiſterſtück der Beredſamkeit bezeichnet werden muß,
wenn ſie auch einzelner Berichtigungen bedarf und Newton in
einzelnenDingen zu hoch ſtellt.

Wir heben aus dieſer Rede, welche den Glanzpunkt des Ta
ges bildete, das Wichtigſte heraus, einestheils, um demLeſer die
Größe Newton's vor Augen zu ſtellen, anderntheils, um da, wo
dies nöthig iſt, ſofort Berichtigungen von Mißverſtändniſſen ein
zuſchalten. Newtonwar kein frühreifesGenie,wie z. B. Pas
cal, der mit 16 Jahren ſchon eine treffliche Abhandlung über
Kegelſchnitteſchrieb. Erſt im 18. Lebensjahrebeganner Ma
thematikzu treiben und ſehr bald nachhernahm er ſeinen Platz
unterden größtenMeiſterndieſerWiſſenſchaftein. Vor 1661 hatte
er den Euclid noch nicht geleſen und 1665 veröffentlichte er be
reits ſeine Methode der Flurionen. 25 Jahre alt, hatte er das
Geſetzder Gravitation entdecktund ſeineDynamikderHimmels
körperbegründet,und ehezehn weitereJahre vergingen, fügte
er dieſen Entdeckungen die der Fundamentaleigenſchaften des Lich
tes hinzu. Durch ein ſeltenes Glück gewannen dieſe Lehren die
allgemeine Zuſtimmung der Menſchheit und ihre Urſprünglichkeit
iſt niemals bezweifelt worden. Auch das Verdienſt gebührt New
ton, mehre Jahre vor Leibnitz zur Einſicht der mathematiſchen
Eigenſchaften unendlicher Reihen, der von ihm ſo genannten

decker wurde, und wiewol frühere Denker (Cavallieri, Roberval
und Pierri Ferrat) denſelbenEntdeckungenſehr nahe gekommen
waren. In ähnlicher Weiſe hatte man ſich vor Newton dem

Flurionen, gelangt zu ſein, wiewol es richtig iſt, daß Leibnitz,
unbekannt mit Newton's Entdeckungen, ſpäter deren zweiter Ent

Geſetzder Gravitation und dem dynamiſchenSyſtem der Welt
förper genähert (Kepler, Galilei, beſonders aber Huygens und
Borelli); ja ſelbſt die Zuſammenſetzung des weißen Lichts war
von Antonio de Dominis und noch deutlicher von dem Deut
ſchen Marcus Kronland ſchon einige Zeit vor Newton gemuth
maßt worden. Der Redner bewies dann (wozu es eigentlich
keines Beweiſes bedarf), daß die Entdeckungen Newton's, wie
ſehr ſie auch die menſchliche Erkenntniß gefordert, ihrerſeits dem
Geſetze des allmäligen Fortſchritts gehorchten, welches (wie
Brougham an einer großen Zahl von Beiſpielen ausführte) in
allen Kreiſen des Denkens und Thuns die Annäherungen des
menſchlichen Geiſtes an die Vollkommenheit beherrſcht.

Man hat, fuhr er fort, behauptet, die Erfindung der Loga
rithmen bilde hiervon eine Ausnahme, da ſie ohne alle Anbah
nung plötzlich gemacht worden ſei. Das iſt aber ſehr ungenau;
denn nicht allein war ihr Urheber, der Schotte Napier (auch
der Deutſche I. Byrgius berechnete, ohne von Napier zu wiſſen,
logarithmiſche Tafeln) mit der Infiniteſimalrechnung und dem
Verhaltniß der geometriſchen und arithmetiſchen Reihen wohl
vertraut, ſondern er hatte auch mehre ſehr nützliche Methoden
erſonnen, ehe ihm die Vollendung Deſſen gelang, was ſeinen
Namen unſterblich gemacht hat. So liegt der große Unterſchied
zwiſchen der einen und der andern Erfindung oder Entdeckung
mehr im Grade, als in der Gattung. Im Grade aber, in der
Bedeutſamkeit ſeiner Entdeckungen, ſteht Newton ohne Zweifel
an der Spitze Aller, welche die Schranken des menſchlichen Wiſ
ſens in den mathematiſch-phyſikaliſchen Gebieten erweitert ha
ben. Das gilt namentlich von ſeinen Syſtemen der Dynamif
und der Optik, zumal von dem erſteren, welches, ſowie es vollſtän
dig aus ſeinem Geiſte hervorging, auch die Probe der Zeit be
ſtanden hat, ja bei ſtrengſter Prüfung nur mehr und mehr be
ſtätigt worden iſt. Darin ſteht Newton in der Geſchichte der
Wiſſenſchaften faſt einzig da; denn ſonſt werden die meiſten Sy
ſteme durch ſpätere Verbeſſerungen und erweiterte Geſichtspunkte
antiquirt und bei Seite gelegt. Der Redner erwähnt nun, daß
allerdings die Dynamik Newton's zu Zeiten angefochten worden
ſei, daß man aber zuletzt immer gefunden habe, wie man ſelbſt,
nicht Newton ſich geirrt. Bei Erwähnung der Optif glaubt er,
daß man allerdings am Ende die Undulationsheorie ſtatt der
atomiſiiſchen werde annehmen müſſen, aber Newton habe auch zu
jener die erſten Elemente geliefert. Von Goethes Farbenlehre
ſcheint der gelehrte Lord Nichts zu wiſſen, er hätte ihrer ſonſt furz
erwähnen müſſen, da ſie erſt neuerlich wieder zu lebhaften Strei
tigfeiten geführt hat und Viele Goethe gegen Newton Recht
gegeben haben.

Der Redner ſuhr fort: „ Newton eilte ſeinem Zeitalter vor
aus, indem er ahnte, was erſt lange nachher ganz erfüllt wurde,
und Vieles entfaltete, was zu ſeiner Zeit entweder unvollkommen
oder gar nicht verſtanden wurde. Er erweiterte nicht blos das
vorhandene Gebiet der Erkenntniß, ſondern zeigte auch ſeinen
Nachfolgern,wie der ſichtbareHorizont dieſeswiſſenſchaftlichen
Gebietes ſich fünftig weiter ausdehnen laſſe. In den Eigen
ſchaften, welche allein die Erreichung ſeiner Ziele ermöglichten:
unerſchöpflicher Fülle der geiſtigen Hülſequellen, unermüdlicher
Geduld, tiefſter Gedankenſammlung, welche keine Zerſtreuung
zuließ, feſter Entſchloſſenheit, Pfade zu verfolgen, welche faſt
hoffnungslos ſchienen, und unbeugſamer Muth der innern Ueber
zeugung – in dieſen charakteriniſchenMerkmalenhoher und
ureigner Genialität dürfen wir ihn mit Columbus vergleichen.
Aber Columbus erfand nicht den Seefompaß, wie Newton das
Inſtrument erfand, das ſeinen Kurs leitete und ihn zu ſeinen
Entdeckungen, wie ſeine Nachfolger zu deren Erweiterung über
das ganze Weltſyſtem befahigte. Die beidengroßenVerbeſſe
nungen dieſes Inſtruments, die ſeitdem gemacht worden ſind, der
Kalful der Variationen, die wir Euler und Lagrange, und die
Methode der Partialdifferenzen, die wir d'Alembert verdanken,
waren, wie Brougham meint, Newton wenigſtens zum Theil
bekannt.

„Ueberhaupt,“ fuhr der Redner fort, „haben alle großen
Mathematiker und Aſtronomen ſeit Newton in deſſen Fußſtapfen
gewandelt, alle oder die meiſten ſeitdem gemachten Entdeckungen
in der Sternfunde, der mathematiſch-phyſikaliſchen Geographie
und der Optik ſind von ihm geahnt und angeregt worden. Und
ſo wirft Newton noch jetzt ſort und für alle Zeit, denkende und
weiterſtrebende Schüler bildend, nicht nur ſolche, die auf die
Worte des Meiſters ſchwören.“

Das ſind ſchöne und wahre Worte, die indeß nicht blos auf
Newton, ſondern auf jeden großen Denker und Entdecker – wir
nennen von uns Deutſchen blos Kant – paſſen. Etwas wun
derlich dagegen iſt, was der Redner weiterhin und gegen den
Schluß ſagt, nachdem er davon geſprochen, daß Newton von
allen Nationen anerkannt worden ſei, daß Leibnitz an der könig
lichen Tafel in Berlin erklärt, von Allem, was die Mathema
tiker von Anfang der Welt geleiſtet, treffe die beſſere Hälfte auf
Newton, und daß Laplace die „Principien“ das größte Werk
des menſchlichen Geiſtes (eine Hyperbel) genannt habe. „Einem
ſo erleuchteten Wohlthäter der Welt, ſo hoch geſtellt von der
allgemeinenAnerkennung, dieſemManne, der ſein Lebenohne
die Unterbrechung einer Stunde in Erforſchung der wichtigſten
Wahrheiten zubrachte, und aus deſſen Händen das menſchliche
Geſchlechtnur Gutes, nie Böſes empfing, iſt kein Denfmal er
richtet von jenen Nationen, welche doch Statuen geſetzt haben
den Tyrannen und den Eroberern, den Geißelnder Menſchheit,
die ihr Lebenzubrachtennicht in Erforſchung der Wahrheit,
ſondern in der Verübung von Lug und Trug, welche, um ihren
wahnſinnigenDurſt nachAuszeichnungzu befriedigen,dieRechte
ihrer Mitmenſchen mit Füßen traten und ihr Blut wie Waſſer
vergoſſen,derenLaufbahn wie die des Blitzeszugleichverſengte
und blendete, und die, des edlen Bedauerns jenes römiſchen Kai
ſers entbehrend, den Tag für verloren hielten, an dem ſie kein
Opfer betrogenoder geſchlachtet.“ Wir ſehen ab von dieſen
Phraſen, die in ihrer Totalität kaum auf Scheuſale wie Attila
und Dſchingiskhan paſſen, denen noch Niemand ein Denkmal geſetzt
hat, und fragen nur, wie kommtder Redner auf den Vorwurf
für das Ausland, Newton kein Denkmal geſetzt zu haben, da
England ihm jetzt das erſte ſetzt(das in der Weſtminſterabtei
wurde ihm nicht von der Nation, ſondernvon ſeinenVerwand
ten errichtet)und wemvon uns würdees einfallen, die Eng
länder zu tadeln, daß ſie Luther und Calvin, Kant und Goethe
noch nicht mit Statuen geehrt haben?

Trotzdemwar die RedeBrougham's bewundernswerth.Er
war der rechte Mann, über Newton zu ſprechen; denn er iſt
ſelbſt ein großerMann, der größte vielleicht, den das heutige
England beſitzt. In fernen Tagen, wenn der vergängliche
Pflanzenwuchs um ihn verweht, wenn die Erinnerung an ſeine
politiſchenSonderbarkeiten,ParteiurtheileundAdvokatenmanieren
– dieſebloßenSchmarotzergewächſean demkräftigenStamme –
verſchwundenſind, wird dieſer Stamm noch fortwachſenund
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künftigen GeſchlechternFrüchtebringen. Es gehen große Ge
danken durch die Welt, welche Brougham ihren Vater nennen,
und ſie werden im Laufe der Zeit nicht an Lebenskraft verlieren.
Er iſt der mächtigſte Redner, den England ſeit den Pitts ge
habt hat. Wenn die Einweihungsredevorbereitetwar, welch'
ein Gedächtnißeines achtzigjährigenGreiſes gehörte dazu, ſie
zu behalten! War ſie aber nur das Ergebniß kurzer vorher
gehenderUeberlegung(und das iſt wahrſcheinlicher),wie reich
muß der Geiſt ſein, der aus demStegreif eineſolcheFülle von
Beziehungen hervorquellen läßt!

Das neue Seminargebäudezu Bautzen.
Der 1834 verſtorbeneHauptmann Karl Gottlieb v. Noſtitz

auf Weigsdorf vermachte als großer Freund der Schule in ſeinem
1833 niedergelegten Teſtamente dem geſammten lauſitzer Schul
weſen ein Kapital von 100,000 Thlr. mit dem Bemerken, daß
20,000Thlr. dennſeit 1817 beſtehendenSeminar zuBautzenzufal
len, 15,000 Thlr. aber als eiſernes Kapital ſtehen bleiben und deren
Zinſen zu Stipendien für die Seminariſten, ſowie zur Verbeſſe
rung der Lehrergehalte am Seminar benutzt und 5000 Thlr. zum
Neubau eines geſunden, zweckmäßig und bequem eingerichteten
Anſtaltshauſes verwendet werden ſollten; dabei verordnete er aber,
daß die Zinſen dieſes Kapitals ſo lange angeſammelt werden
müßten, bis mit dieſem Geſammtkapitale und dem Erlöſe des
alten Seminars etwas Vorzügliches geleiſtet werden könnte.

Ehe man zur Aufhebung des alten und ſomit zum Bau
des neuen Seminars ſchreitenkonnte, mußte die Anſammlung
24 Jahre lang fortgeſetzt werden, bis endlich im Jahre
1855 ein disponibles Vermögen von 30.000 Thlr. da war.
Man beſchloß nun den Neubau der Anſtalt, welches Unterneh
men die Staatskaſſe noch mit 8000 Thlr. unterſtützte, legte am
18. Sept. 1855 den Grundſtein dazu und weihte das neue Ge
bäude am 19. Okt. 1857 ein.

Das Gebäude befindet ſich in der Nähe des Bahnhofes
frei, im ſchönſtenLichteund in geſunderLage, umgebenvon
einem ſchönenund großenGarten; es iſt ein Produkt des Re
naiſſanceſtils, in ſeinem Innern geräumig, ſowie im Aeußern
gefällig, in zwei Seitenflügel und einen Mittelbau eingetheilt.
Die Baukoſten betragen 40,000 Thlr.

Es zerfällt in das Souterrain, Parterre, zwei Stockwerke
und den Giebelbau. Das Eingangsportal nach der Wall- und
Stadtſeite zu ziert in goldenen Buchſtaben der Bibelſpruch:
„Unterwinde ſich nicht Jedermann Lehrer zu ſein.“ Das Portal
nach der Bahnhofsſeite zu ſchmücken die Wappenſchilde der bei
den Stifter v. Brüſewitz und v. Noſtitz, ſowie das lauſitzer Pro
vinzialwappen.

Das Souterrain enthält die Küche nebſt den Räumlichkeiten
für Holz, mehre Viktualienkammern und die Keller, im Ganzen
13 Piècen incl. der Küche.

Das Parterre enthält im Morgenflügel die Wohnung des
dritten Lehrers, die Lehrzimmer der Seminarſchule, im Mittel
bau zwei Muſikübungszimmer,ein Krankenzimmer,ein Waſch
zimmer,im Abendflügeldie Wohnung des Hausmanns und den
Speiſeſaal mit der dritten Orgel, ſowie das Rechnungszimmer.

Das erſte Stock enthält im Morgenflügel die Wohnung des
Direktors, im Mittelbau ein Konferenzzimmer, ein Muſikübungs
zimmer, einOrgelzimmermit der zweitenOrgel und dieHälfte
des Schlafſaales, der ſich auch über den ganzen Abendflügel
verbreitet.

-
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Vizedirektors, im Mittelbau vier Studirzimmer, ein Bibliothek
zimmermit 1200 Bänden und im Abendflügelden großenPrü
fungsſaal, in welchem mitten über dem Katheder das lebensgroße
Bild der Stifterin v. Brüſewitz, ſowie ihr zur linken Seite
das Bruſtbild ihres Gemahls hängen. Außerdem ſteht in dem
ſelben ein Konzertflügel, ſowie die neue große Orgel, vom
Orgelbauer Kohl aus Leipziggefertigt.

Das Giebelſtock enthält ein Krankenzimmer, die Gemüſekam
mern, ein Sachen aufbewahrungszimmer für die Zöglinge und
nochzweiverſchließbareRäume für den Direktor und den Vize
direktor. Die Zimmer der Seminarſchule werden zugleich als
Unterrichtszimmerfür die Präparanden benutzt, jetzt 40 an der
Zahl. Die Seminarſchule umfaßt 108 Zöglinge.

Bautzen, erbaut vom Baudirektor Schramm.

Die Doppelkirchezu Schwarz-Rheindorf
Von allen deutſchenLändernhat ohne Zweifel das Rhein

land, reich geſegnet mit pittoresker Schönheit der landſchaft
lichen Natur, auch die ſchönſten Baudenkmale vergangener
Jahrhunderte aufzuweiſen. Beſonders reich iſt die herrliche
Gegend an Denkmälern romaniſcher Baukunſt. Als eines der
bedeutendſten und wol als das älteſte dieſer Gattung tritt
uns die Stiftskirche zu Schwarz-Rheindorf bei Bonn auf dem
rechtenUfer des Stromes gelegen, entgegen. Auf einem ſanft
vom Fluſſe anſteigenden Hügel erhebt ſie ſich im untern Theile
auf kräftigen, nur mit wenig durch kleine Fenſteröffnungen
durchbrochenen Mauern, im obern mit leichter, luftiger, von
zierlichenSäulchen geſtützterBogengalerie, hinter welcherder
innere, von der letztern umgebene Theil ſich dann leichter auf
baut, und ſtrebt endlich mit geſammelter Kraft im mächtigen
Thurme hoch hinaus in die Lüfte.

Bei näherer Beleuchtung zeigt ſich uns eine große Verſchie
denheit in der äußern architektoniſchen Behandlung des Gebäu

des, ja eine Art von Widerſpruch. Der untere Theil erſcheint
nackt, ſchwerfälligim Vergleich mit dem obern, durch man
nigfachſten Architekturſchmuck belebten und gezierten Theile.
Faſſen wir jedoch dieſe Verſchiedenheit ſchärfer in's Auge, ſo
erſcheintdieſelbekeineswegsals eine willkürliche,blos zufällige,
ſondern als eine wohlbewußte und berechnete äußere Bezeichnung
der innern Anordnung der Kirche, denn dieſelbe iſt eine Doppel
firche, nämlich eine Kirche jener Gattung, wo zwei über der
Erde befindliche Räume dem Gottesdienſte gewidmet ſind; und
zwar iſt es die Galerie, welche auf der untern ſtarken Umfaſ
ſungsmauerda aufſetzend,wo derGewölbebodenim Innern die
beiden Kirchen trennt, durch welche im Aeußern die Zweitheiligkeit
der Anlage bezeichnet wird. Einen weitern Grund dieſer Ver
ſchiedenheitder äußerlichenBehandlung der Wände könnenwir
noch darin finden, daß die unteren Mauern den oberen nebſt
der Gewölbelaſt beider, ſowie endlich den Thurm zu tragen
hatten, mithin einer bedeutenden,durchgroße Oeffnungennicht
geſchwächten Stärke bedurften; ſowie ferner, daß die unteren
Räume noch beſonders zur Grabkapelle des Erbauers beſtimmt
waren. Es iſt daher hinlänglich begründet und wol auch ge
rechtfertigt, wenn die Wände im untern Theile dem Blicke nur
ernſte, ſchwere Maſſen bieten.

Die Zeit der Erbauung fällt in die Mitte des 12. Jahr
hunderts, alſo in eine Zeit, wo durch fromme Begeiſterung ſo
viele Gotteshäuſer und Klöſter entſtanden. In Schwarz-Rhein
dorf beſaß nämlich das fürſtliche Haus Wied ein Erbe, welches
durch einen der Theilhaber an demſelben, den Domprobſt und
ſpätern ErzbiſchofArnold II. von Köln, Grafen von Wied, zu
einer frommen Stiftung auserſehen wurde. Er begann den
Bau im Jahre 1149, wahrſcheinlichbald nach ſeiner zuPfing
ſten deſſelben Jahres ſtattgehabten Rückkehr aus Konſtantinopel,
wohin er dem König Konrad III., deſſen Kanzler er zugleich
war, auf ſeinem Kreuzzugegegen die Türkengefolgt war und
wo er die beiden Winter 1147–48 und 1148–49 mit dem
ſelben am Hofe des Kaiſers Emanuel zugebracht hatte.

Im Jahre 1151 fand die Einweihung der Stiftskirche ſtatt,
obſchondieſelbe nochnicht vollendetwar, was öfters geſchah.
Eine auf einer in der ChorniſcheangebrachtenPlatte befindliche
Inſchrift gibt Kunde von dieſem mit dem größten Pomp ſtatt
gehabtenfeierlichenEreigniß.

Der ErzbiſchofArnold übergabdas begonneneWerk, damit
es für den Fall ſeines Todes nicht vernachläſſigt werde, noch
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bei Lebzeiten ſeiner Schweſter
Hedwig, Aebtiſſin von Eſſen,
deren Frömmigkeit und energi
ſcherThätigkeit er großesVer
trauen ſchenkte. Bald darauf,
im Jahre 1156, beſchloß er ſein
vielbewegtesund thatenreiches
Leben und ward ſeinem Wunſche
gemäßin der Kirche zu Rhein
dorf beigeſetzt.

Grundriß der obern Kirche

Die Aebtiſſin Hedwig ent
ſprachdem Willen ihres Bruders
im weiteſten Sinne; ſie widmete
ſichmit dem größtenEifer der
Vollendung des ihr übertrage
nen Werkes, errichtete auf ihre
Koſten ein mit der Kirche ver
bundenesDamenſtift und vergrö
ßerte die Kirche und übergab
Stift und Kirche nach deren Vollendung dem erzbiſchöflichen
Stuhle von Köln. Kaiſer FriedrichI. und ErzbiſchofPhilipp
vonKöln beſtätigtenBeide das Stift und Letzterererklärteſich
zum Schirmvogt deſſelben. Die erſte Aebtiſſin war Hedwig's
Schweſter Sophia, die jüngſte Schweſter Seeburg war Dekanin.
DieStiftsdamen lebtennachder ſtrengenRegel des heil. Bene
diktus und trugen deshalb ſchwarze Ordenskleidung, woher auch
der Name Schwarz-Rheindorf kommen ſoll; im Gegenſatz zu
demauf der linkenRheinſeitegelegenenKloſterundRheingrafen
ſitze Grau-Rheindorf, deſſen Kloſterperſonal unter die Regel der
Auguſtinergehörte und graue Kleidung trug.

Das Stift iſt indeſſen dem Schickſale ſeiner Schweſtern nicht
entgangen,denn ſchon gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
trat die Sequeſtrirung deſſelbenein, welcher im Anfange des
jetzigendie völlige Aufhebungfolgte. Die Kloſtergebäudeſind
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gänzlich zerſtört und abgebrochenund nur die Kircheerhalten,
welche längere Zeit, in ihrem untern Theile wenigſtens, zu
ökonomiſchen Zwecken benutzt wurde, bis die königliche Regie
rung ſie dem Gottesdienſte zurückgab, nachdem mehre nöthige
Reparaturenwaren ausgeführt worden.

Was die Grundform der Kirche betrifft, ſo zeigt dieſelbe in
der urſprünglichenAnlage das griechiſcheKreuz, von welchem
jedoch, wie dies bei Stiftskirchen immer der Fall, der öſtliche
Arm etwas länger iſt als die übrigen. Dieſem Arme iſt die
halbrunde, etwas niedrigereChorniſchevorgebaut, während die
übrigenGiebel mit geradenWändengeſchloſſenſind. Im In
nern der untern Kirche haben der nördliche und ſüdliche Giebel
niſchenförmige Vertiefungen und der weſtliche Kreuzarm hatte eben
ſo wie der öſtliche einen halbkreisförmigen, mit einer Halbkuppel
überwölbten Abſchluß, in welcher eine Thür befindlich war.
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Prof. G. Sr. Daumer'sArbeitszimmerim ſünfeckigenTurme in Nürnberg,

Die Decke iſt mit einem Kreuz
gewölbezwiſchenGurten über
ſpannt und der auf dem kräftigen
Unterbau ſich erhebende Mittelbau
iſt mit einem über einem Geſims
achteckig anſetzenden, höher aber
in die Kreislinien übergehenden
Kuppelgewölbe überwölbt, in wel
chem ſich zur Verbindung mit der

Grundriß der unlern Rirche.

obern Kirche eine 8 Fuß weite
Oeffnung befand, welche jedoch
bei der durch Klemens Auguſt
bewirkten Reſtauration der Kirche
geſchloſſen wurde.

Die obere Kirche hatte im
Innern dieſelbe Einrichtung, nur
daß hier die Chorniſche im öfl
lichen Kreuzarme allein mit ei

ner Halbfuppelüberwölbtiſt, die anderenKreuzarmeaber mit
geradenWändengeſchloſſenſind. An der Weſtſeite befand ſich
der Singechor, zu welchemdie Thür von der Nordſeite her
aus dem dort an dieKirche ſtoßendenKloſtergebäudeführte und
von wo aus man durch die erwähnte Oeffnungim Deckenge
wölbe auf den Altar in der untern Kirche ſehen konnte. Der
auf vier Pfeilern ruhendeMittelbau iſt hier ebenfallsmiteinem
in den Thurm hinaufreichendenKuppelgewölbe,mit einer4 Fuß
weitenrundenOeffnung,überwölbt. Das Thurmhaus hat über
der Firſte des Daches der Kirche drei Etagen, von welchen aber
die oberſte, die Mauer horizontal abſchließende,erſt ſpäter bei
Ausführung des Anbaues an der Weſtſeite ausgeführt worden
zu ſein ſcheint. Die Höhe deſſelbenbeträgt vomBoden bis zur
Spitze 140 Fuß, wovon 87 Fuß auf den Thurm und 53 Fuß
auf das pyramidale Dach kommen.

Der Grundriß der Kircheerlitt eine bedeutendeVeränderung
durch den Abbruchder weſtlichenFronte und der Verlängerung
dieſes Armes, wodurch die Kirche ihre jetzige Geſtalt erhielt;
denn daß der jetzigeGrundriß nicht der urſprüngliche,vorhin
beſchriebene iſt, daſür liefern die zahlreichen, genauen Unter
ſuchungen und Vergleichungen der verſchiedenen Theile des Ge
bäudes und deren Detailbildung den deutlichſten Beweis.

Nachgrabungen haben nämlich ergeben, daß 2% Fuß unter
dem Boden der untern Kirche an der Weſtſeite, da, wo jetzt die
Säulen ſtehen, die Fundamenteder alten Weſtfronte mit einer
der öſtlichengleichenkreisrundenNiſchenanlagebefindlichſind;
auch fand ſich daſelbſt das außerhalb dieſer weſtlichen Giebel
mauer befindliche ehemalige Pflaſter nebſt einer größern Platte
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vor, die wahrſcheinlichfrüher als Thürſchwellegedient hatte.
Fernere Verſchiedenheiten des Anbaues von dem urſprünglichen
Gebäude befinden ſich in dem Material, dem Mauerwerk, dem
Kapitälſchmuck der Galerieſäulchen c. Was den Thurm be
trifft, ſo ſteht der horizontaleAbſchlußdeſſelbenvollſtändigim
Widerſpruch mit dem freien Emporſtreben der übrigen Theile.
Da die Details deſſelben im obern Geſchoß von den urſprüng
lichen ſehr abweichen, ſo kann man ſie ſicher für unecht halten,
und es hat dieVermuthungſehr viel Wahrſcheinlichkeitfür ſich,
daß, ſowiedieVorderſeitender Querſchiffeüber demBogenfries
Giebeldreieckehaben, auchder Thurm nach dem urſprünglichen
Plane über jeder Seite deſſelben mit einem dreieckigen Giebel
abgeſchloſſen werden, und darüber ſich dann ein pyramidales
Steindach erheben ſollte.

Der Behauptungüber die veränderteGrundformder Kirche
ſtehen aber auch noch hiſtoriſche Gründe zur Seite, nämlich
zweiUrkundendes Erzbiſchofsvon Köln. In der erſten wird
unter Anderm geſagt, daß die Aebtiſſin Hedwigvon Eſſen,
Schweſter Arnold's, in deren Hände der Bau nach dem Tode
des Bruders übergegangen,ſich mit einer dem weiblichenGe
ſchlechteſeltenen eifrigen Ausdauer der Vergrößerungder Ge
bäude beſagten Ortes hingegebenund die Kirche mit mannig
fachenGerechtſamenbereicherthabe. In der zweiten wird er
wähnt, daß auch Arnold's Bruder, Burchard, jenen Ort dem
Herrn widmete und geſtattete, daß ein Kloſter errichtet werde,
wobei nochmals erwähnt wird, daß Arnold's Schweſter Hedwig
vorbeſagte Kirche vergrößert und aus eignen Mitteln ein Kloſter
hinzugefügt habe.

Es ſteht alſo feſt, daß das Werk unvollendet in die Hand
der Aebtiſſin Hedwigübergegangen,daß daherdie höchſtenund
deshalbam ſchwierigſtenauszuführendenTheile gewiß am we
nigſtenfertigwaren, und eskannmit vielerWahrſcheinlichkeitan
genommenwerden, daß der obereTheil des Thurmes der Zeit
des weſtlichen Anbaues angehört. Was jedoch Hedwig, zu der
von der urſprünglichenAnlageabweichenden,geſchmackloſenVer
größerung,deren Nothwendigkeitin Bezug auf Raumgewinnung
– zumal beim Entſtehen des Stiftes – in jeder Hinſicht in
Zweifel gezogenwerdenmuß, ſowiezum horizontalenAbſchluß
des Thurmes bewogenhat, iſt nicht zu entſcheiden.

Betrachten wir jedoch die rheindorferKirche in ihrer ur
ſprünglichenForm, ſo erſcheintuns dieſelbeals eine in ihrer
Kompoſitionmit wohlbewußterBerechnungdurchgeführteCen
tralanlage, deren Hauptvorzugin der geſchloſſenenEinheitund
Nothwendigkeitaller einzelnenTheile beſteht. Unterſtütztwird
dieſe Annahmedurch die Aehnlichkeit,welcheſichbei der Ver
gleichungder rheindorferKirche mit den byzantiniſchenDenk
malen, namentlich der Sophienkirche,herausſtellt. Auch die
Theilung der Kirche in zwei über einander liegende Räume
erinnert an Byzanz, wo der orientaliſchenSitte gemäß die
Frauen abgeſondertvon den übrigenAndächtigenin den Ga
lerien der obern Kirche demGottesdienſtebeiwohnten,ſowie an
die Palaſtkirchen, wo in der obern die Herrſchaft, in der untern
dagegendasGeſindeſichzur BeiwohnungdesGottesdienſtesein
# Ein Beiſpiel letzterer Art liefert die aachener Palaſt
kapelle.

Auchan hiſtoriſchenGründenfehlt es nichtdafür,daß demEr
bauer der rheindorferKirche beim Entwurfe ein byzantiniſcher
Centralbau als Muſter vorgeſchwebthabe. Arnolds längerer
Aufenthalt in Konſtantinopel hatte ihm Gelegenheitgegeben,
alle Sehenswürdigkeiten dieſer damals ſo prächtigen Stadt in
Augenſcheinzu nehmen, er hatte das herrlichſteBeiſpiel des
Centralbaues,dieSophienkirche,nochin ihrer ſtrahlendſtenPracht
geſchaut, und es kann daher gar nicht befremden, wenn er durch
eine, wenn auchin ganz kleinemMaßſtabedurchgeführteNach
bildung auf heimiſchemBoden die Erinnerung an das Geſe
hene zu feſſeln ſuchte.

Als ferneres, bis in die neuereZeit aber wenig beachtetes,
jedoch nicht minder wichtiges Moment, welches die obige An
nahmeder Anlehnungan byzantiniſcheMuſter beſtätigt,iſt noch
anzuführen, daß auch die rheindorfer Kirche ebenſo wie die Kir
chen des Orients einſt im herrlichſten Farbenſchmuck prangte.
Die neueſten Aufdeckungen der Gemälde (Temperabilder) in der
untern Kirchedurch den in dergleichenArbeitenſehr erfahrenen
akademiſchen Zeichnenlehrer und Maler Hohe in Bonn, welcher
im Auftrage des Direktorsder königl.Muſeen in Berlin Paus
kopien von den Bildern angefertigthat, beweiſenzur Genüge,
daß die größerenWandflächenund die Felder der Kreuzgewölbe
mit größerenGemäldenund die einzelnenArchitekturgliedermit
charakteriſtiſchenOrnamenten geſchmücktwaren. Die Malerei
tritt alſo hier in doppelterBeziehung auf, nämlichin den ei
gentlichenGemälden und in der architektoniſchenBemalung.
Auch in der obernKirche findet ſich– ſelbſt im weſtlichenAn
bau, wenn auch bedeutend verſchieden von der urſprünglichen –
dieMalerei angewendet;obgleiches bis jetzt nicht gelungeniſt,
die Gemäldegänzlichaufzudecken,was beſondersder Umſtand
erſchwert, daß die obereKirchezum Gottesdienſtebenutztwird.

Schließlichſei noch erwähnt, daß die mit großer Sorg
falt von Hohe in der rheindorferKirche aufgenommenenGe
mälde mit denen mehrer andererrheiniſcherKirchen, und von
einer aus der gewandtenFeder eines vielſeitig und gründlich
durchgebildetenKunſtgelehrtenhervorgegangenenBeſchreibungund
Erklärung begleitet,dem kunſtliebendenPublikumbinnenKurzem
werden zugänglich gemacht werden.

ProfeſſorDaumer's Arbeitszimmerim fünfecßigen
Thurmezu Nürnberg.

Profeſſor G. Fr. Daumer iſt als philoſophiſcherSchriftſteller
und der vielenEigenthümlichkeitenſeinerPerſönlichkeitund ſeiner
Anſichten wegen zu bekannt, als daß wir nöthig hätten, hier
von ſeiner ſchriftſtelleriſchenThätigkeitnäher zu ſprechen. Am
5. März 1800 zu Nürnberg geboren, ſtudirte er Theologiein
Erlangen undLeipzig,neigte ſichanfangs der pietiſtiſchenRich
tung zu, von der er ſichaber bald wiederentfernte, jedochnur
um in das andereErtrem zu verfallenund ſchließlichzur katho
liſchenKirche überzutreten. 1822 wurde er Profeſſor am Gym
naſium zu Nürnberg, ſah ſich aber durch ein fortdauerndes
Augenleidenbald genöthigt,dieſe Stelle aufzugeben. Um dieſe
Zeit trat er zuerſt mit einer „Urgeſchichtedes Menſchengeiſtes“
als Schriftſtellerauf. Am bekannteſtenſind von ihm die ſpä
teren orientaliſtiſchenWerke: „Mohamed“ und ſeineUeberſetzung
des perſiſchenDichters Hafis. Gegenwärtig iſt von ihm ein
höchſt intereſſantesBuch erſchienen:eine zweitegrößereSchrift
über den bekanntenKaſpar Hauſer, über den er ſchon 1832
Mittheilungen gemachthatte. Daumer ſucht durchThatſachen
den Verdacht, der wegendeſſen Urſprungs auf eine deutſche
Dynaſtie gefallenwar, zu beſeitigenund denſelbennachUngarn
und England zu weiſen.

Höchſt charakteriſtiſchfür Daumer's Perſönlichkeitiſt es
daß er, obwol er ſchon ſeit 1836 außerhalb der Stadt Nürn
berg in Gärten wohnte, um ungeſtört ſeiner Wiſſenſchaftleben
zu können,ſichin den letztenJahren, eheer nachFrankfurtam
Main überſiedelte,auch da nicht mehr einſam genug fühlte und
währendderSommermonateſichin dem altenfünfeckigenThurm
zu Nürnbergeinmiethete, wohin nur ſehr ſteile und theilweiſe
abgebrocheneStufen führten. Umaber vor denin dieſemThurme
in großerAnzahl hauſendenRatten und Mardern ſicherzu ſein,
ſtellte er ihnen Schüſſeln mit Milch und Brot auf. Gegen
wärtig befindetſichdieſesZimmer, wenn man es ſo nennendarf,
in demſelbenZuſtande, wie er es verlaſſen hat und wie es in
unſerer Zeichnung dargeſtellt iſt.

Städtewahrzeichen.
IX. Köln.

5. Der Gabbek am Thurme des Rathhauſes.
Ein dem„Schnapphans von Jena“ ſehr ähnlichesWahrzeichenbldhat

auch Köln aufzuweiſen. Es iſt ebenfalls wie dieſes zum Sprüchwort gewor
den und es iſt, genau genommen,wol erſt durchdieſes zumWahrzeichenge
ſtempelt und als ſolches vom Volke ſanktionirt worden, da weder ein hiſtori
ſches Faktum, noch eine Sage ſeine Geltung bedingt hat, ſondern es vielmehr
ſeine Benennung lediglich dem Volkswitze verdankt.

Der ſogenannte „Gabbel“, ein mit einem Uhrwerke in Verbindung ſtehen
des Bruſtbild eines bürtigen Mannes, ſchaut aus dem untern Theile einer
durch einen Spitzbogen mit Fiſchblaſen geſchloſſenen Mauerluke der dem Markte
zugekehrten Seite des im altdeutſchen Bauſtile ausgeführten Rathhausthur.
mes, deren oberer Theil durch das Zifferblatt ſelbſt gedeckt iſt. Es iſt ſchon
mancher Fremde beim Anblick dieſes harmlos unter dem Zifferblatte hervor,
lugendenKopfesverſuchtgeweſen, zu glauben, daß derſelbedemuhrwärter
angehöre,der ihmebenim Begriffezu ſein ſchien,die uhr zu ſtellen.

Dieſer ſeit Jahrhunderten auf das Leben und Treiben des kölner Markt
platzesherabſchauendeKopfmitſeinenernſt-komiſchenZügenhatabernament
lichdie langweilige Funktion, jeden Glockenſchlag der uhr durch das Oeffnen
ſeines Mundes unter ſehr hörbarem Klappern zu begleiten.

Aelteren Nachrichten zu Folge iſt dieſes Uhrwerk ſammt dem „Gabbek“
ſchon zu Ende des 14. oder zu Anfange des 15. Jahrhunderts angebracht
worden,zu welcher3ett die Rathhausthürmeder meiſtenReichsſtädteDeutſch
lands mit Schlaguhren, die gewöhnlichauch mit dergleichenmechaniſchen
Spielereien verziert waren, verſehen wurden.

Eine andere Nachrichterwähntüberdies,daß der„Gabbek“ zu Ende des
16. Jahrhunderts, ſtörrig genug, den Kölnern ohne jede Veranlaſſung ihrer
ſeits den Dienſtverſagt hatte, weshalb der Magiſtratder gewaltigenReichs
ſtadt, der ſchon ſeit drei Jahrhunderten gewöhnt war, in den unaufhörlichen
Zwiſtigkeiten mit der Geiſtlichkeit und den Geſchlechtern dergleichen ſtörrigen
Leuten, wenn auch nur durch die Folter, den Mund zu öffnen, ſich veranlaßt
ſah, bei der Reparatur der Uhrzu Anfangedes 17. Jahrhundertsdemuhr
macher anzubefehlen: „auch darauf zu achten, daß er den gegen den alten

MarktausſtehentenKopfwiederumbewegendmache,damitermit demSchlage
der Glocken das Maul wohl eröffnen und klappern konne.“

Die Benennung des „Gabbek“ endlich iſt eine rein provinzielle. In
der altkölniſchen Mundart bedeutet nämlich „gabben“ ſoviel als „den Mund
weit aufſperren“ oder „gähnen“, und „Gabbek“ nannte man Jeden, der ent
weder aus individueller Einfalt den Mund immer offen ſtehen hat (dat Maul
affen velhalten thu), oder aus leidigem Indifferentismus und langer Weile
zu „gähnen“ pflegt. Die Koblenzer ſagen dafür „ gabben“ und der Bayer
nennt nochjetzt eine dumme,nichtsſagendeAntwort eine „gabbiſche“. In
mehrenGegendenSüddeutſchlandsnannte man übrigensdergleichenFiguren
an Uhrwerten,welchefrüher ſogar anWanduhrwerkenſehr gewöhnlichwaren,
„Gabwiß“, daher auch noch, namentlich in Whheinbayern, von einem Mäd
ayen, welcher man das Prognoſtikon ſtellte, daß ſie keinen Mann bekommen
dünfte,das Sprüchwortnicht ungewöhnlichſein ſoll: „Sie muß Gabbitzen
hüten“, d. h. ihr bleibt am Ende keiner, als dieſer Schnapphans übrig, wenn
ſie ſelbſt nicht übrig bleiben will.

Außerdem wird noch die Fgur eines Männchens, das wahrſcheinlich, ſo
wie „Bohnenſack“ am Dome zu Magdeburg, ein Bauandenken ſein könnte
oder auch nur durch die gute Laune der Steinmetzen harmlos entſtanden ſein
könnte, von demVolke als eine Art von Wahrzeichenbetrachtet. Es ſoll
aber, wieuns ſehr unklarmitgetheiltward, dieſes Männlein der ganzen
unter ihr liegenden Stadt ſymboliſiren, daß Alles, ja ſogar das ernſt bedäch,
tige Rathſchlagen der Väter der Stadt, eitel und nichtig iſt. Wie es dieſes
jedoch bewerkſtelligt, blieb uns bis jetzt verſchwiegen und wir können es da
her dem Leſer nicht verrathen.

Als ein Pendant dazu wird endlich noch eine Figur an dem vordern
Giebel eines am Altmarkt, zwiſchender Zollſtraßeund den Martinsbögen,
gelegenenHauſesbezeichnet,welchesſeine EntſtehungdemſtreitigenVerhält
niſſe zwiſchen einem Beſitzer dieſes Hauſes und einem Abte von St. Martin,
wobeiErſterer denKürzernzog, verdankenſoll. Der mißvergnügteBürger
mag, wieſichdas Volk erzählt, durchdas Aufſtellendieſer Figur am Giebel
ſeines Hauſes ſeine derbe Geſinnung gegen den geiſtlichen Herrn ſoweit an
den Tag gelegt haben, als er kaum gegen dieſen dieſelbe in kölniſcher Mund
art auszuſprechen ſich unterfangen dürfen. -

Endlich wurden früher, wie mehre ältere Topographen berichten, noch
zwei auf der Stadtmauer am Rheine aufgeſteckteKöpfe als Wahrzeichen Kölns
betrachtet. Dieſe beidenKöpfeſollenals Schandmaalezweieraufrühreriſcher
Bürger, „Saxe“ und „Iülich“ genannt, angebracht worden ſein, die ſich, wie
es heißt, „von der Stadt Meiſter machen wollten“. Etwas Näheres iſt uns
darüber nicht bekannt.

Mannigfaltigkeiten.
Preisausſchreiben.

Die Handelskammerin Lyon hatte die Chemikeraller Län
der zur Unterſuchung aufgefordert: aus welchen Pflanzenſtoffen die Chineſen
ihr berühmtes Grün bereiten, und für die genaueſte Angabe des Verfahrens
dieſer Kompoſition einen Preis von 6000 Frcs. ausgeſetzt. Da die Aufgabe
zeither nicht befriedigend gelöſt worden iſt, ſo wird ſie wiederholt und die
Beantwortung bis zum 31. Okt. 1859 erwartet.

Vereinsnachrichten.
Der ſächſiſcheKunſtverein,der gegenwärtig1348 Mitglieder

zählt, hatte 1857 eine Einnahme für ſeine allgemeine Kaſſe von 7272 Thlr.,
wovon 5351 Thlr. – allein zum Ankauf von Gemälden 3939 Thlr. – aus
gegeben und 1920 Thlr. als Beſtand übertragen wurden. Der Fond für
öffentliche Zweckegenoß einen Zufluß von 3708 Thlr., verwendete davon 300
für Ausmalen der Chorniſche in der katholiſchenKirche von Neuſtadt-Dresden,
500 Thlr. für Ausmalen der neuen Kirche zu Kallenberg bei Waldenburg,
50 Thlr. als Jahresbeitrag an die Verbindung deutſcher Kunſtvereine und
zahlte der allgemeinen Kaſſe des Vereins ein Darlehn von 811 Thlr. zurück.

Unglücksfälle.
In der Page- Bank- Kohlenmine bei Durham gerieth am

30. Sept. ein Schacht in Brand, worin ſich 81 Arbeiter befanden; 71 in ſehr
erſchöpftem Zuſtande wurden gerettet, 10 als Leichen heraufgezogen.

Die Maritza und der Ardſchik haben eine ſo furchtbare
Ueberſchwemmung verurſacht, daß in Philippopel 500 Häuſer eingeſtürzt,
50 Menſchen ertrunken und Schäden im Werthe von 15 Millionen Piaſter an
gerichtet worden ſind.

Todtenſchau.
Graf Aguizolla, k. neapolitaniſcherVizeadmiral a. D., iſt

in dem hohen Alter von 94 Jahren in Neapel geſtorben.

Dr. Chriſtian FriedrichElvers, kurheſſiſcherOberappella
tionsrath, früher Profeſſor der Rechte in Roſtock, durch Thätigkeit in kirchli
chen Angelegenheiten und Unterſtützung der Beſtrebungen für die politiſche
Geſtaltung Deutſchlands bekannt, iſt am 2. Okt. in Kaſſel einer Lungenläh“
mung erlegen.

WilhelmFrhr. v. Gemmingen, großherzogl.badiſcherOber
forſtrath, Kammerherr, erſter Rath bei der Forſtdirektion, Mitglied der Cen
tralſtelle für Landwirthſchaft und der erſten Kammer des Landtags, Komman
deur 1. Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen, eine Autorität im Forſt
fache und als Präſident von Verſammlungen der Forſtwirthe bekannt gewor
den, iſt am 7. Okt. in Karlsruhe verſchieden.

Martin Haczel, ein ſehr verdienſtlichesMitglied der unga
riſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, iſt in Nywegyhaza am 10. Sept. im Alter
ron 53 Jahren geſtorben.

Friedrich Jakob Hahn, Obergerichtsanwalt in Kaſſel,
einer der Leiter der Bewegung von 1830 und thätiges Mitglied der Oppoſi
tion an mehren Landtagen, iſt am 1. Okt. in Kaſſel verſchieden.

v. Haken, Oberſt in der deutſch-engliſchenLegion, früher
in preußiſchen Dienſten und Mitſtreiter in der Schlacht bei Waterloo, iſt in
Kaffrarien geſtorben.

David Frhr. Kräuter v. Thatenburg, f. k. Feldmarſchall
lieutenant in Penſion, iſt am 26. Sept. zu Gmunden geſtorben.

J. G. ttlettenleiter, ein ausgezeichneterMuſikerundKom
poniſt, Regens Chori an der Alten Kapelle in Regensburg, iſt am 8. Okt.
daſelbſt geſtorben.

Monſignor Bernardo Zacchia Rondinini, Mitglied der rö
miſchen Finanzkonſulta, Präſident der Archive 1c., iſt auf ſeinem Gute in der
Provinz Bologna am 24. Sept. geſtorben.

Oberſt Schinz, ehemaliger eidgenöſſiſcherOberſt, zur Zeit
Präſident des eidgenöſſiſchen Kriegsraths, Obriſtkriegskommiſſar der Eidgenoſ
ſenſchaft und Mitglied der Regierung des Kantons Zürich, iſt am 1. Okt. in
Zürich geſtorben.

Antonio Storace, ausgezeichneterneapolitaniſcherRechts
gelehrter, iſt, 68 Jahre alt, in Neapel geſtorben.

Johann Anton Spina, k. neapol. Vizeadmiralund Vize
präſident des Admiralitätsraths, geweſener Lehrer des Erbprinzen, iſt Ende
September in Neapel geſtorben.

Karl Auguſt Varnhagen von Enſe, geb.den23. Febr.1785
zu Düſſeldorf, der geiſtreiche und gemüthliche Dichter und Freund der Dichter,
in deſſen hiſtoriſchen Werken ſich das Bild einer reichen vielbewegten Periode
ſpiegelt, iſt am 10. Okt. in Berlin am Lungenſchlage geſtorben. Eine ausführ
liche Charakteriſtik mit ſeinem Porträt haben wir bereits im Jahre 1853 in
Nr. 524 unſerer Zeitung gebracht.

Thomas Baron Ward, geborenerEngländer von niederer
Herkunft, geweſenerStaatsrath in Parma, außerordentlicherGeſandterund
bevollmächtigter Miniſter des verſtorbenen Herzogs – deſſen Günſtling er war
gej öſterreichiſchen Hofe, iſt am 5. Okt. an der Bruſtwaſſerſucht in Wien
geſtorben.

Die mathematiſcheAufgabein Nr. 783
wurde gelöſt von:

Bauer,LouisAdolph,in Kopenhagen.
Beuthner, un Leuvzig.
# Mar, in Ansbach.
Biedermann,Fr., in Altenburg.
Furtwengler,J. C. C., in Stadthagen.

uge, Theodor, in München.
Iaaßen, Reinhart, in Heidelberg.

Kraus, H., in Rastorff bei Kiel
annemann, in Haſelünne.
artorius, Ernſt, in Neuburg. -

Schultze sen., W., in Salzwedel.
Ströbel, Wilhelm, in München.
Roza, Alexius,in Raab.
Vierheilig, Mich., in Würzburg.
Wittenhagen, E., in Stettin.

Die Auflöſung werden wir in einer der nächſten Nummern bringen.
- -

Schach.
Aufgabe JME719.

Weiß zieht an und ſetzt mit dem dritten Zuge Rat
Von Herrn Capräz in Chur, Ä der Schweizeriſchen Schachzeitung.

he Era.

Schwarz
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Weiß.

Partie JME327.
Von acht Partien, die Mr. Morphy zu gleicher Zeit und ohne Anſicht

des Bretes in Paris ſpielt, hat er ſechs gewonnen, zwei remis gemacht. Fol
gende theilt The Era mit.

Weiß. – Mr. Morph v.

-

Schwarz. – Mr. Baucher.
1) E 2 – E 1) E 7 – E 5.
2) S. G 1 – F 3 2) D 7 – D 6.
3) D 2 – D 4 . 3) E 5 nimmt D4.
4) D. nimmt D 4 . 4) S. B 8 – C 6.
5) L. F 1 – B 5 . 5) L. C 8 – D 7.
6) L. nimmt S. C 6 6) L. nimmt L.
7) L. C 1 – G5 7) F 7 – F 6.
8) L. G 5 – H 4 8) S. G 8 – H 6.
9) S. B 1 – C 3 . . 9) L. F 8 – E 7.

10) Rochirt nach G 1. . 10) Rochirt.
11) D. D 8 – C 4 - . 11) K. G 8 – H 8.
12) S. F 3 – D4 . 12) D. D 8 – D 7.
13) T. A 1 – D 1

-
13) T. F 8 – F 7.

14) F 2 – F 4 . 14) A 7 – A 5.
15) F 4 – F 5 15) T. F 7 – F 8.
16) S. D 4 – E 6 . 16) T. F 8 – G 8.
17) A 2 – A 4 . 17) S. H 6 – G4.
18) D. C4 – E 2 . 18) S. G4 – E 5.
19) L. H 4 – G 3 . . . 19) D. D 7 – C 8.
20) L. nimmt S. E 5 . 20) D 6 nimmt L.
21) T. F 1 – F 3 21) L. C 6 – D 7.
22) T. F 3 – H 3 . 22) H 7 – H 6.
23) D. E 2 – D 2 . 23) K. II 8 – H 7.
24) D. nimmt L. D 7 . 24) L. E 7 – D 6.
25) T. nimmt H 6 + . . . . 25) K. nimmt T.
25) T. D 1 – D 3 . . 26) K. H 6 – H 5,
27) D. D 7 – F 7 + Verloren,
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Literariſche Anzeigen.
Bücher u. Zeitſchriften, Muſikalien, Landkarten u. Kunſtſachen.

Illuſtrirtes Prachtwerk!!
In der unterzeichneten Verlagshandlung erſchien:

- - - - 4. 4 .ie Expeditionin dieSeen vonChina
/

Japan und Ochotskunter Kommando von Kommodore Colw. Ringgold
und Kommodore John Rodgers, im Auftrage der Regierung der Ver

einigten Staaten unternommen in den Jahren 1853 bis 1856, unter Zuzie
hung der offiziellen Autoritäten und Quellen.

12622

DeutſcheOriginalausgabevon WilhelmHeine. Mit 16 vom Venf. nach der
ºutur gezeichneten Anſichten. Porträts, landwirtſchaftlichen Maſchinen e.
in Tondruck, ausgeführt in Holzſchnitt in der F. A. Brockhaus'ſchen geo
grurbiſch- artiſtiſchen Anſtalt, nebſt 5 Karten. Zugleich Fortſetzung der Reiſe

um die Erde nach Japan. Zwei ſtarke Bände. Lex. -8. Preis 6%, Thlr.

Die mit ſo ſeltenem Beifall aufgenommene Reiſe nach Japan wird in vor,
ſtehe den Bänden zum Abſchlußgebracht; dieſelben blden aber zugleich ein
für ſich beſtehendes vollſtändiges Werk. Die Vorgänge, Entdeckungen und
Forſchungen nach Abſchluß des Hauptvºrtrags von Kayama mit Japan wer
Den dem deutſchen Publikum in dieſem Werke vom Verfaſſer in ſeiner bekann
nen Form vorgelegt.
- Die prachtvolle Ausſtattung der früheren beiden Bände wird in dieſer

Fortſetzung durch Anzahl und Ausführung der Holzſchnitte noch bei weitem
tvertroffen.

Eine große Karte von Japan nach den neueſten offiziellen Meſſungen, ſo
wie mehre andere Karten ſind dem Werke beigegeben.

Die Widmung dieſes Pachtwerts geruhten Se. königliche Hoheit Prinz
Adaloert von Preußen huldreichſt anzunehmen.

Seit Abſchluß des engliſch-chineſiſchen Vertrags iſt dies Werk von doppel
tem Intereſſe.

Hermann Coſtenoble, V:rlagsbuchhandlung.

Dresden, Rudolf Kunze's Verlagshandlung.
12635

Leipzig 1858.

ie Geſchichteund Beſtimmungder
-

Preiſewährendder Jahre 1793–1857 von Th. Tookeu. W. Newmarch.
Deutſch und mit Zuſätzen verſehen von C. W. Aſher, korreſp. Muglied

der Commission Centrale de Statistique du royaume Belge u. der ſtatiſt.
Geſellſchaft zu London und Frankfurt a. M. 2 Bände. 1. Baud; Gr. 8.

55 Bögen. Broſchint. Autoriſirte Ueberſetzung. Preis 4 Thlr.

Die Bedeutung dieſes Werkes für Nationalökonomen und Statiſtiker iſt
längſt anerkannt und wurde dieſe noch weſentlich erhöht durch das im vorigen
Iabe erfolgte Erſcheinen zweier ſtarken Bände, welche bis zum Jahre 1857
fortgefüdrt ſind. Es behandeln dieſe das Eſenbahnſyſtem mit der Einwirkung
d eſes neuen Verbindungemittels auf die Waarenpreiſe, tie (Courſe der Eiſen
bahnaktien, ferner den Urſprung und den Fortſchritt der Freihandelsbewegung,
und beſchäftigen ſich außerdem mit dem Finanz- und Bankweſen Frankreichs,
fowie mit den neu aufgefundenen Goldquellen und deren Einfluß.

Soeben iſt erſchienen und in allen ÄhandlungenUnd Leihbibliotheyzu
Lll : 12634

ſeinrich Falk. Romanin 3 Bänden
von Otto Roquette. 8. Eleg broſchirt, Preis 5 Tblr.

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau.

Ueues Werk von Friedrich Gerſtäcker! 12623

Im Verlage des Unterzeichneten erſchten und iſt in allen Buchhandlungen zu
haben:

(5. Ein kaliforniſchesLebensbild
von FriedrichGerſtäcker.3 Bde. 8. 64Bogen. Eig roch, 4 Thfr.
Leipzig 1858. Hermann Coſtenoble.

Soeben erſchien im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin und iſt in
allen Buchha. dlungen vorrathig: 12631

Tägerigenaus der Haturgeſchichte
vom Profeſſor Dr. C. Giebtl. Zaweite Auflage. 1 Thur. 20 Sgr.
Statt jeder beſondern Anpreiſung machen wir nur auf nachſtehendes

Inhaltsverzeichuß aufmerkſam:
1.ueber den Werth der zoologiſchen Unterſchiede der Menſchenraſſen.

2. Die Abſtammung von einem Paare. 3. Die Wunderthiene der Vorwer.
4. Dus Kluma in füheren Schöpfungsperioden. 5. Die Fortpflanzungsweiſen
um Thterreiche. 6. Der Materialiemus vom zoologiſchen Standpunkte veleuchtet.

Bei H. Aland in Breslau iſt erſchienen: 12626

ie letzteZufluchtoder der Hatur
arzt Johann Schroth und deſſen Heilmethode. Zum Beſten der leiden

den Menſchheit herausgegeben. Preis 3 / Sgr.

Soeven erſchien und iſt gegen Einſendung von 15 Ngr. von E. Wengler in
Leipzig zu erhalten: 12629

dnweiſung,Poudretteund Ta Feu
mit unbedeutendem Koſten- und Zeitaufwand und ohne Unbequemlich
kett ſelbſt zu bereiten; ferner: Getreide und Heu auf offenem Felde

gegen Regengüſſe zu ſchützen. Für jeden Landwirth wichtig. Mit Abbildung.
s Preis 15 Ngr. -

Im Verlagsbureau zu Altona iſt erſchienen und zu haben bei Gerold's Sohn,
W. Braumüller, Greß, Hügel, Leo, Prandel u. Meyer und Tendler u. Komp.:

a5 neue Haarerzeugungſ-VerfahrenD Haupte des Menſchen, nach Ä Forſchungen auf dem Ge
biete des Haarlebens. Eine praktiſche Anleitung zur Verhütung der

Haarübel, nebſt Anleitung zu deren Heilung und Wiederherſtellung bereits
verlorenen Haupthaares von Dr. E. Bchr. Preis 15 Sgr.

In Dresden vorräthig in Schönfeld's Buchhandlung; in Riga bei Deubner;
in St. Petersburg bei Minlos; in Prag bei Karl Andree und in Ehrlich's

Buchhandlung. 12540

Das Beſte von den in großer Auswahl vorliegenden 12611

Pilderbüchern und Jugendſchriften
erſcheint nach wie vor bei Rudolph Chelius in Stuttgart.

Inhalt und Ausſtattung vorzüglich, Preiſe billig, Kataloge gratis.
Nur vorräthig in höchſtens 400 Buchhandlungen, deren hiervon jedes

Jahr mehrmals in dieſer Zeitung mitgetheilt werden. – Letztes Verzeichniß
in Nr. 795 vom 25. Sept. 1858, S. 207, Nr. 12516.

Heute erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 12601

(5. Jr., DieÜÜNeltimKleinen
für die kleine Welt. 2. Band: Europa. 3. Band: Nordamerika, mit

Karten. Eleg. kart. Preis pro Band 20 Ngr.
e+- Die erſten Anfangsgründe einer Erd- und Völkerkunde werden hier

von dem berühmten Verfaſſer in meiſterhafter Weiſe zur Anſchauung gebracht.

ReichundArm.ErzählungenfürKinder
on 8–10 Jahren von A. v. Großmann. Mit Bildern. Eleg. kart.

Preis 15 Ngr.
-Leipzig, im Oktober 1858. Bernhard Schlicke.

e-7- Preisherabſetzung. “Es 12627

tatt AA', Thlr. für nur 4 Thr..!!
e&lt;F-Nachverzeichnete 13 Bände Unterhaltungsſchriften von

Ida Gräfin Hahn- Hahn,
welche im bisherigen Ladenpreiſe 24% Thlr. koſteten, ſind jetzt, und ſo lange
der kleine Vorrath reicht, für nur Tj. durch alle Buchhandlungen von
E. F. Schmidt in Leipzig zu erhalten und bilden dieſelben eine ſehr ſchöne

Handbibliothek für Damen !
Gecil. 2 Bde. – (Clelia Conti. – Gräfin Fauſtine. – Ilda Schönholm. –

v

Levin. 2 Bde. – Der Rechte. – Sigismund Forſter. – Ulrich. 2 Bde. –
Frauen. 2 Bde.

Bei der außerordentlich ſtarken Nachfrage war die erſte Nummer der neu er
ſchienenen 12630

Uuſtrirten Volkſzeituna bald d'suſtrirtenVolkſzeitungbaldvergriffen.
Durch Neudruck iſt ſie jetzt wieder zu baben. Man wolle die Beſtellung

-

jedoch bald machen, da ſonſt die vollſtändige Lieferung aller Nummern
nichtgarantirtwerdenkann. Preis pro Quartal 15 Sgr. Beſtellungenwer
den auch durchalle Poſtanſtalten en Ä

genommen.
Erptdition der Illuſtrirten Ä in Naumburg a. d. S.

Einladung zum Abonnement
auf die 12600

h 4 «- 444 • •UgemeinenilluſtrirtenFamilienblätter,
Wir erſuchenunſere geehrtenAbonnenten,ihreBeſtellungenbei den

-
betreffendenBuchhandlungenundPoſtämternrechtzeitigzu machen,da

mit in der Verſendung keine Störung eintrete. -

Der Preis für die „Illuſtrirten Familienblätter“ beträgt vierteljährig
(3 Nummern)36 Fr. = 12Mgr.; mit Poſtverſendungin denöſter. Staaten
Ä Fr.; halbjährig 1 Fl. 12 Fr., mit Poſtverſendung 1 Fl. 48 Är.; einzelne
Nummern koſten 3 Fr. K. - M. Alle ſollden Buchhandlungen Deutſchlands
Änd der öſter. Monarchie haben Nummern zur Anſicht vorräthig und nehmen
Pränumeration an.

De „Iluſtrirten Familienblätter“ erſcheinen außerdem auch in elegant
broſchrtenMonatsheften,das Heftzu 12 Fr. K.-M. = 4 Ngr., und köjen
Ä Ä Ausgabe ebenfalls durch alle Buchhandlungen und Pöſtämter bezogen

EUDell.

Die bisher erſchienenen Nummern repräſentiren mehr als hundert der
ausgezeichnetſten Illuſtrationen, welcheden ſchönſten Erzeugniſſen in dieſem
Genre an die Seite geſtellt werden können. Wir verweilen in dieſer Beze
Ä auf die ſchönen Holzſchnitte zu unſeren Originalerzählungen und viele
( 1 Delé.

Wir werden auch im nächſten Quartale Alles aufbieten, um durch ſpan
nende Erzählungen, Schilderungen aus der Länder - und Völkerkunde, natur
wiſſenſchaftliche Unterhaltungen, techniſcheMittheilurgen e. jenen großen Le
ſerkreis möglichſt zufrieden zu ſtellen. Den Erzäblüngen werden wir einen
größern Raum als bisher widmen, und namentlich dem hiſtoriſchen Roman
den erſten Platz einräumen.

Mit Nr. 40 des 4. Quartals beginnt der ſchon ſeit Monaten erwartete
große hiſtoriſche Originalroman: Der untergang des Hauſes Arpad, in wel
chem die großen hiſtoriſchen Geſtalten einer ſturmbewegten Zeit unſeren Leſern
vorgeführt werden ſollen. Die Handlung ſpielt abwechſelnd in Ungarn, Oeſter
reich und Italien. Die welthiſtoriſchen Ereigniſſe jener Epoche, die Zwietracht
im könglichen Hauſe Arvad, die Fhden zwiſchen Ladislaus IV. ud Ottokar,
die Kämpfe zwiſchem dieſem und Rudolph von Habsburg – die ſizilianiſche

eswer,die Intriguen und Bemühungender italieniſchenPartet, dieungar.Kone auf das Huupt Karl Martels aus dem Hauſe Anjou zu ſetzen – ſie
bilden den großen Rahmen für unſere Erzählung, die mit dem Tode An
dreas III. , dem letzten männlichen Abfömmling aus Arpads Geſchlecht, das
durch vier Jahrhunderte die ungariſche Nation beherrſche, ſchließt.

Die Redaktionhofft, daß dieſerRoman, ſowolwas denkunſtvollenBau
und die ſcharfe (Ibarakterzeichnung betrifft, wie auch in Hinſicht auf pannende
Handlung und vaterländiſches Intereſſe den vorzüglichen der Neuzeit bege
zählt werden wird. Albert A. Wenedikt in Wien,

Lobkowitzplatz Nr. 1100.

J858.
Nr. 41.

der deutſchenÄ von Dr. Julin - Fabricius iſt in Ham
burg erſchienen. Obige Jugendſchrift iſt durch alle Buchhand

lungen und Poſtämter zu beziehen.
Preis 20 Sgr. vierteljährlich. 11821

#

LOPERA.
5ſºwk

&quot;d -Lekanntmachungen aller Art.
Das ſeit 70 Jahren hekannte echte 12430

NO 'ſche ÜÜlaſch köummerfeldſcheÜÖlaſchwaſſer,laut kö
nigl. preußiſcher hoher Miniſterialverfügung zumVerkauf geſtattet und mit
k. % öſterreichiſchem ausſchließlichen Privilegium beliehen, fährt unaus

geſetzt fort, ſeine wohlthätige und ſegensreiche Wirkſamkeit zu bewähren; daſ
ſelbe iſt allein echt, die ganze Flaſche 2Thlr. 5 Sgr., die halbe Flaſche 1 Thlr.
10 Sgr.; für Oeſterreich: 3%, Fl. und 2% Fl. K. M. (incl. Emballage),
Briefe und Gelder franco, zu beziehen von dem Verfertiger:

Bergrath Hofapotheker Dr. Hoffmann in Weimar,
und iſt nur ſolches Waſſer echt, deſſen jeder Flaſche beigefügte Gebrauchs
anweiſung die eigenhändige Unterſchrift des Verfertigers tragt; außerdem iſt
das Waſſer noch zu beziehen:
Auerbach im Voigtl.: Guſt. Müller. Liegnitz: L. Gerſchel.
Berlin : B. Bacher, Breite Str. 7. u. Magdeburg: J. F. Baum.

L. E. Baum, Friedrichsſtraße 56. Prag: W. J. Löſchner, f. k. Hof -Ga
Breslau: Ed. Groß, Neumarkt 42. lanteriewaaren - Handlung.
Brünn: Apotheker Franz Eder. Duedlinburg: H. C. Huch.

Querfurt : H. A. Schmid(Carlsruhe: Konradin Haagel. - ---

Celle: Capaun-Karlowa'ſche Buchhdlg. | Reichenbach i. Voigtl.: Richter'ſche
Buchhandlung.Danzig: B. Kabus.

-

Dresden: Todes kommiſſionskomptr.Reval: „Klugeu. Ströhm.
Eilenburg: C. W. Offenhauer. Soeſt: Naſſeſche Buchhandlung.

Stendal : Franzen u. Große.Frankfurt a. M.: Fr. Achten.
-Glatz: Rob. Drosdatius. Ulm: Ebner'ſche Buchhandlung.

Unna: F. W. Rubens.Glauchau: Th. Moritz.
FGörlitz: Koblitz'ſche Buchhandlung. - ##Graudenz: C. G. Röthe'ſche Buchh. Warſchau: C. W. Moes u. Komp.,

Krakauer Vorſtadt.Guben: Ed. Berger.
Halle a./S. : Ät, Schmeerſtr. 36. Wien: A. Moll, Apoth. zum Storch,

uchlauben.Herford: W. Menckhoff. T

Hildesheim: Fincke'ſcheBuchhandlg.13eib: J. Webel.

ſaarſtärkende ÄrlittelvonG. v. Tipp
in Kleve, Apotheker und Ghemiker, Erfinder des Ferrum aceticum
oxydatum siccum. In Gläſern a 20 Sgr. 12604

Äſichtig für Haarleidende.Von fol
genden ausgezeichneten Haarmitteln ſende ich die Anweiſung der
Anfertigung und des Gebrauchs oder, nach Wunſch, das fertige

Präparat, gegen freie Einſendung von 10 Thlr. preuß. oder 16 Fl. öſter. für
jedes einzelne beliebige:

1) Schleunige Entfernung des Haarausfallens und der Kahlköpfigkeit durch
ein Mittel, welches laut Zeugniſſen und Dankſchreiben der ehrenwertheſten
Perſonen ſich in den ſchwierigſten Fällen aufs Glänzendſte bewährt hat.
Dies Mittel beſeitigt das Ausfällen der Haare ſofort und bringt, falls keine
Ä Unmöglichkeiten obwalten, in ſehr kurzer Zeit einen neuen Haarſchmuck
ervor.

2) Beſte Haarfärbetinktur zum ſchön intenſiv blond, braun oder ſchwarz
Ä färben, je nach Verlangen, ohne die Nacht heile der bisher bekannten Haar
ärbemittel zu beſitzen, ohne abzufärben und ohne der Geſundheit im Gering
ſten ſchädlich zu ſein.

3) Zweckmäßigſtes Bartwuchsmittel zur Ä Arten Bärte, wo
von die Wurzeln vorhanden, dient auch, um dünne Bärte dicht zu machen.

4) UnſchädlichesEnthaarungsmittel für Stellen, wo keine Haare gehören,
dabei Eau de Ninon zur Verſchönerung der Haut und zur Erhaltung eines
jugendlichen Teints. 1253

Düſſeldorf. Prof. J. Momma, Chemiker und Naturforſcher.
NB. Depot des Mittels Nr. 1 bei Theodor Pfitzmann in Leipzig,

ie (Traubenkurzu Bad Gleisweiler
in der Rheinpfalz, Eiſenbahnſtation Landau, wird zu Anfang Septem

T ber beginnen. – Die Abhandlung: Molfen - und Traubenkür zu Bad
Gleisreler iſt durch den Untezechneten franco und gratis zu beziehen, wenn
der Frankobeſtellung eine Groſchenmarke beigeſchloſſen wird.

12418Näheres durch den Arzt der Anſtalt. Dr. med. L. Schneider.

Cicile’ſcheApotheke(Nachfolger Pajot's) zu Paris, Rue de
la Chauſſée d'Antin 58. 12545

Stumme. Schach

Wetchheit und Glanz, beſetigt in drei Tagen die Schuppenvuldung,

Gegen Heiſer

teln zu 1 F1 cs.

ſowie das Aus fallen der Haare und fordert deren Wuchstum vhne lleber,

keit, puſten Be
klemmung Hals

A
und 2 Fres. vet

allen Apothekern. In Dresden bei Hrn. Apoth. Otto Schneider.

reizung auf nie geahnt: Weſe. Preis 20 Sgr. 12303

Fabrik von A. Moras u. Komp., Trankgaſſe 49 in Köl

und Buſtveh.

Hora haarſtärkendeÜlittel. Dieſeſ

Vorzüglich für die

feinduftende Toilettmittel zu täglichemGebrauche verleiht dem Haare

A

II.

MächſtderStroh- undMoſhaar
Bordüren-Fabrikation fabrizire ich von jetzt Chenille-Coiffuren nach
den neueſten pariſer Modells und empfehle ich mich damit auen Mo

diſten beſtens. E. Apian Bennewitz in Oberwieſenthal (Sachſen).
Während der leipziger Meſſen Petersſtraße Nr. 441 Tueppe. 12512

Q, 4. « O 4 «riefkopiebuch-Illaſchinen,worinman
Brief und beliebige1–4 Kopien zugleichſchreibt. Preiſe: 2 Thfr.,
2% und 3 Thlr. preuß. (Sourt. bei 12531

HeinrichFr. Sahlmann u. Komp.in s amburg.
• • 4 ie „fabrik photürPhotographen.Die Fabrikphoto

graphiſcher Apparate, Objektivs, Utenſilien. (hemikalien, Daguerreotyp
platten, geprägter Kartons, photographiſcher Papiere, ºrabmet in

Sammet, Holz, reder, Botze Steinpappe:c. tn größter Auswahl, empfiehlt
ſich allen Photographen und verſichert bei prompter Bedienung die moglichſt
billigſten Preiſe.

Neuer vollſtändiger Katalog, 10. A3a abe, wird gratis zugeſendet auf
franfurte briefliche Beſtellungen W. Herrmann u. Komp. in Berlin,

Wieder wallſtraße 8 12584..&quot;-

«- «. * v. T
- e ºPanotypkollodionin flaconſ à 1 Chlr.

iſt jetzt mit vollſtändigen Rezepten durch die hieſigen photographiſchen
Magazine und Laboraor en von Albert Kaſtl, F. Beyrich, Aders u.

Blumberg,Juhre, Janickeu. Ricolaiund W. Herriaun u. Koup. zu ve,ehen.Guſtav Lindemanu, Photograph in Berit n, Neue Poſtraße 17.
Die ſpezielle Beſtreibung meines Verfahrens inkl. Anfertigung des Kel

lodiumpräparats für Photogaphen 5 Thlr. 12621

ür Retoucheure!Ein geübterRetou
# der gleichzeitig ÄÄ Ä ÄUmſtänden als Kompagno, geucht.

1.2607No. 80 beſorgt die Erped. d. Bl.

ür Photographen!Jänotypkollodium,
a Pfd. 2 Tblr., ſicher arbeitend, ſowie Ghemikalten und Papiere bl
ligt bei 1'616

- - - - - - -

Iul.Feßlerin Berlin. Leipzigerſtraße 67.

Ähotoarantie! Photoaraplotograplle! Len HerrenPiotographen
und Denen, welche ſich für dieſe Kunſt intereſſiren empfehle ich mein
Devot Kranz'ſcher Objektive. Jeder Nºvarat wird vor der Abgabe von

mir probirt, ºbgleich das ei den ſo vorzüglichen Inſtrumenten des Hrn stranz
kaum nöthig iſt. Ich arbeite ſeit zwei Jahen fortwährend damit kann ſie
mit Recht als die beſten empfehlen und liefere dieſelven zu Fabrifweiſen.
Preiscourante ſtehen auf franfirte Briefe zu Dienſten. Zugleich empele ich
hiermit mein Lehrinſtitut für Photºgraphie und Panotypie. 12468

Leipzig. Fr. Manecke, Lehrer der Photographie.

(V/W Y; l ÄNaturali Älatunzen und Zlaturalien. La 3latu
ralen - und Antiauitäten-Komptoir in Peſth (Ungarn), Dorotheagaſſe
Nr. 11, empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Antiken- und Mittelte -

münzen, Thaſern, Medaillen, alten Rüſtungen, Helmen, Waffen (vorunter ein
Originalſchwert von Ste an Bathorp, Küng von Polen) nebſt vielen anderen
Antiquitäten. Zugleich mit einem reichhaltigen Lager von naturhiſtoriſchen
Gegenſtänden, as: Mineralien. Konchilen, Vögelbälge, Eier, Käfer, Schmet
telinge, Herbarien ºc. , ſowol einzeln als in geordneten Sammlung n. Da
ſelbſt werden auch dieſe Gegenſtände ſowo einzeln als auch in ganzen Samm
lungen gekauft und engetauſcht.

Geällige Aufträge und Anfragen beließe man franco an das
Peſther Raturalien - und Antiquitaten - Komptoir in Peſt h, Dorotheagaſſe Nr. 11,
einzuſenden. 11714

ieſichſiſcheGußſtahlfabrikinDöhlen
bei Dresden liefert unter Garantie von 3 bis 15 Jahren in vorüglich
ſter Qualität, ſowol nach Zeichnung geſchmiedet als vollſtändig fertig

gedreht und rein bearbeitet, ſtets in fürzeſter Friſt zu den billigſten Preiſen:
Fertige Trag-, Stoß- und Spiral- Walzenringe zum Aufziehen auf eiſerne

federn in jeder Form u. Stärke für Walzenachſen.
Eiſenbahnwagen, Lokomotiven und Fertige Meſſer für Scheeren, Preſſen,

ie der. Durchſtoßmaſchinen u. dgl.
Achſen jeder Art für Eiſe bahnwagen, Münzſtempel, Stanzen jeder Art.

Loto notiven, Tender und Dampf-Hart- und Kaliberwalzen.
machinen. Walzen für Münzen, Silber- u. Neu

Kolbenſtangen. ſilberwerfe.
Kolbenplutten. Lahn - und Rietwalzen mit Geſtellen
Gradführungen. und Triebwerken jeder Art.
Kurbeln. Kanonen, Küraſſe, Büchſenläufe.
Kurbel- oder Krummachſen. Werkzeugſtahl -

Kurbelfangen. Schneifbaren Gußſtahl =
Maſchinentheſe überhaupt in jeder Gußfederſtahl 5 5

Form und Stärke. Raturbarten Gußſtahl = =
Holländermeſſer für Papierfabriken. Spindelſtahl = #
(Erdl Ohler. Bolzen, Spindeln, Zapfen u. – 2

Kuppelmuffe. dergl. GN

und empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen. 12538
Ausführliche Preiscourante ſtehen auf Verlangen gern zu Dienſten.

v/TY- - e. 4. d »e

- a.

öchſt wichtigfür Jedermann! Die
praktiſchen und zuverläſſigen Vorſchriften: 1) zur Bereitung eines preuß.
Quarts vorzüglichſter

Eau de Cologne a 10 Sgr., 12637

ohne weitere Kenntniſſe und in jeder beliebigen Flaſche und Menge. Dieſes
Fabrikat bietet das feinſte bis jetzt gekannte Parfum und fräftigſte Stärkungs
mittel dieſer Art. – Der Gemeinnützigkeit halber geben wir dieſe, dem ſchö
nen Geſchlecht namentlich gewiß höchſt willkommene und eine nicht unbedeu
tende Erſparniß herbeiführende Vorſchrift inkl. ein gr dergl. zu anderen ſonſt
ſehrtheuern Parfüms und einem Univerſalfleckwaſſer für ein Honorar von
nur 1 Thlr. = 1&quot;/,Fl. K. - M.

2) zur Bereitung eines unſchätzbaren
ttlagen-Elirirs (à la Bonecamp of Magbitter),

welches dem letztern unbedingt in ſeinen angenehmen Wirkungen vorkommt
und in unendlich vielen häuslichen Fällen, z. B. Ekältung des Magens,
Schwäche des letztern hinſichtlich der Verdauurg gewirer Speiſen e., wovon
ſich fieberhafte Zuſtände ableiten c. ein wahrer Factor iſt, durch bloßes Ma
zerationsverfahren, d. h. Auszug der Ingredienzien bei Lufttemperatur, in
irgend einer beliebigen Flaſche c.

-– Das preuß. Quart für kaum 10 Sgr. –
Dieſes Elixir iſt als ein treuer Hausfreund zu betrachten und ſollte billiger
weiſe bei Niemand fehlen.

Honorar ebenfalls nur 1 Thlr -- 1, Fl. K. - M.
Für den angeſetzten Preis ſind wir bereit, dieſe beiden Fabrikate, jedoch

nur in Gebinden, a 30 Quart und darüber, zu liefern.
Wilhelm Schiller u. Komp. in Freiſtadt (preuß. Schleſien.)
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Ällustrirte Zeitung.
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798. 16. Oktober1858.[.M2
– – –

ter dreijähriger Garantie.

Peſth, Stockholm.

Zufriedenheit zu erfreuen.

Pianofortefabrikvon Julius Mager in Breslau,am Ring Fr. 13.
vis-à-vis der Hauptwa&quot;e,

empfiehlt engliſche und deutſche Flügelinſtrumente,ſowie Pia
minos (Pianos droits) nach neueſter pariſer Konſtruktion un

In meiner Fabrik wird dauerhaft und ſolid gearbeitet,
hauptſächlich zum Erwort nach dem Auslande; außer der hie
ſigen Provinz und dem Großherzogthum Poſen ſind meire
Hauptabnabmeplätze bis jetzt Jaſſu, Lemberg Brody, Warſchau,

Alle Inſtrumente aus meiner Fabuif eich
nen ſich durcheinen edlen vollen Ton und angenehme, leichte
Spielart aus, auch die änſere Ausſtattung derſelben iſt ele
gant und hat ſich mein Fabrikat an allen Plätzen, der

12488
º

EF F

-

FT

rößten
Julius Mager.

4
- -

-

-

- e

ſ Fahnärzte.Änduktionsapparate
(VAWmit Nebeneinrichtung nach Dubois Raymond, doch neu konſtruirt für

zahnärzten Gebrauchfertig 263G

I. Diehn, Mechaniker u. Optiker in Frankfurt a. M., Zeil 23.

arlReuſchelamNeumarktinGotha,Gº t
- alt renommirtes Geſchäft in Kurzwaaren, Spielwaaren, Reiſerequiſiten,

Pariſer Neuheiten, Uhren und Stereoskopen. 12056

Heizbare Modelle von 12508

Lokomotivenund Dampf
maſchinen

für Univerſitäten, Gewebſchulen und Kunſtausſtellun
gen paſſend, über deren Zweckmäßgf. it beim Unter
nichtZeugniſſe von zweiUniverſitäten vor iegen, welche
auf portofreie Anfragen zugeſandt werden, empfiehlt

G. Lochmann, Mechanitus in Zeitz, Preußen.

----- . . .» oy: . . . e ...
ſºyton Patent-Back-Ziegelſtein-und

Röhren-Maſchinezur Fabrikationvon Back-Ziegelſteinenund Röhren,
ſowie zur Zubereitung des Thons, vermittelſt Dampf-, Waſſer-, Pferde

oder Händekraft, welche 5–30 000 Steine, je nach der Größe der Maſchine,
unausgeſetzt täglich liefert und ſowol in England als auch auf dem Kontinent
große Anerkennung und Ä gefunden, ſowie durch die erſten Preiſe
der verſchiedenen Ausſtellungen gekrönt wurde, erlauben ſich Unterzeichnete den
Herren Beſitzern von Ziegelbrennereien beſtens zu empfehlen, und ſind auf
portofreieAnfragengern bereit, jede nöthige Auskunft, ſowie Katalogezu
ertheilen. Ph. Stromeyer u. Söhne in Hamburg,
10950 alleinige Agenten für Deutſchland.

ÜnverwelklicheBlumenbouquet,Blu
menkränze,Blumenkörbchen:c. in höchſter Vollendung, d. h. den fri

quetfabrik von J. C. Schmidt in Erfurt.ſchen an Eleganz und Farbenpracht nicht nachſtehend, liefert die Ä
2522

eſuch.EinwohlempfohlenerHauslehrer
(Literat und muſikaliſch) ſucht zum 1. Nov. d. J. ein anderes Place
ment... Näheres durch die Exped. d. B. auf franiirte Anfragen unter

der Chiffrew.
- - -

–“
Paul Hoffmann's rühmlichſtbekannte 123ss

Tºurenund Cunarien,einfacheKon
ſtruktion, für hohe und niedere Lehranſtaltenund Liebhaberder Aſtro
nomie, zur Verſinnlichungder Bewegungen unſerer Erde mit dem

Monde um die Sonne und der durch
dieſe Bewegungenentſtehendenwichtigen
Erſcheinungen c., über deren Tüchtig
tigkeit gegen 200 Zeugniſſe theils von
Akademien, Gymnaſien, Real- und Mi

litärſchulen und wiſſenſchaftlichen Ver
einen vorhanden ſind, wurden in dem

kurzen Zeitraum von nur zwei Jahren
durch ihre außerordentliche Brauchbar
keit von beinahe 1500 Lehranſtalten (wo

von gegen700allein auf diek. k.,öſter
reichiſchenStaaten kommen) angeſchafft.

Der Ä für das
In- und Ausland iſt: Brieg in preuß. Schleſienbei Paderla’sſel. Witwe,
Opplergaſſe Nr. 168. -

Preiscourantewerden auf frankirte Anfragen grais zugeſandt.

&quot;A3
/ ühliesbaden,„CaféOtt“, ÄHNühlgaſſe,

In demneu und geſchmackvollhergerichtetenSommerlokaltäglich
zu jeder TageszeitReſtaurationdiſer a la carte, diuer à part,

vorzüglichesLagerbier,älle Sorten in- und ausländiſcheWeine. - -

eitungen:Kölniſche,AugsburgerAllgemeine,l'Indépendance,LeipÄg
Illuſtrirte, FliegendeBlätter, Kladderadatſchc. c. 12178

in zuverläſſigeIMittel,binnenkurzer
Zeit ohne Mühe eine Menge namentlichNachtſchmetterlingezu fangen,

heilt gegen Einſendung von 5 Thlrn. mit 12599
Weg ſ W

H. G. Engelhart in Quedlinburg.

Biº-Änº - Anſtalt
für Damen,welchevölligverſchwiegenentbundenzu werdenwünſchen

Berlin, große Frankfurter Str. 30“. 12030

- 'lume Cimentée.– Cement-Feder.
Seit ErfindungderMetallfederniſt man fortwährendbemühtge

weſen, der Stahlfeder denjenigen Grad der Biegſamkeit zu verleihen,
welchendieGänſefederbeſitzt,ohneindeſſen bis jetztzu einer Voll
kommenheitzu gelangen. DurchdieCementfederhat manendlichden
Zweckerreicht, welcher ſeit vielen Jahren geſucht wordeniſt, Nach
dem nämlich die Stahlfeder gefertigt, ÄÄ ſie noch eine chemiſche
Zubereitung, welcheman Kemenationnennt, und die in einer

Äetzung mit einer kohlenſaurenSalzauflöſung und Soda beſteht,
welchein das Innere dringend,dieſelbenſo biegſamwiedieGänſe
federherſtellt,zugleichabergegendas Orvdirenſichert,welchesdurch
die Mehrzahl der Tinten von ſchlechter Beſchaffenheit erzeugt wird,
die man verwendet. Dieſe Feder hat beinahe dieſelbe Dauer wie die
Goldfedern, Diamantſpitzengenannt, welche mit 5-10 Frcs. das
Stück verkauft werden.

-

um der Fälſchungvorzubeugen,iſt die Cementfederin einer aus
braſilianiſchemGummi gefertigtenSchachtelverpackt.Federn und
Schachtelnſind in England und Frankreichpatentirt und in Belgien
deponurt, und jeder Fälſcher wird nach dem Geſetz ſtreng beſtraft.

-

J. Alexandre verkauft ſeine patentirten Cementfedern in vier
Sorten (breit, mittel, fein, extraſein), jede Sorte zu dem Preiſe von

5 Fres. oder 1 Thr. 10 Ngr. die Schachtel von 12 Dutzend.
Bei Abnahme von 25 Schachteln auf einmal gewährt das Hauptdepot in

Leipzig: Erpeditionder IlluſtrirtenZeitung, Wiederverkäuferneinenentſpre
chenden Rabatt und nennt deren Firma mit bei ihren Anzeigen in der Illu
ſtrirten Zeitung. -Die neue Cementfeder ist in allen Buch-, Kunst – und
Schreihmaterialienhandlungen, in

LEIPZIG, IN DER EXPEDITIONDER ILLUSTRIRTEN ZEITUNG
zu obigen Preisen zu haben, in KAssFL bei H. Äj in ERFURT

bei A Bussjaeger, in GLAUchAU und MEERANE bei Th. Moritz:
in Helsingpöns bei J. C. Frenckell &amp;S ohn; in R1GA bei E.
Götschel; in STRALsUNDbei C. Hings 1; in LAnn bei J. 11. Geiger.

Dr. W0ckk.

º-ÄSº

Dºfaff. F de5Oeſter
reichiſchenLloyd in Trieſt. 8993

Die neuen Fahrpläne und Tarife der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaftdes
OeſterreichiſchenLloyd, ſowie jede weitereAuskunfterhält mankoſtenfreibei
den Herren Dufour Gebrüder u. Komp.,

Agenten des OeſterreichiſchenLloyd in Leipzig, und bei den Herren
Lüder u. Tiſcher,

Agenten des Oeſterreichiſchen Lloyd in Dresden.

4
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12184

Dampfſchifffahrtvon übeck
nach

St. Petersburg Dienstags Nachmittags 4 Uhr, die Räderdampfschiffe
Neva und Trave.

Helsingfors 16. Sept., 7. Okt., 28. Okt., das Schraubendampfschiff
Alexander.

niº ºben. Nachm. 1 Uhr, die Räderdampfschiffe Hansa und Riga
-ubeck.

Stockholm Dienstags Nachm. 4 Uhr, das Räderdampfschiff Svea.
Stockholm, Ystad und Calamar Donnerstags Nachm. 1 Uhr, die Rüder

dampfschiffe Bore und Ganthiod.
Stockholm, Norrköping, Ystad und Calmar MontagsNachm.4 Uhr,

die Schraubendampfschiffe Carl Johan und Lenhart Torstenson.
Kopenhagen und Gothenburg MontagsNachm. 4 Uhr, das Räderdampf

schiff Kattegat.
Kopenhagen und Malmoe Freitags Nachm. 4% Uhr, das Räderdampſ

schiff L. I. Bager.

Stettin Dampfſchiffslinien von
Proſchwitzky u. jofrichter. 12397

NachRigapr. SchraubendampferTilſit und Dana, AbgangjedenMittwoch
12 Uhr Mittags.

Nach Memel (Tilſit) pr. SchraubendampferMemel-Packet,Abgang den 5.,
15. und 25. jedes Monats 11 Uhr Vormittags.

Nach Flensburgpr. SchraubendampferMartje Flors, Abgang den 10., 20.
und 30. jedes Monats 11 Uhr Vormittags.

&quot;ÄÄrre pr. SchraubendampferOdin, Abgang ungefähr den 10. jedes
V1AG.

Nach Swinemündepr. RaddampferErpreß, Abgang an jedem Wochentage
1&quot;/.Uhr Nachmittags.

Jür Photographen.
Das ſoeben erſchienene neue und ſtark ver

vermehrte Preisverzeichniß der beliebten und ver
hältnißmäßig ſehr billigen Kranz'ſchen Objektive
wird auf portofreie Anfragen gratis von uns
verſandt. – Durch dieſes neue Preisverzeichniſ

ſind alle früherenannullirt.– Die Objektivevon 5 Zoll Oeffnungkoſtennur
250 Thlu. – Die Güte der Objektive wird garantirt. -

K. Chriſteinickeu. Komp., Phyſiker,Optiker u. Mechaniker
12412in Hamburg.

y
- - -. - - -

F u Geſchäfts-Agenturenin einerſehr
Vvortheilhaft gelegenenSeeſtadt Mecklenburgs,mit einer ſehr reichen, fre.

quenten Umgegend, empfiehlt ſich ein rechtlicher und routinirter Geſchäfts
mann. Geneigte Offerten mit der Ghiffre P. P. übernimmt die Expedition
dieſes Blattes. 12606

Grünberger 12570

ÜN ein t rauben.
In ſchönſterFrucht, ſorgfältigſt verpackt,
das Pfund 2 Sgr. inſluſive Faſtage von

-

15 Pfd. an bis zu jeder Höhe, empfehlen
Ä» wirauchdieſesJahr.
&quot;VW Beſtellungen und Gelder erbilten uns

franco.

Kur- Anweiſunggratis.

Grünberg in Schleſien,
am 20. Sept. 1858.

Joh. Seydellu. Sohn,
Wein- und Weineſſigproduzenten.

Shuttº RöhrenmitallenVer
bindungsſtückenfür Gas-, Dampf- und Waſſerleitungen. 12517

Niederlage bei R. Ph. Waagner u. Kömp. in Wien.
- -

U) auf EinGrundſtückin Flittel
ſchleſien, ſchöner und frequenter Lage, in Vorſtadt und an Eiſenbabn,
mit guten Wohnhäuſernund Bauplatgärten, einer gut rentirenden Fa

brik mit Dampfmaſchine,iſt mit ca. 4000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen.
Ernſtlichen Selbſtkäufern das Nähere durch die Erped. d. Blattes unter der
(Khiffe H. R. T 68. 12624

- - -

(Empfehlung,Beidemmicham 2. Juli
d. I. betroffenen Brandunglück hatte ich meine Holz- und Fournier
vorräthe Mühlenutenſilien ſowie einen Theil der Maſchinenbei der

k. k. privilegirten allgemeinen Aſſekuranz in Trieſt verſichert. Für die üderaus
coulante und ſchnelle Abmachung meines Brandſchadens ſeitens der Geſell
ſchaft halte ich es für Pflicht, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſes
Inſtitut zu richten.

Schandau a. d. Ebe, den 6. Okt. 1858. 12628

G. F. Haſſe, Beſitzer der hieſigen Dampfſchneidemühle.

RevolvernachColt,
-

verlangt w

Jagd- undScheibenſtutzenvonausgezeichneter

weil ſolchenur in einemSchützen lande wie Tirol in dieſer Vollkommenheit

erden,und von welchenkeinesohnevorherigebefriedigendeProbe zumVerkaufgelangt– ſowie feine tiroler
Schnitzarbeitenaus Holz, Gems-, Hirſchhornund Elfenbein, werdenvorzüglichgeliefertvon

Güte,
-------- - -

- - - -
- ----------

E- -

=-
E

12362

Johann Peterlongo in Innsbruck (Tirol).

-

Fabrik für Lager en gros und en detail von

- Stereoſkopen
worunter die

º
F.

§ Gläſern von vorzüglichem Effekt,
nebſt den dazu dienenden Bilderu.

Reiches Aſſortiment für öffent

liche,panoramenartigeSchauſtellun
Ägen, wiefür unterhaltungeninFa
“milien 1c.

Preisliſten auf portofreie An
#forderungengratis. 12345

A. Krüß, Optikeru. Mechaniker,
AdolphsbrückeNr. 7 in Hamburg.=

d

-

- 4

-

inhundertThaler Demjenigen,der
einen gebildeten jungen Mann ſo platirt, daß ihm dauernd eine an
ſtändige Eriſtenz geſichert iſt. – Näheres ſchriftlich franco durch die

Exped. d. B1. sub R. H. 58. 12625

TheodorPlatzu. Komp.in Deggendorf a. d. Donau empfehlenihr jeder
Anforderung entſprechendes Fabrikat von 11219

Hº Schreibtafeln
/ ,, Z (ſowol Rahmen als Platte von Holz), die ihrer- z- Haltbarkeit und Leichtigkeit wegen den Schiefer

-
/ tafeln vorzuziehen ſind.

LagerbeiMich.Gürſter
in Nürnberg,

J in alleZeitungenDeutſchlands,
ſºwie nach Rußland, Schweden. Frankreich, England, Holland und
Belgien, Italien, Dänemark, Spanien, der Schweiz und auf trans

atlantiſchen Plätzen werden zu tarifräßigen Inſertionsgebührenprompt be
fordertvon A. Retemeyer's Central -Annoncenbureauin Berlin.

Tarife gratis. 12617
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-ithographieſteinevon feinſterHNaſe,

in jederGröße, und alleſonſtigenGattungenſolenhoferSteine ſind ſtets
auf Lagerbe GebrüderSchmittin Nürnb erg- 11874

ukareſt, FriedrichBinder, Bureau
ausländiſcher Lotterien. Kommiſſion, Spedition, Inkaſſo; übernimmt
Agenturen für Kaufleute und Fabrikanten. 1225G

-- 4
-

Die 55.königl.ſich Jotterieenthält
AU32,500Gewinne,worunterdie Treffer von 150,000,100,000, 80,000,

50,000, 40,000 Thlr. c. c. Looſe für die ſehr zu empfehlendeGeld
verlooſung, welche am 13. Dez. beginnt, koſten 10 Thlr. 6 Sgr. = 16 Fl.
K.-M., / Loos 5 Thlr. 3 Sgr., 7. Loos 2 Thlr. 17 Sgr. = 4 Fl. K.-M.
Die amtliche Ziehungsliſte und Verlooſungsplan gratis. Papiergeld jeder
Art wird an Zahlung angenommen und Aufträge pünktlich ausgeführt durch
das Bank- und Wechſelgeſchäftvon

- -

1263.

Moriz Stiebel Söhne in Frankfurt a. M.

eutonia,allgemeineRenten-,Kapital
und Lebensverſicherungsbankin Leipzig.

Grundkapital 600,000 Thlr., ſowie die Zeitwerthe aller zum Abſchluß
kommenden Verſicherungen.

Die Teutoniagewährtgegen billige Prämien unter den billigſtenBedin
gungen alle Arten Lebensverſicherungen. Mit

ganzen Gruppen von Menſchen
alſo mit bereits beſtehenden oder ſich bildenden Vereinen, hieß ſie auf Ka

pitale und Renten Verſicherungenab, und zwar ohne von den einzelnen Ver.
einsmitgliedernärztliche Atteſte zu verlängen,

Zur Sicherſtellung von Gläubigern
bietet ſie fernerdie beſteGelegenheit,indem ſie beiVerſicherungenzu Gunſten
dritterPerſonenauchim Falle verfrühten(unnatürlichen)Todes desVerſicherten
die volle Verſicherungsſumme auszahlt.

. Endlichempfiehltſich nochbeſonderszur Benutzungfür Elternund Bor
m Under. Die

Kinderverſorgungs-u. Ausſtattungs-Erbkaſſeder Teutonia,
welche den eintretendenKinderndie größtmöglichenVortheilegewährt, indem
ſich die Kaſſenantheilederſelbennicht allein durch die Verzinſung von 3,2 %
Zins auf Zins, ſondern auchdurchdiezur Vererbungkommendensijeraffen
ſchaften der verſterbenden Kinder vermehren.

Äähere Auskunft(Statuten. Proſpekte2c. gratis) ertheilt das Bureau der
Teutoniain Leipzig, NeumarktNr. 41, GroßeFeuerkugel,ſowie alle Agen
ten der Bank. 10G)N

Leipzig, Verlag von J. J. weber.
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungenzu erhalten:

Die Pfalz und die
Von AuguſtBecker.

Pfälzer.

Mit 78 in den Tert gedrucktenAbbildungen.

Inhaltsverzeichniß.
2. Das Berggelände

münſter,
3. Die pfälziſche Schweiz.
4. Das Grenzland.

1v. DasWeſtrich.
1. Das Hochland.
2. Die Bliesgegend.

V. Der Naheganund Donnersberg.
1. Nahe und Hundsrück.
2. Das Alſenthal und ſeine Seiten

Einleitung.
Eine Skizze über Land und Leute.

I. Die Rheinebene.
. Nibelungenland.
. Das Hauptland der alten Pfalz.

3. Speyer, der Kaiſerdom und der
Speyergau.

II. Die Haardt.
. Die mittlere und innere Haardt.
. Die untere Haardt.
. Die obere Haardt.

III. Der Wasgau.
1, Landau und der Gau.

von Klingen:-

(11.
3. Das Land am Donnersberg.

Preis2%Thr – Geb.3 Tht.

ZwiſchenJuraundAlpen.Erzählungen
und Lebensbilder von Jakob Frey. 2 Bde.

ErſterBand 1: Eine Domfehe.– 2. Der Lebensbaum.– 3. Breiten
hans. – 4. Kinderſegen. – 5. Der Diebsbaum. – 6. Blond - Röschen. –

7. Deraunts – 8. Der arme Schwingerkönig.
ZweiterBand:?. Der Statthalter. – 10. Die graueDoble. – 11.Zum

Samariter. - 12. Opfertod.– 13. Das verlaſſeneHjus – 14. DerFlüchtling.

Preis 2&quot;/.Thlr. = 10 Fres.

RedigirtunterVerantwortlichkeitvonJohannJakobWeber.
Leipzig, Verlag von J. J. Weber, – SchnellpreffendrucvonF. A. Brockhaus.


